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VII 

DIE ERSTEN PROVINZIALLANDTAGE 
IN PREUSSEN 

SPIEGEL ALS ERZBISCHOF VON KÖLN 

STEINS STÄNDISCHE STELLUNG 
IN WESTFALEN 

791. Stein an Itzenplitz Cappenberg, 14. Dezember 1824 
Stcin-A. C I/21 lt :r.cnplitz: Abed1rift (Sd1re ib e rhauJ, '\'O ll Pcrt:r. bea rL citct). 
Drude: All e AuoguLc VI S. 269 f. 

Danlrt / iir lt ::.enplit z' Sdi.reiben vom 15. Nov. Erbittet Nadiriditen iiber die V er· 
lwndl1111.gen der Kunniirlcisd i.en Provinzialstiinde. Kritilc an der geplanten Ein­
richt.1mg von Krediti11 stit1tt.e11„ Holt e Wertsd1iit::.u11g Nieb1Lhrs. Hat den Plan ein er 
R eise nadi B erlin aufgegeben . Emp/ ehlLLng eines B11d1.es iiber Griedi.enland. 

Ew. Hochgeboren sehr verehrliches Schreiben d. d. 15. Novembe r1 war 
mir ehr erfreulich sowohl wegen des Ausdrudcs Ihrer gütigen Gesinnun­
gen als wegen de r mir mitge teilten be friedigen<len Nachrid1te n über den 
Gang der s tändisch en Verhandlungen. Id1 wi.insd1te, belehrt zu sein über 
die Gegenstände der hier begonnen en Verhandlungen, be treffen sie di e 
Bildung der Gemeindeverfassung, die Abhelfung der Verlegenhe it des 
Landmannes wegen des U nwerts de r Produkte usw. W erden die Ver­
h andlungen und Beschli.i se gedrudct und zur K enntnis des Publikums ge­
bracht? Gesch ieht dieses, so bitte id1, sie mir durch die fahrende P ost zu 
senden. Ew. Hod1geboren Ansid1ten über die von H errn v. Bülow2 ver­
anlaßte Landbank3 wünschte id1 zu erfahren. Mir gefällt die Anstalt 
nid1t. Langwie rige hypothekarische Gesd1äfte kann eine Bank nid1t ma­
chen, ohne bald in ihren Zahlungen zu stock en; mit Vorsd1üssen auf 
kurze Ze it ist dem Gutsbes itze r nur in wenigen Fällen geh olfen. Die 
Nadnid1t von Erriditung einer Nationalbank hat mich ersdireckt. Id1 
höre, das Projekt ist H errn v. Niebuhr zur Prüfung zuges tellt. Di eses is t 
beruhigend, da er ein äußers t gewissenhafter, mit den größeren finanziel­
len Grundsä tzen und namentlid1 mit den Geldinstituten als eh emaliger 
Direktor der Kopenhagene r Bank praktisch und theore tisd1 bekannter 
Mann ist. Sein E intritt in den Staatsrat is t aud1 höd1st wünsd1en swert, da 
er rid1tige, auf Gesd1idite und Erfahrung gegründete Ansich ten übe r 

1 Stci11.-A. C l/21 ltzcnplitz Nr. 3. lt zenplitz beriditet e darin u. a. iiber die erst en V er­
lwndlungen cm/ dem KLLrmiirlcisdi.en Lmultag. 
2 Vber ihn s. Nr. 464 Anm. 4. 
3 Vgl . Nr. 818 (3. Abs.). 
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Staatsve rfassung, Verhältnisse <ler verschiedenen Klassen, de r Grundbe­
sitzer usw. , durch Studium und Bea rbeitung erlangt hat. 
I ch bin überzeugt, daß mein Aufenthalt in B erlin nicht von dem gering­
s ten Nutzen und mehre ren Einfluß h abenden P e1·sonen unangenehm sein 
würde. Für diesen Winter habe ich die R e ise aufgegeben, werde ihn 
ruhig hier zubringen un<l im F ebruar nach Nassau gehen, um mich dort 
bis gegen den Juli aufzuhalten. Vie lleicht besud1en Sie dann wieder die 
Emser H eilquelle und nähern sid1 unseren Nassauer Gebirgen. Id1 emp­
fehle Ew. H omwohlgeboren Pouqueville, Regeneration de la Grece, auch 
auf deutsd1 übersetzt. Ei· war französisch e r K onsul in Griechenland und 
gibt eine zusammenhängende 
unter bewunderungswürdige 
Frömmigkeit4• 

Dars tellung der dortigen Ereignisse, mit­
Züge von Tapferkeit, Vaterlandsliebe, 

792. Ste in an F. G. Weldce r Cappenberg, 15. D ezember 1824 
Uuiversit ii tsbilJJio th ck Donn, 1Ia11Jsd1riftcnnlJtcilung S 703: Ausferti gung (eigeuhiiudig) . 

Rii chsendung entliehen er englisd w r Zeitsdirift en . 

Ew. Wohlgeboren habe id1 die Ehre mit ganz ergebenstem Dank zurück­
zusenden 
Edinburgh Review, Januar 1824; 
Monthly R eview, F ebruar/März 1824·. 
Um die F ortse tzungen werde ich Sie bei meiner Durchre ise durd1 Bonn im 
F ebruar a. s. bitten. 

793. Ste in an Cornelius Cappenberg, 17. Dezember 1824 
Stadt · und LunJ c11Liblio thck Do rtmund , Autograph eusnmmluug Nr. 12553: Ausfertigung (cigcnhüudi g) . 

Zur lcii1Lstlerisdie1i AusgestaltLLng d es großen Saales in Cappenberg. 

Ew. Wohlgeboren haben für R edrnung des H errn Stilke den Vorsdrnß 
durch H errn Grafen v. Spee von einhundert Tale rn Berliner Courant 
empfangen und soll auf Verlan gen des e rsteren das Weitere sogleich erfol­
gen. Sie werden von ihm vernommen haben, daß in dem hiesigen zur 
Freskomalerei b es timmten Saa l eine bedeutende Veränderung an den 
Wänden und die Instan dsetzung des Plafonds vorgenommen werden 
müsse. Id1 wünsd1te, be i dieser Arbeit gegenwärtig zu sein. Nun wird 
aber mein Aufenthalt in Cappenberg er s t Ende Juni 1825 statthaben. 
Die Arbeit kann a lsdann erst angefangen und früh es tens im September 
geendigt werd en . Id1 wünschte dah er, daß mit der Freskomalerei erst im 
Frühjahr 1826 der Anfang gem ad1t würde, worüber im mit H errn Stilke 

4 Zu Pouqueville 111Ld seiner Beurt eilung durdi Stein s. aud 1. N r. 762. 

779 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

ERSTE PROVINZIALLANDTAGE · STEI NS STÄ NDJ SCHE STELLUN G 

sid1 zu beraten und das N ötige zu ve rabreden bitte, der mich dann von 
dem Hcsullat bcnad1rid1tigcn wircJI. 

1 V gl. do:rt Nr. 770 und 776. 

794. S te in an Spiegel Capp enbe rg, 17. Dezember 1824 
S t:rnl!!n rd 1i v M iins l c r. R orrsd1 ar1 D es c nh c rg (D c p.), Nnd1 lnß F. A. v . Sp iege l Nr. 475 DJ. 119 f. : Aus f e rti ­
gun g (e i gcuhii ud ig) . Verm e rk S p iegels : ß ca ut w. 27. ) 2. 24. 
Uruck: l' crt z, S te in VI S. 85 L ; A lt e Au sgn hc VI S. 270 (. (gckii rzt) . 

Der empfohlen e K odi. Bit.t el. ihn, b ei seinem A ufenthalt in B erlin / iir die / ent ere 
Unterstii tz1t11 g d er Mon11.me11tu Gernwrrine flistorica e i11 z1t.t.rete11 . Die B erat.ungen 
iiber die R cg11lieru11 g der gutslw rrlid 1·bii11 crlich en V erlr iilt11isse in W est/ulerr. 
llo ffrr ung auf die Eme11nu11g S piegels zum Erzbisdw/ von K öln. 

Eurer E xzellenz Kulinaria sintl Ihren Aufträgen cl.d. 1. m.c.1 gemäß 
besorgt, dem Küd1enkünsll er Ihr Entschluß durd1 me inen Artist en zuge­
fertigt, und ist e rs terer so ge chickt, redlid1 und reinlid1 wie se in fitlu s 
Achates, so werden Sie zufrieden sein und der Majo rdom Monsignor Di­
clon zu se ine r Ze it auf Erteilung einer Casserolle d ' lionn eur, am Knopf­
loch zu be fes tigen , antragen. 
An den Fort d1ritte n des Hauplgesd1äftes2 und an se iner Annäherung zu 
einem e rwi.in cli tcn R esultat nehme ich e inen se iner Wichtigkeit entspre­
ch enden A nte il , und hoffe ich , daß bald ni chts mehr Ihre r segensvollen 
Wirksamkeit werde entgegensteh en. 
Ew. E xze llenz bitte id1, Ihren Aufenthalt in B[erlin] zu benutzen, um die 
längs t versprochene Untcrsü i tzung für den Verein für ält e re deu tsd1c 
Gcsd1idile von H errn v. Altens tein zu erhalten. Sie finden einen kriiftigen 
Be is tand an dem anwesenden Geh eimen Staatsrat v. N iebuhr, de r bere it s 
im verflossenen Winter deshalb sehr zusammenh ängende Schrille ge tan, 
woriibe r id1 bille, sich mit ihm zu b espred1en und zu bera ten. Dies wird 
um so wid1tige r, al s man mir von H[annover] sdueibt, Graf Münster sei 
bereit, die Hälfte vom preußisdien Be itrag auf 10 Jahre für Hannover 
zu vcrwilligen. Hätte es uns nid1L an Fonds gefehlt, so hielten wir in 
Paris, Wien und R om junge Ge lehrte, so die Kollation der Handsd1riftcn 
f ortselzlen. 
Alles is t gespannt auf die R esultate der Ve rhandlungen übe r die bäuer­
lid1en V crlüiltnissc. ld1 vcrnelimc, daß unsere Doktrinärs nun die Sad1 c 
wegen der Anwendung der fran zösisd1c11 J agdgesetze auf das rcd1te 
Rheinufer wieder aufregen wollen. Di eses ist nun nid1ts al s N eu erungs­
kitze l und Sys lemsucht, tlenn die französisd1en Gesetze sind au f dem 
r editen Rh einufe r zum T e il gar nid1t erlassen , nämlich im H erzog tum 
Berg, zum T eil nicht a usgeführt, im Lippe-Departement ; sodann ist der 

1 Im St ein·A . nicht a11/gc/11nd e11; vgl. aber P crtz , S t ein VI S. 81 / „ w o der l11halt knrz 
angegeben is t, 11.nd Nr . 786. 
2 Die Ern enn1t11.g Spiegels "'"" Erzbisdw/ von K öln. 
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Wildstand wegen der Allgemeinheit de r Koppeljagd gewiß den F e ld­
frii d1 ten sehr sd1ä<l lich. Spred1en Ew. Exzellenz iiber diese Angelegenheit 
mit H errn Oberpräsidenten v. Vincke, dem ich mich zu empfehlen bitte. 

Hoffe11tlid1 ist nun der neue Erzbischof in partibus fid elium Rhcnanorum, 
Westphalorum etc. in R om proklamiert, und bitte ich, mich nun von dem 
von ihm angenommenen Stylo Curiae zu be lehren. 

795. Ste in an P ertz Cappenberg, 19. Dezember 1824 
DZA Me rsc l1u rg, ß c p . 9 2 P e n z L N r. 3 7 1 ßl. 45 : Ko n zept ( c igc n h üudi g} nur ci n c111 S d1rci bc n Pcrt z' i. n 
S1ci 11 vo m 10 . Dez. 1H2(1, - E !JJ . Nr. 370 BI. 57 : Aus ferti gun g (eigcnhii uJ ig). - Hi e r narh Jcr Aus (c rti gun g. 
Druck: P crt z, S tein VI S. G4. 

Erkundigt sid1. n acft d em S tand d er V erhandlungen m i t d er T-la/1.nsd1cn Verlags · 
bud1hc111.d/11ng in T-lan.n.over. Vorsdtläge für den Fortgang d er A rbeiten . H o fft auf 
U11 t e rstii t :;1111g cle r Mo 11w11 c11ta du.rd1. die [1re 11/Jisd ie R egicr1111 g . 

I ch hä tte sehr gewünsd1t, <l urch Ew. Woh lgeboren die Nachricht zu er­
halten vom wirklid1en Abschluß des Kontrakts mit der Hahnschen Buch­
handlung, der Eröffnung de r Subskription, dem Beginnen des Drucks 
usw. Alles dieses ist nicht e rfolgt, und das Jahr ist bald zu Ende. 

Ihre An sicht iiber <l ic Annales Mctcnscs te ile ich vo llkommen. Könnte das 
Gö ttinger Manuskript des Lamber tus Schaff11aburgensis nicht dorten an 
Ort und Stelle ko lla tioniert werden? 

Se tzen sich Ew. Woh lgebo ren wegen Sigebertus Gemblacensis und Maria­
nus Sco tus nur unmittelba r mit Herrn Professor Stenze! in Verbin<lung. 

I ch hoffe, <lurch die gcgenw~irtig in Berlin anwesend en Gra fen v. Sp iege l 
und H errn v. Nicbulir etwas B edeu tendes für unser Un te rnel11n en zu 
bewi rkcn 1

, noch m ehr aber <lurch die von mir der Zentraldirektion vor­
ge chlagene Aufnahme des prcußi d1en Bunclest.agsge andten H errn v. 
Naglcr2 zu ihrem Mann. E r ist ein unterrichte te r, h öd1st tät ige r, gewand­
ter Mann, Sch wager des H errn Ministe rs v. A ltenste in, übe r den er sehr 
viel vermag. Diese Maßregel wird sehr wirksam sein. 

[1 . Nadtsdtri/t:] Empfehlen Sie mid1 <lern wohlwollenden Andenken der 
H errn und Frau v. Malortie. 

[2. Nadisdtri/t :] I ch besorge, man wird die Entfernung des Herrn Pro­
fessors Bluhme von Halle nicht zulassen. In diesem F a ll könnte nicht 
Herr W igand aus Corvey anges te llt werden o<ler eine r der H erren 
Grimm? 

1 Sieh e Nr. 794. 
2 Karl F erdi11.c111d Fricdridt ( seit 1823 v.) N a g l e r (1770- 1846) , Sch wager d es K11/tu s-
111i11.ist crs A lten st ein, w u.rde 1823 nadt llard enbergs Tod C en ernlpos tm cis t.er rmd war 
1824- 36 prcnßisd1 er G esandter um ß1111rlcst ag; seit 1836 prcußiscl1 e r S 1n11tsmi11ist.e r. 
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796. Stein an seine Schwes te r Marianne Cappenberg, 19. Dezember 1824 
Stein-A . C 1112 d Stein ltu Mnrinnnc vom Stciu Nr. 119: Ausfertigung (c igcnli ii ntli g) . 

Der Besuch d es lcii.11ftigett Sd1wiegersolw es Graf Giedt in Cappenberg. Abwei­
s1mg der W erbung des Grafen Merveldt„ Familie11fincmzett. 

Graf G[i ech] wa r hier und verließ uns vorgestern nach einem sechstägigen 
Aufentha lt1. Er ist gesd1eit, gebilde t durch K enntnisse und Leben in de r 
Welt, da er bei den bayrisch en Gesandtschaften in London und Pari s 
angestellt war. Er sprach sehr offen über die ze rrütte te Lage seines Ver­
mögens. Es b eträgt e ine Bruttoe innahme von ppter 40- 50 000 F I., aber 
400 000 F I. Schulden , Wittum, Apanage an einen Onkel und Bruder, ein 
Fonds zm· Sdrnldentilgung, also daß nur 2- 3000 F I. für ihn übrig blei­
ben. I ch versprach wiihrend meines Lebens e ine R ente von 4000 FI. und 
rie t ihm, seine Dienstlaufbahn fortzu se tzen. Er glaubte, wegen des R eichs­
tags nad1 Miinrne n e ilen zu müssen, und behielt sid1 die Beantwortung 
m ehrerer von mir vorgelegte r Fragen bevor. 

Um Th[erese] hat der zweite Sohn von Mer veldt2 nach gesud1t. Er hat mit 
seinem Gehalt und von seinem Vater ppter 2700 Taler B.C„ ist Rittmei­
ster in der Garde, ein durdrnus brave r, fromme r junger Mann. Sie lehnte 
es ab und wohl mit R echt, da friih er de r Oberst de r Gardekiirassiere Graf 
Nostitz3 um sie anhielt, bekannt als der tapfere, treue \Vaffengefährte 
und Adju lant Blüd1ers, ein Mann von Vermögen , gegen den sie sid1 abe r 
bes timmt zu e rklären B edenken trug, aber jetzt e1·klärt hat. Sie wünschte 
aber, daß die Sach e e rst im F rühjahr endlich entschieden werde. Gott gebe, 
daß aus allem diesem Schwanke n ein vernünftiges R esultat er fo lge und 
diese junge Person zu ihrer Bes timmung, id1 aber zur Ruhe gelange. 

Id1 habe aus dem Langwerthsch en Geld den 14-. Dezembe r 2200 Tale r an 
Lt. Kuntz [?] auf Sche<la steh end, ferner 400 [Tale r] N ebenkos ten abge­
tragen, auf diese steh en nod1 1500 Tale r zurüdc Sobald die auf den 
l. Oktober fälli g gewesenen T ermine de r Pad1tge lder von 1050 eingeh en 
werden, bezah le id1 wieder etwas. Mit dem Pächter muß man abe r wegen 
des Unwerts der Produkte Geduld haben. Gesidrnrt sind wir dmch Ca­
venten, Inventarium, Erntevorrat. Id1 wünsd1Le sehr, wir könnten W eine 
verkaufen, um die N ebenkosten zu bezahlen. 

Aud1 habe id1 die Steue rn b is ultimo Dezember bezah lt. Lebe wohl, liebe 
Marianne, Gott gebe uns Ruhe und inne ren Frieden. 

1 V gl. Nr. 656 und 785. 
~ Ober ihn und sei11 e W erbungsabsidttett s. Nr. 732 (2. Abs.). 
3 A11g11 st Lndwig Ferdinand Graf v. Nos t i t z · R i e tt e c lc (1 777-1866), seit 1822 
Kom.mandenr einer Gardelwvalleriebrigade, 1833 zweiter Kommandant von Berlin, 
1850- 59 preußisdwr Gesandter in H(l/1.11.over. Er h eirat.ete 1829 Klara Gräfin v. J-1 at z · 
f e l d (1807- 1858). Zn seiner Werbung vgl. andt N r. 808, 811 1111d 844 (3. Abs.). 
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797. Stein an Hövel Cappenberg, 25. Dezember 1824 
S tnat en rd1 iv Mün&lcr, Ho ruh e rgsd1c e Ard1iv, Akt e n, Nudd nß Ln1111cstlircktor v. Romhcrg N r. 144: ALsd 1ri rt 
(Sdirei Le rh nnd) . V e rm e rk FlornLcr gs : A hsdirif t , nn J e u ll crru Priis id cntou v. 1-l ö vel. - S t c in -A. C 1/21 
Hövcl: Ahsdnih (Sdneiherhnnd, vou Pert z Lea rlJe itet). - llier n ud1 tler Ahsd.irift im Stnnt sardiiv Mii11stcr. 
Drude: P crtz, S tei n V I S. 92 (gc kiirzt ); Alt e Au sg11Lc VI S. 271 ( , (gekiirz l ); IJc iJ e und1 de r Ahsd1rift im 
S l ci u-A. 

T eilt ihrn die An/rage N iebuhrs wegen der Beru.f1mg Rombergs :um Regierungs­
präsidenten in Arnsberg mit. Bittet ihn, Romberg zur Annahme der Stelle zu ver­
anlassen. 

In einer für unsere gute Grafschaft Mark höd1st wichtigen Angelegenh e it 
nehme ich meine Zufludll zu Ew. Hochwoh lgeboren Rat und Milwirkung. 
H err v. Niebuhr sdueibt mir fo lgentles im höd1sten Vertrauen von Berlin 
den 18. D ezember a.c.1 . 

„ I ch habe eine Anfrage an Ew. ·Exzellenz, die eilt und im h öchsten Ve r­
trauen ist, für die ich mir aud1 die Erlaubnis n ehme, Sie zu bitten , mir, 
sobald es Ihnen möglich ist, zu antworten. 
Sie werden sd10n gehört haben, daß be i den Präsidialveränderungen H err 
v. BernuLh2 abgeht. 
Es ist in Antrag, den Vizepräsid enten Richle r3 aus Schlesien hinzubrin­
gen, tl er abe r ein entsd1ieden unfähiges Subjekt se in soll. Auf der anderen 
Seite wünsdlt man, daß Herr v. Romberg die Stelle bekomme, da id1 auf 
Ihre Autorität gesagt, <laß er sie annehmen werde." 
H ierüber soll ich mid-1 nun erklären , ehe der Antrag gesch ieht. Id1 halte 
immer vermutet, H err v. Romberg wäre bei seiner großen Geschäfts tätig­
k eit geneigt zur Annahme dieser Stelle gewesen, wenn sie ihm auf e ine 
würdige Art wäre angeboten worden, bis er sich mir auf de r Rückre ise 
von Herbed( nad1 Brüninghausen <las Gegenteil äußer te. Ich mißbilligte es 
a ls ein Vergangen es. Gegenwärtig Lritt aber der Fa ll ein, daß Herrn v. 
Romberg die Gelegenheit angeboten wird, seinem Vaterlande im allge­
mein en und seiner Provinz, so vielen mit ihm in enge rn Beziehungen 
s tehenden Mcn sd1en , nützlich zu sein. E1· k ann es verhindern , daß <lie 
L eitung bedeutender Geschäfte nicht unfähigen Händen anvertraut werde. 

Er würde <lurch fri.ih er e Annahme gewiß eine Menge grober Mißgriffe, 
z.B. Materie de r bäue rlidlCn Verhiiltnisse, H cr<ledrnr Brüdrnnbau usw. , 
verhindert h aben und wird, deren bei dem noch wankenden Zustande der 
Dinge nod1 vielfad1 vorkommen müssen , in Zukunft verhindern. 
Lehnt er ab, wird ihn nidlt der Vorwurf treffen , seinem Vaterlande und 
anges tammten Fürsten ein Dienstverhältnis zu weigern, <las er aus Na-

1 Drndc: Pert,z, Stein VI S. 87- 91; Alte Ausgabe VI S. 271 (Regest,). 
Vber ihn s. Nr. 443 Anm. 3. 

3 Carl Gottlieb !{i c h t e r (1777-1847) war Regierw1gsvizepräsident in Bresla1t 1tnd 
vcrwalte/,c dort m ehrere Jahre interim,istisdi rmdi die Gesdiä/te des Rcgierungspriisi· 
de11te11 und des OucrpriisidenlctL von Sdtlesien. 1824 /iir Arnsberg vorgeschlagen, 
w1trde 'er im Jahre 1825 Regierim gspriisidctLt in Minden und blieb in dieser Stellung bis 
::u111 Jahre 1847. 
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p oleons Händen, um zu b es t e u e rn und aus z u h e b e n , um zu im­
ponieren und zu proskribieren, annahm ? 
Er wird bei seiner Geschäftsfertigkeit, bei seiner K enntnis der Provinz, 
b ei dem Vertrauen de r E ingesessenen, welch es alles erle ichtert, immer die 
L eitung der öffentlid1 eu Angelegenheiten mit der sein er eigenen, ihm 
genau bekannten verbinden. 
Mein Wunsd1 ist, daß Ew. Hod1wohlgeboren nad1 Brüniughausen gehen 
und mit Herrn v. Romberg sprech en und daß Sie beide entweder h er 
oder id1 nad1 Briininghauscn komme. 
Die Sad1e geht uns all e an. E s ist nicht gle ichgültig in diesem Augenblick 
der Gärung, der Bewegung der Gemüte r und de r Sachen, die Angelegen­
heit des Landes, so man bewohnt, in den Händen eines tüditigen ode r 
eines unfähigen Mannes zu seh en4• 

798. Stein an Hövcl Cappenberg, 30. Dezember 1 1824 
Stcin-A. C I/21 Hövel: A!Jsd1rif t (Sd1rcibcrhnn<l, von P crtz hcurh ci l et). 
D ruck : Pe rt z, Stein VI S. 9 1 f. (gekü rzt); Alte Ausgu be VI S. 25U (dati e rt 30. Scl't. JU24, um di e Nnd1· 
sd\rift gekiirzt) . 

Die Frnge der Em ennw1.g Rombergs zum Regierungspräsidenten in Arnsberg. Sitt­
lidi.e V erpf/icht1111g ei11es reichen Grundbesit zers z1tr Vb em altme eines sold1e11 
Post ens. Notwendiglceit 111wbhä11giger St.aatsdie11 er als Gegengewid1 t gegen d as 
V berwiegen einer volles/ rem.den Bii.rohratie. 

Ich übersd1icke Ew. Hochwohlgeboren einen Brief des W eihbischofs2, den 
id1 durd1 Gra f Merveldt aufforde rn ließ, au H errn v. Rombe rg zu 
sdueibeu. Id1 hoffe, diesen werden die Liebe zu seinem Geburtsland, zu 
dem König und die f 1e h c nt1 i e h e n B itten seiner Freunde zu e iner 
willfährigen Erklärung bcst immcn3• W as so ll aus unserm guten Va­
terlande werden , wenn alle Männe r von Bedeutung zurücktreten und 
alles den Händen eigcntumsloser, intercssenloser Buralisten , es se ien nun 
Doktrinärs, Buchgelehrte oder Empiril e1·, überlassen ble ibt. I s t denn sich 
selbs t ver leugnende, s id1 aufopfe rnde Vatcdandsliebe ein leeres Wort ? 
Se ihs t bei einem edlen Mann wie H errn v. Rombcrg? Das wollen wir 
nicht glauben. Von Befriedigung des Ehrgeizes ist ni cht die R ede, das ist 
des Ehrgeizes der Ste llen , wohl ist die R ede von Befriedigung des im 
Mcnsd1en liegende n Strebe ns nad1 woh 1 üi Li gcr, glüd<.vcrbre i tender Wirk­
samkci t. Sie ist eine Quelle des G lüd<s, und sie sidiert und erhöht den 
innern Frieden. 
Sobald Sie mir sd1reibcn, daß H err v. Romberg die Sad1e nidit geradezu 

4 Zum Fortgang d er Angelegenheit s. Nr. 799-801. 

1 Der Zusa rnmenlumg mit. den andern A.'ußerungen Stein s 11on Ende Dez. 1824 spridit 
eindeutig fiir das hier angenommen e Datum. 11,rul gegen die Lesart der A lten Ausgabe. 
2 Kaspar Max v . Droste ::u Vi.~dwri11g ( iibcr ihn s. Nr. 778 A nm.. 2). 
3 V gl. Nr. 797. 
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verwirft, in die Prüfung des Vorschlages eingeht, sich mit seiner treff­
lichen Gattin, mit Ihnen bera tet, mit mir beraten will, eile ich nad1 
B[rüninghausen]. Unterdessen, Gott befohlen sei diese für einige hun­
der ttausend Menschen so wichtige Sache. 

[Nadischri/ t:] Sie können durch H errn Asbeck, der morgen von Dort­
mund zurückkommt, antworten lassen. 
Von der Äußerung des Herrn v. Romberg mache ich keinen ihn k o m -
pr o mit t i e r en d e n Gebraud1. Sie berechtigt mich nur, m e ine b e­
j a h e n d e Meinung abzugeben. 

799. Stein an Karoline v. Romberg Cappenberg, 30. Dezember 1824 
Staotu rd:1iv Münlter, Rombergecbes Ardiiv, Akten, Nadilaß LaodeaJi rckto r v . Romhcrg Nr. 144: Ausfcr· 
ti gung (cigcnh ün<lig) m it unda tiert em Autwortkouzept. 

V berse11det ihr Ei1isdiiebtisd ie. Bittet sie, ihren Einfluß auf den Gatten zur 
Übernahme der Amsberger Regierungspräsidentenstelle geltend zu madien . 

Ich erlaube mir, Euer Gnaden die vier Einschiebtische, eine wah1·e Mu­
sterkarte von H olzarten, zu übersenden, die von einem anonymen Tischler 
angefertigt ist. Ich glaube, man kann ihm drei Taler abziehen , und werde 
ich auf Dero Befehl die Zahlung besorgen lassen. 
H err v. Hövel wird Ihnen, gnädige Frau, meine Korrespondenz mit ihm 
vorgelegt haben . Möge die geistvolle, edle, fromme Gattin mitwirken zu 
einem Entsd1luß, der auf das Glück von 300 000 Menschen einen so ent­
scheidenden Einfluß haben wird1• 

Dürfte ich mich schmeid1eln, daß meine Anwesenheit irgend e twas zur Er­
füllun g meines Wunsches beitragen k önnte, erhalte ich deshalb einen 
Wink, so würde ich nach B[rüningh ausen] eilen. 
Gott segne Sie und die Ihrigen im kommenden Jahr mit seinem besten 
Segen , und empfangen Sie die Versich erungen der ehrfurchtsvollen An­
hänglichkeit. 

1 Vgl. Nr. 797 und 798. 

800. Stein au Niebuhr Cappenberg, 31. Dezember 1824° 
S tci n·A . C 1/21 Niebuh r Nr. 48: A usfertigung (c igcnh iilHl ig). 
Druck: Pertz, St ein VI S. 93 ff.; Al te AuogaLe VI S. 272 rr. (gekürzt). 

Die Frage der Beru/ung Rombergs zum Regierungspräsidenten in A m sberg. Ernste 
Ermcrlm ungen crn Niebuhr, sidi den crn ihn herangetragenen Au/ gerben nidit crus 
Grii nden persönlid ier Bequemlidilceit zu entziehen. Hinweis an/ seine großen 
sittlidien Verp/li'.ditr.tngen dem Staat gegenü.ber. 

I d1 e il e, mein verehrter Freund, Ihnen auf Ihre Anfrage1 wegen Herrn 
v. Romberg zu antwor ten, da, wie Sie aus den Anlagen erseh en, meh re res 
Vorbereitenlles vorhergehen muß te, ehe id1 dazu imstande war. 

1 Siehe Nr. 797. 

785 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

EilSTE PROVINZIALLANDTAGE ·STEINS STÄNDISCHE STELLUNG 

Er hatte mir nämlich vor weniger Zeit seine Abneigung gegen den Eintritt 
in den Dienst ausgesprochen. Ich suchte a lso seine genauern Freunde, den 
Präsidenten v. Hövel und den Weihbischof v. Droste, zu bewegen, ihren 
Einfluß bei ihm geltend zu machen2• Seine Erklärung kommt hierbei in 
den Promemoria und in einem Brief3• 

Sie ist bedingt, unterdessen glaube id1, daß wenn ihm des Königs Maje­
stät und des Kronprinzen Königliche Hoheit Vertrauen bezeugt, wenn 
man ihm die Gewißheit gibt, daß man die H indernisse, welche einer wirk­
samen und gründlichen Geschäftsführung en tgegenstehen, beseitigen wolle, 
daß man seine Vorschläge dabei be1·ücksichtigen und ihn zu ihrer Aus­
führung brauch en wolle, wenn man auf den e twas h ypod1ondrischen, ge­
mütlichen Mann gemütlich wirkt. Ich glaube, er wird die Stelle anneh­
men und seine Unabhängigkeit aufopfern. Dies ist bei seinem bedeuten­
den Vermögen und seiner Aufmerksamkeit auf seine Verwaltung, die, da 
ein großer Teil in Bergwerken bes teht, anziehend ist, ein großes Opfer. 

Ob Herr v. Romberg katholisch geworden, sd1eint mir in unserem von 
41/2 Millionen Katholiken bewohnten Staate gleichgültig4• Er ist e in 
edler, höchst gesd1äftsfähiger, h öchst gewissenhafter, zartfühlender Mann. 
Sehr verständige, ihm nahe wohnende und ihn eher zu strenge als partei­
isd1 beurteilende Männer glauben es nicht, sie meinen, ihm sd1eine die 
Verschiedenheit in den Lehrsä tzen der versd1iedenen christlichen Re­
ligionsparteien unwesentlich, e r habe dah er seinen Kindern die Wahl 
überlassen, einige wären katholisch, andere reformiert. 
Sie, mein teurer Freund, werden den 300 000 Seelen, so zum Arnsberger 
Regierungsdistrikt gehören, einen großen Dienst erweisen, wenn Sie an 
die Spitze der Verwaltungsbehörde e inen Mann wie H errn v. R[omberg] 
bringen, denn die Angelegenheiten dieses Landes werden h eillos verwal­
tet, und es wird unmöglid1 sein, die beabsid1teten Verbesserungen in der 
Verfassung und Verwaltung durd1 solche unfähigen Mensd1en auszu­
führen . 
Nun ein Wo1·t, ein freimüti ges, freundsdrnftlid1es Wort eines alten Man­
nes, der Sie innig liebt, ausgesprod1en am le tzten Tag des Jahres. 
Ve r gesse n Sie sich, verleugnen Sie sich, die Vorsehung hat Sie 
zu etwas Besserm, Edlerm bestimmt als zum bloßen Genuß häuslid1er 
Freuden, zum Arbeiten im Garten und W einberg mit Marcus usw. Sie 
sollen Ihre Geistes- und Willenskräfte, Ihre Denkkraft, Ihr großes Wis­
sen, Ihr reines Wollen zum Wohl des Vaterlandes im Kampf für Wahr­
heit und Red1t anwenden. Oft werden Sie siegen, oft unterliegen. Friih 
oder spät dringt Wahrheit durd1, und Sie, der Staatsmann, muß aufred1t 

V gl. Nr. 797 zmd 798. 
3 Vgl. Nr. 801 . 
4 Die sehr f rornrne lwtholisdie Karolirr e v. Romberg s1td1te ihren evangelisdien Gatten 
:nr Konversion zrt bewegen ; er trat erst 1856, drei Jahre vor seinem T ode, fönnlid1. ii.ber. 
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gehalten werden durd1 tlen Gedanken und di e Au ssicht, daß früher oder 
spä ter, bei Ihrem Leben oder na ch Ihrem Tod, durd1 das Bestreben der 
Guten und den Widerstand der Bösen die öffentliche Meinung der von 
Ihnen verfochtenen Wahrheit den Siegeskranz reid1en werde. 

Sie sind so ges tel lt, daß Sie bereits in einzelne große nationale Angele­
genheiten eingreifen, daß Sie das Vertrauen eines jungen Mannes von 
großen E igensdiaf ten in glücklid1 en Verhä ltnissen bes itzen5, auf ihn be­
lehrend, leitend, aufmunternd, e rhebend wirken können, und diesen von 
der Vorsehung Ihnen gegebenen Wink, diese Andeutung Ihrer Bestim­
mung zu mißkennen, ist frevelhaft. Vergessen Sie sid1, verleugnen Sie sich, 
be ten Sie in Demut, daß E r, von dem alle Kraft entquillt, Ihnen Stärke 
und Mut gebe6• 

Daß Sie Rom verließen, wo Sie einen gemeinnützigen Wirkungskreis 
hatten, billigte ich nicht. Es war Nachgiebigkeit gegen Ihre Ga ttin, die es 
nun bereut. Ihnen, mein edler Freund, dem erfahrenen, geprüften Mann 
lag es oh, die G~fahrtin , die unerfahrne, weid1e, zarte, vielleicht Vor­
u rteile habende, zu leiten, zu heben, nid1t aber· nachzugeben. Jetz t tritt 
e in neues Verhä ltnis e in. E s e rsd1eint abschred\:end. Tre ten Sie den Sd1wie­
rigkeiten unte r die Augen, vergessen Sie sich , verleugnen Sie sid1 und ge­
h ord1en Sie dem W illen der Vorsehung. Man wird leicht Ihre gemäßig­
ten pekuniären Wünsche erfüllen können, der Tod eröffnet manche H ilfs­
quelle, z. B. Wolfs7 Tod läßt be i der Akademie e in bedeutendes Geh alt 
frei. 
Nun leben Sie wohl , Gott erteile Ihnen seinen besten Segen im fol genden 
Jahr. Erhalten Sie mir Ihre Freundsdia f t und seien Sie von m einer treuen 
Anhänglichkeit überzeug t. 

5 Des Kronprinzen von Preußen. 
0 Von dieser moralisd1en Standpauke berichiet e Niebuhr am 10. ]cm. 1825 aus Berlin 
seiner Gattin (Leb ensnachriditen 111 Nr. 509 ) : „Ein Brief des H e rrn v. St. is t an gelangt.. 
Er nennt es frevelhaft, wenn ich auf mich im Verhii ltnis zu E uch Riicksid1t neh me; er 
träumt von segensreich en Folgen fiir den Staat, dem ich mid1 gewissenloser Weise, aus 
Ego ism us usw. entz ieh e. Jd1 will dem ed len alten Manne milde unlworlen: 11i cl1L ehe r, uls 
a ll es cnt scLied en sein wird - will ihm dann zeigen, daß ich wohl fu rd1t los zu verfahren 
wisse; aber m it seinen Sdrn ttenbilde rn soll er midi au ch nich t irre machen. Übrigens 
ist viel Liebe und eiue h oh e Meinung von mir in jen em Briefe. Gliickli d1 die in unb e­
merkter Stille leb en!" 
7 Der große Philologe Friedridt August Wolf (1759-1824) war am 8. A ug. 1824 ge· 
storbe11. 
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801. Stein an Romberg Cappenberg, 31. Dezember 1825 
S 1na1sn rd1iv Münst e r, ß omh erg1d1 cs Ard1iv, Akt e n , Naddnß Luudea<lirckto r ' ' · Ro mhe rg Nr. 144: Aus f c r· 
tigun g (eigcuhii ud ig) . Verm e rk Romhe rge: Prncsc11t ntuu1 1. Jnnuor 1825. 
Druck : Pertz, Stein VI S. 92 f. (Regest , uogcnn u dati e rt). 

Hiilt Rombergs Redtt/ertigu.ng für überflii.ssig. Bittet ihn dringend, das ihm ange­
t.ragene Amt :z:u iibem ehmen, da er au./ diese Weise dem Gemeinwohl am besten 
d ieneri /cörrne. 

Euer Hochwohlgeboren bedurften nicht, sich gegen mich zu rechtfertigen. 
Sie sind mir a ls e in edler, gewissenhafter, zart fühlender Mann bekannt. 
Die Annahme der fraglich en Stelle' war Selbstaufopferung, nicht Ver­
blendung des Ehrgeizes, nicht Neigung zur Fremdherrschaft. 
Ich s timme dem, was Sie über die Ursachen der Lähmung des öffentlichen 
Lebens sagen, bei. Vieles liegt aber an der Unfähigkeit der P ersonen, 
ihrer Lauigkeit, Unkunde, und hierin zeidrne t sid1 die Arnsberger Regie­
rung aus. Keine vermag soldlC Beweise von Ineptie darzustellen, z. B. 
H erdecker Brücke, Scheda usw. 
Wie sollen aber die gewünschten Verbesserungen in der Verfassung und 
Verwaltung in das Leben treten, wenn nid1t Männer von Geist und Kraft 
eingreifen, mitwirken und dem ihnen gewordenen Wink der Vorsehung 
Folge leisten? 
Mit einer zarten Gesundheit läßt sich Geschäftstätigkeit vereinigen, wenn 
man diese einer vernünftigen Diätetik unterordnet, regelmäßige Bewe­
gung, k eine Nachtwad1en, und mit Ruhe, Übersicht, Vermeidung des De­
tails, Auswahl tüchtiger Gehilfen, unerbittlicher Entfernung der Un­
braud1baren läßt sid1 vieles leisten. 
Bei der Verwaltung Ihrer Güter haben Ew. Hochwohlgeboren Gehilfen 
an Ihren H erren Söhnen. Eine freiere Tätigkeit unter väterlicher allge­
meiner Leitung wirkt bildend und gibt Selbstiindigkeit. 
überhaupt glaube ich nach eigener Erfahrung, daß eine ausgedehntere, 
mannigfaltigere, durd1 das größere Interesse anziehende öffentlich e Ge­
schä ftstä t igl eit wohltät iger und erhebender wirkt, als Verwaltung des 
Privateigen tu ms es vermag, daß die Präsidialgesd1äf te in der Provinz 
mehr zu einer sold1en Wirkung geeignet sind als eine höhere Stellung in 
der Hauptstadt, weil man mehr unmitte lbar in Sachen eingreift, auf Men­
sdlCn einwirkt und mehr in der Realität als im Buchstaben existiert. 
Groß sind die Aufopferungen Ew. Hochwohlgeboren, aber segensvoll 
werden aud1 ihre Folgen sein und Lief und allgemein gefühlt der Dank 
ihrer treuen, braven Landsleute, unter die id1, durch einen 4.Qjähri gen 
Aufenthalt berechtigt, mid1 zähle. 
Möge ich bald Zeuge der Äußerungen dieser Gefühle und ihr T eiln ehmer 
sein. Dies is t mein Wunsd1 in der letz ten Stunde des sd1 eiclenden Jahres, 

1 Ramberg war in der fran zösisdiert Zeit von 1809- 13 Prii/ eht des Ruhrdepartements 
gewesen. Vgl. Nr. 797 (viertletzter Abs.). 
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wo ich dieses schreibe. Möge cler bes te un<l reichste göttlich e Segen in dem 
bald beginnenden Ihnen und den Ihrigen zum Teil werden. 

[Nadisd iri/t:] Ihre Frau Gemahlin bitte id1 meiner Ehrfurd1t zu ver­
sidle rn. Id1 erbitte mir Ihre E rlaubnis, sobald als es möglidl nadl B[rü­
ninghausen] zu kommen. 

802. Bem erkungen Steins zu der „ Instruktion für die Generalkontrolle 
der Finanzen" vom 4. Dezember 1824 

[Cappenberg, Ende 1824/ Anfang 1825] 
S tc in-A . C IJ30 h: R and licmerku ngcn (cige nliiinrli g} auf ein e m mit K nn 7. lcivc rme rkc u und e ini gen Morginn­
li cn von unllcrc r Hand versehe ne n gctlnu:k te n Exemplar der Instrukti on. 
Druck: Pertz, Stein VI S. 102 ff. ; Alte Au sgn ~ e VI S. 274 ff. 

Erldiirt da s lristitut der Generallcontrolle für überfliissig. Ordnung im Staatshaus­
halt nur durd• eine sparsam e Finanzverwaltung zu erreid•en, nida aber durd• 
Vermehrung der Kontrollinstanzen. Wahre Ursadw der Unordnung im preußi­
sdwn Finanzhaushalt. - Kritilc an einze foen Bestimmungen der lnstrulction. 

[Allgemeine Bemerlmngen :] 
Um die Energie der Verwaltung zu vermehren , dient nidlt die Super­
fötation der Behörden. 
Warum hat denn die Mitvollziehung der Generalkontrolle eine größere 
verbürgende Kraft a ls die Mitvollziehung des Finanzministeriums? 
Man sud1l irrigerweise die Erhaltung eines mit Weisheit und Sparsamkeit 
geo1·dne ten Staatshaushalts in e iner Auftürmung von Behörden - <ler 
Grund der Verschwendung und Zerrüttung in den preußischen Finanzen 
lag 

a) in dem Leid1 tsinn, der Unsittlirokeit, der Versd1wendu11g und der un­
begrenzten Mad1t des Staa tskanzlers; 

b) dieser Geist der Versrowendung ging auf alle Ministe rien und Behör­
den über; 

c) in der überspannten, dem Ruhestand ganz unangemessenen Verfassung 
des Heeres, 

d) in der sd1werfälligen, in das Kleinste eingreifenden kos tbaren Beam ten­
welt, 

e) in der Abneigung des Königs, gewisse Lieblingsansid1ten aufzugeben, 
als zahlreiche, kostbare Garden, Gendarmerie, Bauten usw. 

A lle diese Ursaroen der Zerrüttung werden durd1 Rechnungsbehörden und 
Redrnungsformen, durro das Eingreifen der ersteren in die Verwaltung 
nirot gehoben, sie lähmen nur den Gang der le tzteren und vermehren 
Sdireibwerk, Beamte und Kosten. 
D er Finanzminister is t de r wahre Verwalter der Staatseinnahme, er ist 
de r Mittelpunkt der mit der Verwaltung der Einnahme b eauftragten 
Behörden und a ll er auf diese Verwaltung Bezug habender Verhandlun-
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gen. Er hat ein großes Inte resse bei de r Sparsamkeit der Verwen<lung 
der Einnahme. Diese is t aber in den !-fanden der übrigen Minis terien, des 
Krieges, des Innern usw. Er ist also ihr natürlicher Kontrolleur, ihr na­
türli cher Kritiker. 

Man organisiere also ein tüchtiges Finanzminis terium, bilde aber nicht eine 
neue, koordinierte und ganz falsd1 ges tellte Behörde. 

[ßemerlcungen zu einzelnen Absdmitt,en:] 

[Zu II, Abs. 1,1 (Mitwirlrung bei allen Etatanordnungen):] ad l. 
Warum soll die isoliert s teh ende Generalkontrolle hierüber richtiger ur­
teilen als die verwaltenden Ministerien? 

[Zu II , Abs. 1,4 (Abänderung in den Verwaltungsgrundsiitzen, neue 
Tarife 11. dergl.:] ad 4. Wenn Provinzial-Kollegien, Stände, Ministe rien, 
Staat rat sich ausgesprocl1en, wozu die Kontrolle, welcl1e besondern Quel· 
len der Wahrheit s tehen ihr zu Gebote? 

[Zu II, letzter Absatz (Mitwirlcung zur Entfernung von Mängeln und 
Unvollkommenheiten der V erwaltung}:] Sie ist also eigentlid1 ein Co­
Mini s terium. 

[Zu III, Abs. 1 (Sie soll sich nidit in die Verwaltung einmisdien):] Sie 
sol l ja Unvollkommenheiten abhelfen; nun ist unerachtet der besteh enden 
Etats noch sehr vieles unvollkommen, bleibt unvollkommen. 

[Zu IV, letzte Absätze (Einwirlcung auf die Etats}:] Wenn die Gene­
ralkontrolle das Innere, Wirtscliaftlidle der Etats beurteilen soll, so muß 
sie mit dem ganzen Umfang der Grundsätze der Verwaltung der einzel­
n en Zweige des Staatshaushalts und mit dem Gang der Verwaltung die­
ser Zweige bekannt sein. Da nun ein solcl1er Verein von K enntnis en und 
ein sold1er Umfang von Gesdläftstätigkeit bei einem Mensd1en nicht 
<lenkbar ist, so muß dieser Bescl1r~inkung der Kräfte eines einzelnen Men­
sdien durd1 Vervielfältigung abgeholfen, also eine neue Behörde kon­
struiert werden. 

[Zu VI , Abs.1- 3 (Prüfung der Etats·Entwiirfe):] Die Generalkontrolle 
soll a lso über die Zahlnngsfiihigkeit der Kontribuenten, über den Gang 
<ler Gewerbe urteilen. Hat sie denn hiezu besondere Quellen der Wahr­
heit, besondere Erleudltung von oben, di e den übrigen Behörden nid1t 
beiwohnt? 

[Zu VI, Abs. 4 u. 5 (Pflidit zur Mitteilung unbestimmter Einnahmen und 
Ausgaben; Einholung der Zustimmung bei anderweitiger Festsetzung):] 
ad 4. Wird dann dies der Finanzmini te r nid1t auch zu tun vermögend und 
verpflid1te t sein? 

[Zu VII (Vollziehung der Etats):] Welcl1es Schreibwerk! 

[Zu X, Abs. 2 Sdiluß (Ablieferung der Vbersdiüsse ffn den Staats-
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sdwtz}:] Wo ist er? Sollte ein Überschuß der Einnahme über die Aus­
gabe vorhanden sein, so sollte man die Abgaben erleichtern. 

[Zu X, Abs. 4 Sdiluß (Ex traordinarium der Gen eralstaa tskasse}:] Existiert 
ein Bedeutendes ? 

803. Stein an Mirbach Cappenberg,2. Januarl825 
GriHI. MirLndu d1 cs Ard1i\" zu ß nrff, Nachlaß Grar Job. \Vilh. v. Mirb11d.1 Nr. l 6/i1: Ausf e rti gun g (c igcn­
h ii nJi g). 
Drude Pcrtz, Stei n VI S. 96. 

N eujahrsgliidcwiinsdie. Lob des Lebens cm/ dem Lande. Vicrsener und Glad· 
badier Lei'.nen. Erbitt.et einen Aufsatz iiber Jagd/ragen, urn ilui dem Oberpräsi­
d enten v. lngersleben iibergeben zu hö1me1i. Empfehlung von Biidiern. 

Auch ich bin trotz der Stürme noch in Cappenberg, und von hier aus 
wünsche ich Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin für dieses neue Jahr allen 
göttlid1en Segen, i~neren Frieden und die Freudigkeit, die aus demütiger 
Ergebung in den Willen e iner väterlid1en, liebenden Vorsehung entsteht. 

Im Lauf des kommenden Monats werde im nach Nassau gehen. Mir und 
uns a llen tut die Ruhe, die Einförmigkeit, die Sammlung zum stillen, 
innern Leben, so alles aus dem Aufenthalt auf dem Laude entsteht, wohl, 
und id1 habe mid1 lange nid1t ungetrübter als jetzt gefühlt. 

Versichern Sie Ihre vortreffliche Frau Gemahlin meiner ehrfurd1 tsvollen 
Dankbarkeit für die Besorgung meines Auftrags. Die angekündigten zwei 
Kaffeeservietten sind nom nid1t angekommen, mit Ansdrnffung der beiden 
anderen wollen wir bis auf den Sommer Anstand nehmen. Im wünsmte 
auch ihr sachverständiges Gutad1ten über die Dauerhaftigkeit der schlich­
ten Gladbamer und Viersener Leinwand zu erhalten. Id1 erhielt von dem 
Herrn P reyer aus Viersen im verflossenen Jahr zwei Stüdc Leinwand 
a 60 Taler und 64 Taler B. C., wovon das erste schlecht und das zweite 
sehr mittelmäßig war. 

Sd1icken mir Ew. Hochwohlgeboren einen Aufsatz über die Jagdangele­
genheit für den H errn Minister v. lngersleben, den ich ihm bei meiner 
Durchreise durch Koblen z übergeben werde. 

[Nadisdiri/t:] Den Riß im Papier entdedcte im, nad1dem der Brief ge­
sduieben war. Id1 bitte daher um Entschuldigung. 

Id1 empfehle Ihnen Pouqueville, H istoire de Ja R egeneration de Ja 
Grece, 3 Teile1 , aurn deutsch übersetzt, und Gemälde aus den Zeiten 
der Kreuzzüge, 3 T eile, vom General Funk2• 

1 Siehe Nr. 762 Anm. 2. 
2 Das W erh des sächsisdien Generals Karl Wilhelm Ferdinand v . Fun c /c (1761- 1828) 
„Gemiilde c111s den Zeiten der Kreuzziige" (4 Tlc. , Leipzig 1820-24). 
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804. Stein an Gied11 Cappenberg,4.Januarl825 
Stain-A. c 1/ 18 cl Fnsc. 1 Nr. 2: Konzept {eigenhii udig) nur ci uem Sd1 rciheu Grnf Cicd1 a Oll Stein vom 
24. De•. lß24. 

Zustimmun.g zur W erbun.g Giedis um Steins T oditer Flen.riette. Optimistisdie B e· 
urteil1mg der V ermögensverhiiltnisse Giedis. Zum Entwurf des Ehehon1ralc1s. 
Empfehlungen an Giedis Mutter. 

Mit inniger Überzeugung, das Glüd< einer guten und geliebten Tocll ter 
in [die] Hände eines würdigen, ausgezeidrneten jungen Mannes zu legen, 
e rfülle id1 den Wunsd1 Ew. H[od1geboren] und willige vertrauensvoll au f 
den gö ttlichen Segen in ihre Verbindung mit Ihnen ein. 
I ch bin sehr entfernt, Ew. H[ochgeboren] im Verdadll des Eigennutzes zu 
haben, Sie schienen mir nur zu besorgt für die Zukunft und nid1t genug 
die H ilfsmittel berüd<sidltigend, die Ihre P ersönlid1keit und Bildung, 
Ihre beträchtliche Gütermasse und die unvermeidlidlen Ergebnisse der 
Zeit Ihnen durch Eintritt in den Dienst, durd1 Benutzung unproduktiver 
Zweige Ihres Vermögens usw. anbieten. 
Einige wenige Gegenbemerkungen enthält die Anlage2 ; den Ehek ontrakt 
werde ich von einem alten Freund, dem Oberlandesgerichtsprüsidenten 
v. R [appard], en twerfen lassen3 un d Ew. Hochg[eboren] zur Prüfung 
vorlegen, die er dann bei unserem persönlichen Zusammentreffen in N as­
sau ihn vollziehen können4• 

Einer meiner Freunde und Nachbarn, Graf Merveldt, der durdl Krank­
heit an einem Besuch während Ew. Hoch[geboren] Anwesenheit in C[ap­
penberg] abgehalten wurde, genießt das Glück der Bekanntschaft Ihrer 
Frau Mutter, er hat [mit ihr]5 einige Kurzeiten in Karlsbad zugebrad1t, 
e r empfi ehlt sich ihrem gniidigen Andenken. Auch ich, ein Unbekannter, 
bitte, sie meiner Ehrfurcht zu versichern und Henrie tte ihrem mütterlid1en 
Wohlwollen zu empfehlen, das sie durch kindlid1e Folgsamkeit sid1 zu 
verdienen bestreben wird. 

1 Ober ihn s. Nr. 656 Anm. 2. 
! Es lrnndelt sich wohl urn Steins Stellung11ahme zu den Ergiinzungsvorschliigen 
{Stein·A. C 1118 d Fase. 1 Nr. 3) , die Ciedi ::u Steins grundsiitzlidien B em erlmngen vom 
13. Dez.1824 zum Ehevertrag seiner Tod1ter (Konzept , ebd. Nr. l } ge111ad1.t hatte 1111d 
auf de11 en Stein sein e Bemerhunge1i niederschrieb. Zum Fortgang der Verlt cmcllungen 
s. Nr. 819. 
3 Ein Schreiben Rappards (ii.ber ihn s. Nr. 630 A nm. 3) wi Stein aus Flamm vom 24. Jan. 
1825 (ebcl. Nr. 7) mit beigefügten „Bem erlcu.ngeri zu dem a11liegenclen Heiratsvertrag 
::wisd1en dem Herrn Gra fen v. G. w ul dem Freifräulein v. S t." vom selbe1i Datum 
{ ebd. Nr. 8). 
4 Stein ist hier off enbar aus der Konstrulc tion gelco111111 en. 
" Stein sd1reibt versehentlidi „ mir". 

792 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 6, Stuttgart 1965 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

5. JANUAR 182 5 

805. Stein an Luise v. Löw Cappenberg, 5.Januarl825 
Stei u· A. C 1/12 t Nr. 39: Ausferti gung (eigenhändig), von Stein v cr11 eh cntlid1 nuf de n 5. Jnn. 1824 dati e rt. 
Bei li ege nd ei n von Stein e igcnhündi g abgcsd1ricLeuea Cedid1 t ou s ei ner 1823 in London c rsd 1icue ucu Ge· 
did1 ts11m mluug. 

Aii/lösung seines Franlc/urter Haushaltes. Ruhe des Landlebe1is. Bevorstehende 
llodi:eit seiner T oditer fl enriette mit Graf Giedi. Vbersendu.ng eines en.glisdicn 
Gedidites. Tod der Gräfin Orlov. Pfarrer Stein. Gräfin Rottenhan. 

Verzeihen Sie mir, vereh rte Freundin, die hödist unangenehme Last, die 
id1 Sie zu übernehmen veranlaßt1, bes timmen Sie alles nad1 Ihrem Er­
messen und übertragen die Ausführung an die gute Jungfer Horladrnr. 
Ich erwarte üb1·igens keinen guten Erfolg, weiß aber nid1t mit dem zum 
Verkauf Bestimmten zu bleiben. 
Von den seidenen Vorhängen vertausd1te ich weld1e vor einigen Jahren 
an Juden gegen Taffent von irgendeiner sdllid1ten Farbe, grün, blau usw. , 
den man nadiher benutzen kann. Dasselbe könnte man je tzt versud1en. 
Unsern Winter bringen wir ruhig, einträdltig und einander genähert zu. 
Ich finde mid1 in dieser Abgesd1iedenheit, in dieser Entfernung von allem 
dem Treiben, Drängen, Reizen, Ned<en des Weltlebens iiberglüddich. Es 
fehlte uns nidlt an Besud1en von Freunden. Die Merveldtsd1e Familie 
verläßt erst den 20. Januar unsere Nähe, und wir werden im F ebruar 
nad1 Nassau gehen. 
Uneradite t dieser Ruhe hat sidi dod1 mandles ereignet, teils entsdrnidentl, 
teils sich bildend. H enrie ttens Sdlid{sal ist entsdiieden. Sie ist mit Graf 
Giech versprochen2• Wie sidl alles dieses gesta ltet, wird sie Ihnen sd1l'ei­
ben, in Nassau erzählen. Sie sdrnint zufrieden und mit Recht. Er ersdiien 
uns während seines adittägigen hiesigen Aufenthalts als ein geistvoller, 
gescheiter, gebildeter Mann. Alles dieses Ihnen im Vertrauen. 
Die gute Therese umsd1weben nodl Hoffnungen und Wünsdle; ihrer Er­
fiillung sehen wir entgegen. 
So entwidrnlt sich denn das Lebensdrama, bei mir dem Ende sich immer 
mehr nähernd, bei meiner jungen Gefährtin beginnt der handelnde, 
endet der vorbereitende. Gott stärke uns jeden auf seinem Weg. 
Ich fand im Edinburgh Magazine das beikommende Gedidit. Ihre Kinder 
können es Ihnen einstens, wenn Sie nach langen J ahren ermüdet nadi der 
Ruhe sidl sehnen, überreidlen . I ch dad1te an meine Mutter , aud1 idl muß 
sagen: 

und 
For if 1 owe her life, and every flow'r e tc. 

1 view the mother and the saint in one 
and pay beyond the homage of a son. 

Mit Ri,ihrung las ich in dem Journal de Francfort die Nadiridlt von dem 

1 Vgl. Nr. 779 und 790. 
2 Vgl. Nr . 785, 796 und 804. 
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[Tod] der Gräfin Orlov3. Sie war eine edle, ausgezeichnete, wohltätige 
Frau. 
Leben Sie wohl , meine verehrte Freundin, Gott erhalte Sie und Ihre 
Kinder und überschütte Sie mit seinen reichsten Gaben. 

[Nadisdirif t:] Grüßen Sie unsern vortrefflichen Freund Stein. Geben Sie 
ihm die Naduicht von H en rie tte. Die verständige, klar sehende Gräfin 
Rottenhan hat an allem diesem großen T eil. Nun sind die beiden Jugend­
freundinnen einand er für das Leben geniihert. Thurnau ist nahe bei 
Merzbach4 • 

806. Stein an Hövel Cappenberg, 6.Januarl825 
S tcin·A. C l/21 Rövel : AL 11 darih (Sd1rc ib crhnnd 1 von Pertz hcn rlJei te t). 
Druck: Pcrtz, St ci u VI S. 92 f. (Hcgcot); Alte Ausgn bc VI S. 277 (gckiirzt). 

Weitere Bemii.lwngen, Romberg zur Annahme der Stellung des Regiernn.gspriisi­
denten in Arnsberg zu veranlassen. Nadiridit Spiegels über den Stand der V er­
handlungen wegen der bäu.erlidien V erhältnisse im Staatsrat. Die Emennu11g 
Spiegels zum Erzbisd1.of von Köln. Anlciindigu.ng des Besudis Steins in Herbedc. 

Empfangen Ew. Hochwohlgeboren die Versich erungen meiner lebhafte­
sten Dankbarkeit für Ihre Bereitwilligkeit, die Unterhandlungen in Brü­
ninghausen zu übernehmen, unerachte t der Schwierigkeiten, die Ihnen ent­
gegenstehen, und ist sehr erfreulich , daß Sie eine bedingte Annahme er­
wirkt h aben. H err v. R[omberg] schrieb mir noch einen nachträglichen 
Brief, worin er mir Gründe der Gesundheit, der Güterverwaltung an­
führte. I ch erwiderte ihm1, daß in der Mannigfaltigkeit der Präsidial­
arbeiten Ermunterung des Geistes liege, daß auch eine zarte Gesundheit 
bei B eobachtung einer versüindigen diäte tisch en Verteilung der Zeit sich 
mit einem Geschäftsleben vertrage und daß er in seinen zwei erwachsenen 
Söhnen Gehilfen bei der Güterverwaltung fände, denen freiere Tätigkeit 
unter seiner entfe rnteren Aufsicht nützlicher sein werde als die genauere 
Abhängigkeit, so aus des Vaters bes tändiger Nähe und seinem ununter­
broch enen, ins Einzelne gehenden Eingreifen entstehe. 
Graf Spiegel schreibt mir vom 27. Dezember, Berlin, zufrieden zu sein mit 
seinen Verhandlungen, und folgendes2 : 

„In den Staa tsra tss i Lzungen wird dem Gesetz über die bäuerlichen Ver­
hältnisse eine für die Bered1tigten günstigere Wendung gegeben. Der 
Kronprinz nimmt sid1 dieser Sad1e mit [Eifer] und mit beh arrlicher Äuße­
rung über das Ungerechte in dem bisherigen Benehmen der Behörden leb-

3 Ober sie s. Nr. 80 Anm. 1. 
4 Tlrnmart war die Cied1.sd1e Besit:ung, Mer:badi die Rottenhansdie in Oberfran­
lcen. 

1 Nr. 801. 
2 Stei11-A. C 1121 Spiegel Nr. 38; Drude: Lipgens, Brief e Nr. 79. 
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haft an, und dadurch ändert mancher, wo nicht seinen Sinn, doch sein e Ab­
s timmung. überhaupt ist je tzt, aber au ch nur durch den Kronprinzen, eine 
Stimmung rege geworden, welche gegen neues Unrecht und Eingreifen in 
das Eigentum schützt." 
Er erwartet, daß seine Präkonisierung erst den 17. oder 20. Dezember zu 
Rom in Consistorio e rfolgen un<l sodann gleiCh das P allium erteilt werde. 
Die K on sekra tion wird sich also bis Ende F ebruar verzögern. 
Id1 bleibe hier bis im F ebruar un<l reise dann nad1 Nassau. H erbed( werde 
ich mit Ihrer Erlaubnis nicht unbesucht lassen. 
Erhalten mir Ew. Hod1wohlgeboren auch in dem n euen Jahr Ihre freund­
sdrnftlid1en Gesinnungen, ve rsid1ern Ihre Frau Gemahlin und Fräulein 
Tödller m einer Ehrfurd1t und seien Sie von den Gesinnungen m einer Ver­
ehrung und treuen Anhänglid1keit überzeugt. 

807. Stein an Friedrich Schlosser Cappenber~ 6. Januarl825 
DZA Mc rsehu rg, Rc p. 911 IV Ni 63: Ausfert igun g (eigcnh iin dig). V e rmerk Sdilossors: c m p ( ungcn 9. t1 cs· 
s e lben l\"lo u nts. 
Drud<: Grndcnwi tz, Stei n nn Fri tz Swlo88cr S. 13 f.; Alte Ausgubc VI S. 2i6 (cl nti c rl 6. J nn. 1824. j cdod1 
1825 e ingeo rdnet, gckiirzt). 

Neujahrsglii.dcwiinsd ie. Das Leben auf dem Laride. Treibjagd in Cappenbcrg. Le­
bens/roh e Stimmung. Die Mormmenta Germaniae Historica. 

I s t mein und der Meinigen Ihnen un<l Ihrer Frau Gemahlin abgestatte ter 
Glüdcwunsd1 zum n euen J ahr gleim sduiftlich , so ist er nicht weniger 
h erzli ch . Möge Ihnen f erner Gottes reich ste r Segen und die reins te Quelle 
des Glück s, der innre Friede, ungestört bleiben. 
Sie, der Stadtbewohner und die Stadtbewohnerin, können wohl kaum 
glauben, daß man einen ganzen Winte r, und zwar einen häßlid1en, reg­
nigen Winter, ve rgnügt in den Cappenherger Wäldern und auf dem 
Lande zubringen könne. Und doch kann id1 Ihn en versid1ern, daß diese 
Ruhe und Einförmigk eit uns allen hier sehr wohltä tig ist, da es uns aud1 
an Besd1äfti gung, Büch ern und Besuch en von nahen und entfernten Freun­
den nicht fehlt. Wir führen e in wahres p a triarchalisches, an tediluvianisches 
Leben , und Sie werden uns alle verjüngt finden. Id1 bin überzeugt, wenn 
die Steigerung und Befes tigung meiner Kräfte in diesem F ortsdueiten 
bl eibt, ich einen b es timmten Ansprud1 auf einen Platz unter den Zentena­
riern habe, wenn nidlt das westfälisd1e F es t des Sd1weinesd1lad1tens, 
welches id1 sehr eifrig mitfe iere, mich um ein halb Dutzend Jahre bringt. 

Seit ges te rn haben wir Eis und Sonne, welmes alles uns sehr erfreut, 
um so mehr da nach der Versicherung des Barom eters, der auf 28° 7 /12 
steht u~J anhaltenden Frost ausspricht, dieser Zustand von Dauer sein 
wird. Dann bricht aber Tod und Verderben übe 1· die Hasen und Füd1se 
aus. Alle Nad1barn werden zu diesen Mordszen en e ingeladen. Kolonnen 
von Treibern, gelenkt durd1 die Flügelhörner, schließen den Kreis untl 
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nähern sich einer Linie von Schützen, die die annähernden Schlachtopfer 
mit Flintenschüssen empfangen . Ich bedaure nur, daß ein so entschiedener 
Jagdfreund wie Ew. Wohlgeboren nich t hier sind, um trotz Schnee und 
Eis an diesen Freuden teilzunehmen. 
Graf Spiegel scl:ireibt mir von Berlin den 27. Dezember, daß Herr v. 
Mirbach den Henn Minister v. Altenstein bestimmt habe zur Verwilli­
gung eines Beitrags zu der Ausgabe der Quellenschriftsteller1• Hoffent­
lich erfolgt eine amtlicl:ie Mitteilung. 
Sollte sich Herr Dr. Böhmer nicht zu einer Reise nach Paris entschließen, 
in Gesellscl:iaft mit Herrn Dr. P ertz? Icl:i scl:iicke ersterem einen ganzen 
Pack von Scripturen den Verein betreffend und wünsche, daß der Kon­
trakt mit der Hahnschen Buchhandlung zeitig genug zustande komme, 
damit die Ankündigung zu Subskriptionen auf der Leipziger Ostermesse, 
dem bucl:ihändlerischen Reichstag, erschiene. 
H errn Dr. Eberts2 Entfernung von W[olfenbüttel] ist sehr zu bedauern. 
Möge er gut ersetzt werden. 
Von dem Dom zu Meißen ist das erste H eft in Nassau3. 

[Nadisdirift:] Bei meiner Durchreise durch Bonn h offe ich, Ihren Herrn 
Bruder die Ehre h aben zu sehen. Empfehlen Sie mich seinem freundlichen 
Andenken. 

1 Siehe Nr. 806 Arrm.. 2; vgl. uudi Nr. 814. Die BewilligLLng des B eitrags teilte Stein um 
selben Tage auch Böhmer mit ( A rdi.iv d. Alrud. d. Wissensdwften zu Berlin , MGH Nr.13), 
11unntc darin aber nid 1t Mirbudi, sondern, wie auch i11 1mclere1i Brie/ e11 (z. B . Nr. 813), 
Niebuhr als den V ermittler. 
2 Vgl. Nr. 75 Anm. 9. 
3 Nidtt ermittelt. 

808. Stein an seine Schwester Marianne Cappenberg, 7.Januarl825 
Stein·A. C 1/12 d Steiu 1111 Mnrinnue vom Stein Nr. 120: Auafcrti guug (eigeuliiin<l ig) . 

Bevorstehende Hodizeit Henriettes. Bewerber Ilm Therese. Lob des Landlebens. 

Ich wünscl:ie Dir, meine liebe Sdnvester, zu diesem neuen Jahr Gottes 
besten Segen und seinen Frieden. 
Hoffentlich wird mir in diesem Jahr Ruhe zuteil werden. Graf G [iecl1] 
hat nun förmlich um H[enriettes] Hand nacl:igesucht, sie hat die Verbin­
dung gewünscl1t, ich habe eingewilligt1, also wird sie nach geendigtem 
hayrisclrnn Reicl1stag, bei dem er anwesend sein muß, ungefähr im Mai 
können vollzogen werden. Sein Persönliches gefi el uns allen ; auch Gräfin 
Rottenhan, so in seiner Nähe wohnt, sagt nichts als Gutes von ihm. Ich 
hoffe, mit Ordnung und Sparsamkeit wird er seine Angelegenheiten wie-

1 Siehe Nr. 804. 
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derherstellen können. H cnriette nimmt sid1 vor, aus allen Kräften mitzu­
wirken, auf dem Land zu bleiben usw. 
Um Th[erese] bewarb sich im vorigen Winter der Bundestagspräsident 
H err v. Münich 2, e in Mann ohne Geburt, ohne Vermögen. Ich wies ihn 
mit seiner Anmaßung trocken ab; ferner der junge Merveldt8, zweiter 
Sohn, Rittmeister in der Garde, wahrscheinlicher Erbe des Majorats, da 
der ä ltes te Sohn keine Kinder hat, e in braver, junger Mann, Th(erese] 
wies ihn ab; endlich Graf Nostitz4, Obrist eines Kürassicrgarderegiments, 
der tapfere Waffengefährte Blüchers, der ihm bei Ligny Leben und Frei­
heit rettete, der treue Freund, der dem alten H elden die Augen zudrückte, 
e in Mann von Vermögen. Th[erese] hat sich vorbehalten, im F rühjahr 
sich zu erklären. Also Geduld, Gott lenkts. 
I ch h offe also, ruhig und still auf dem Land in Zukunft leben zu können. 
Lange habe ich keinen froheren Winter gehabt a ls diesen, entfernt von 
dem Treiben, K latschen, Schwätzen , Lügen, Vorwänden der Stadt. Lebe 
wohl, gute Schwes ter , im F ebruar geh id1 nach Nassau. 

[Nadisdirif t:] Die Getreidepreise steigen e twas. 

809. Stein an d ie R egierung in Arnsberg Cappenberg, 8. J anuar 1825 
StaaUnrd1iv Mii nstcr, Heg icrung A rnsbe rg I II A Domänenrcgist r:1t ur Fad1 124 N r. 14: A us f ertigung 
(Sd1reihe rh nn <l, Untersdarift cigcnh ün<lig). 

Die Tilgung <ler restlidien Kauf summe für Sdieda. 

Das sehr geehrte na d1 Nassau adressierte Sch reiben einer hochlöblid1en 
Regierung d . d. 15. Dezember 1824 is t mir mit einem Umweg von 50 Mei­
len, einer Zeitverwendung von 21 Tagen und einer Porto-Ausgabe von 
27 sgr. heute zugekommen. Um in der Zukunft dieses zu vermeiden, er­
sud1e id1 ein h ochlöblid1es Kollegium, die für midi bestimmten Schreiben 
nur an meinen hiesigen Rentmeister H errn Geisberg zu rich ten, dem der 
jedesmalige Ort meines Au fenthalts bekannt ist. 
Auf die res tierenden 1917 R eid1staler sind unterdessen von mir am 9. De­
zember 1824 670 Reichstaler 23 ggr. eingezahlt worden, auch soll der 
Res t unfehlbar e rfolgen, nur muß idi mir Ausstand erbitten in R i.i d(sich t, 
daß ich den ganzen K aufsch illing sta tt nach mehreren J ahren, wozu id1 
kontraktmäßig berechtig t war, innerhalb einiger Monate zahlte, daß fe rner 
der Unwert der Produkte die Einnahme lähmt. 
Sollte ein hochlöblich es Kollegium den begehrten A uss tand mir zu er te i­
len Beden ken tragen, so werde id1 mich deshalb an ein h ohes Finanzde­
partement wenden. 

2 } oachi!n Eduard v. Miind i-ß cllinglwuscn (iibcr ilm s. Nr. 582 Anm. 3) ; vgl. Nr. 722 
(4. Abs.) . 
3 Ober ihn s. Nr. 732 Anm. 3. 
4 Ober ihn s. Nr. 796 Anm. 3. 
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810. Slein an Slilke1 [Cappenberg,] 8. Januar 1825 
S tcin-A . C 1/1 4 c DI. 6 f.: Konzopl (cigenh üudi g) au( e in em Sdarcib cu S tilkc8 nn S tci u vom 30. Dez . 1824. 

Z rtr Au smaltmg des gro ßen Saales in Cappenberg. Vorsdilc1g / iir die Gestalt.rm g 
eines Gemiildes mit S:enen aus dem Leben lieinridts 1. 

Die mir durch Ew. H[ochedelgeboren] übersandten zwei Zeichnungen habe 
ich erhalten, die mir sehr gut gefa llen, und bemerke ich fo lgendes : 

1) Wir haben drei Wände zu malen, aber erst zwei Kartons. Für die 
dritte Wand war nach meinem Sdll'eiben an Herrn Cornelius d. d. [21. 
Sept. 1824]2 fo lgender Gegenstand bes timmt: König Heinrich legt dem 
Volke und [den] Großen die Frage vor, ob man dem anwesend en magya­
r isdien Gesandten den Tribut zahlen, d ie Kird1ensd1ätze usw. dazu ver­
wenden oder zu den Waffen greifen wolle, weld1es le tztere alle e instim­
mig und laut wählen. D ieser Gegenstand is t besser zu beschreiben als zu 
malen ; ich würde daher fo lgende Abänderung vorschlagen : 

2) H[einrid1] I. war Städtebefes tiger und übte sein Volk in Waffen, be­
sonders in der Waffe der Reiterei. Dieses ist auf der Zeidrnung angege­
ben, aber als über- oder untergeordnete Dars tellungen. Id1 würde daher 
lieber den Gegenstand übergehen und dieses Ausbi lden des Volks zu 
Waffengebraud1 und zu R eitereiübung wäh len zum Gegenstand des zwei­
ten Kartons. Es erschiene H[einrid1] im ersten Karton als Befcs tiger der 
Städte, im zweilen Waffenübungen le itend, im dritten kämpfend. - Im 
zweiten könnte man zum Hauptgegenstand ein Turnier wählen, eine Par­
tei Lanzen bred1encl, e in mit Pferd und Waffen hingestredcter Ritter, 
ein voll der Königin den Dank erhaltender. In der Entfernung Fußvolk­
iibungen mit Sp ießen, Armbrust. Nur muß man die Kos tüme red1t s tu­
diereD und Besd1 reibungen von Turnieren nad1sehen ; ich beziehe mid1 
auf mein Sdueiben d. d . . .. Oktober 18243. 

Ich sd1idce mit dem PostwageD unter der Adresse des H errn Cornelius 
60 Taler B. C. 

In der Anlage kommt die verlangte Abschrift des Sdll'eibens des Herrn 
Dir[ektors] Cornelius d. cl. Münd1en cl. 29. September 18234

, Nr. VIII habe 
id1 hinweggelassen. 

1 Vber ilm s. Nr. 776 A1rni. 2. 
Nr . 770. 

3 Nidtt ermittelt. Datum von Stein offengelassen . 
4 Nicht erm.itt.elt. 
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811. Stein an Gräfin R eden Cappenberg, 9. Januarl825 
Staatsardtiv Breslau: Ab sdirift. - Verhleib d er Ausferti gung uubeknnnt. 
Druck: Alte Au•ga bc VI S. 277 (. (gckiirzt }. 

Neu jahrsgliid,wiinsdie. Das Leben in Cappenberg. Tod des Grafen Nesselrode. 
Nostitz' Werbung um die Hand Thereses. V erlobung Henriettes mit dem Grafen 
Giedi. 

Die Beantwortung Ihres Briefes1, meine teure, verehrte Freundin, ver­
zog sich bis zum n euen Jahr, zu dem id1 Ihnen und Ihren Umgebungen 
den bes ten göttlidien Segen wünsch e, den inneren Frieden, der einem so 
frommen reinen Gemüt wie dem Ihrigen nidit feh len kann. 
Noch immer bin ich hier und genieße die Ruhe des Landlebens. Lange 
habe idi keinen so glücklichen Winter zugebrad1t, unges tört durd1 das Ge­
treibe, Geklatsd1, Verleumden, Aufreizen der städtisd1en Zusammen­
künfte. An Besudien nahe wohnender Freunde und der Verwandten aus 
H[annover] , Kielmansegg Vater und Todlter, feh lte es nidit, aber auch 
nid1 t an Veranlassungen zu ernsten Betrachtungen. Sie gab der Tod eines 
alten Freundes, des Grafen Nesselrode-Reid1enstein zu Herten. Im glaube. 
Ihnen von ihm und seinen Umgebungen gesduieben zu haben. Er starb 
den 23. Oktober, ich begleitete ihn den 26. Oktober (meinem Geburts­
tag) zur Ruh estätte, die er in H erten neben seinen Vorfahren fand. 
Seine 72jährige Gemahlin, durch einen Nervensdi lag der Sprad1e seit 
24 Jahren beraubt, durch Alter fas t taub, trug diesen Verlust eines Gat­
ten, den sie anbete te und der sie mit der größten Zärtlid1kei t behandelte, 
mit Ergebung in den göttlid1en Willen und durch die Hoffnung gestärkt, 
bald mit ihrem, durch eine glüddid1e 46jährige Ehe verbundenen Freund 
wiedervereinigt zu sein. 
Audi unsere h äuslidrn R uhe wurde durch mancherlei Erscheinungen im 
Lauf dieses Sommers bewegt, die id1 Ihnen , meine teuerste Freundin, 
im e ng s t e n V e rtrau e n eröffne. Um Th[eresens] Hand bewarb 
sich ein junger Mann2, Sohn eines in meiner Nähe wohnenden Freundes, 
durd1 religiöse Sittlid1keit, Treue, Tüchtigkeit in seinem Beruf empfeh­
lungswürd ig, seine äußere Lage war erträglich, seine Bemühungen um Bei­
fall ohne Erfolg. Ein anderer meldete sid1 mit gegründeteren Hoffnungen, 
Graf N[ostitz] , der Waffengefährte Blüchers, der treue Freund, der des 
alten F eldherrn Augen sd1loß. Schöne Erinnerungen aus den Jahren 13, 
14., 15 umgeben ihn, und er ist im Besitz der Achtung des H eeres. Er be­
suchte uns von Ems aus häufig. Er gefiel uns und insbesondere meiner 
vers tändigen, hellsehenden, ruhigen Schwägerin, der Gräfin Rottenhan, 
durch seinen Ernst, Gediegenheit, Besd1eidenheit. Aud1 Therese flößte er 
Ad1tung ein; sie behielt sich ihre Erklärung vor, und sie erwarte id1. Da 
Ihnen, meine verehrte Freundin, Graf N[ostitz] nidit unbekannt sein 

1 Aus Budu.vald vom 31. Olct. 1824 {Stei1t·A. C 1/21 Friederike Gräfin v. Reden Nr. 32). 
2 Merveldt (iiber ihn s. Nr. 732 Anm. 3). 
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kann bei der nahen Lage seines in der Gegend von Löwenberg liegenden 
Gutes, so wünsch e i c h dring e nd Ihr e Meinung über eine 
Verbindung, die sich auch dadurch empfiehlt, daß sie die gute Th[erese] in 
Ihre Nähe bringt. 
Henriettens Schick sal is t entschieden. Sie ist Braut des Grafen Giech, Be­
sitzers von Thurnau, so zwischen Bamberg und Bayreuth liegt. Die Be­
sitzung ist bedeutend, wie mir äußerlich bekannt, aber durch die Eltern 
verschuldet. Wir lernten ihn ao. 1821 bei G[räfin] Rechberg in München 
kennen, er besuchte uns einige Male in Frankfurt, endlich ließ er uns in 
diesem Herbst durch den alten Grafen Goertz3 fra gen , ob er h erkommen 
dürfte. Er kam und gefiel uns als ein verständiger, gebilde ter Mann wohl. 
Er reiste wieder ab, nachdem er mir sehr klar über seinen ökonomisch en 
Zustand gesprochen, und hielt von T[hurnau] schriftlich um H[enrie tte] bei 
mir an. Ich gab ihm mit H[enriettens] Zustimmung meine Einwilligung4 • 

Gräfin Rottenhan kennt ihn und seine Umgebungen, [s] eine Mutter, geb. 
Gräfin Schoenburg5, eine unverheira te te Schwester, einen in B[ayrisd1en] 
Diensten stehenden Bruder6, und urteilt sehr vorteilhaft über das Ganze. 
Als Reichsrat muß er jetzt zum Reich stag nach München. 
Über alle diese Heira tsan gelegenheiten bitte ich Sie, teuerste Freundin, 
sich gegen n i e man d zu äußern. Gott gebe seinen Segen zu allen die­
sen Veränderungen in dem Schicksal unserer jungen Freundinnen. Meine 
Empfehlungen an die Sie umgebenden Freunde, meine besten Wünsche für 
den besten Erfolg Ihrer Reise. 

812. Stein an Romberg Cappenberg, 9. Januar 1825 
Staateard1iv Münster, Romhergsd1es Ardiiv, Akt en, Nadd uß LnnJ esdirek to r v. Ro rnhcrg Nr. 144: Au sferti· 
gung (c igenhiinJig). Ve rm erk Hom bcrge: Pracsentatu m 12. Junu nr. 

Einladung zur Treibjagd . 

Ew. Hochwohlgeboren äußerten den Wunsch, an e inem hiesigen Treibja­
gen teilnehmen zu wollen 1• Die regnige Witterung hat es bisher nicht zu-

3 Wohl der lcönigl. siidis. wirkl. Geheime Rat und bevollmädi.tigte Minister Carl Hein· 
ridi Georg Wilh elm Gm/ v. Sc hlitz g e". Go er t z (f 1826), desse1t So lm Fried­
ridt Wilhelm ( 1793- 1839) seit 1820 mit }iiliane R eichsgriifi11 v. Giedi verheiratet war. 
4 Siehe Nr. 804. 
5 Karoline Isabelle }u.liane R eidisgräfin v. G i e c h geb. Gräfin v. Sd1h1burg· 
W ediselburg (1766- 1836), Witwe des 1818 verstorbene1t Karl Cltristia11 Em st Heinrid1 
Reid1sgra/ v . Giedi. 
6 Franz Friedridt Carl R eid 1sgra/ v. G i e c h (1795-1863) , damals Rat bei der R egierung 
des Untermainkreises in W'ii.rzburg; er wurde 1838 R egienmgspriiside11t in Mitt el/ra11.­
lre11 und spielte nad1 sein em Absdtied i. ]. 1840 im politisdic11 Leben Bayem s eine be· 
<leutsame R olle. Ober ihn s. Heinz Gollwitzer: Graf Carl Giedi 1795-1863. Eine Studie 
zur politisd1e11 Gesdiidite des /rii11hisd1.e11 Protestantismus in Bayem. Zeitsdir. / . bayer. 
Landesgesch. 24, 1961 S . 102- 62. 

1 Rom.bcrg / olgt.e der Ei11/ad1111 g; s. Nr. 820 (1. Abs.). 
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gelassen. Herr Oberförs ter Poock glaubt, ein solches auf den Freitag, 
14. J anuar, im Vertrauen auf seine me teorologischen K enntnisse fesl 
setzen zu können. Ich lade demnach Ew. Hochwohlgeboren auf den 
13. Januar mit Ihren Herren Söhnen inclusive den Edelknappen Conrad 
ein. Vielleicht beehrt uns Ihre Frau Gemahlin mit ihrer Gegenwart. 

813. Stein an P ertz Cappenberg, 14. Januar 1825 
DZA .Me rseburg, Re p. 92 Pcrtz L N r. 370 BI. 58: Au8fcrt igung ( e igcuhündig) . 
Druck: Pcrtz, S tein VI S. 65. 

Zusage einer finanziellen Untcrstiitzung der Gescllsdw/t fii.r iiltere deutsd1.e Ge· 
sd1.idttslmnde dnrdt Minister Altenstein. Vorarb eiten der Zentraldirektion fiir den 
Drndc der Monumenta. ßöhmer. 

Ew. Wohlgeboren sehr geehrtes Schreiben d. d. 25. m. pr.1 kann ich mit 
der guten Nachricht beantworten, daß es dem in Berlin anwesenden H errn 
v. Niebuhr gelungen, vom H errn v. Altenstein die Zusage von einem Bei­
trag zu den Kassen des Vereins für älte re deutsche Geschichte zu erhalten. 
Noch ist mir aber nichts Bestimmtes darüber zugekommen. 
Ich erhielt vor kurzem erst e in Schreiben von Herrn Dr. Böhmer d. d. 
28. Dezember a. pr. über <lie Lage der dortigen Angelegenheiten und 
Drud(proben aus der Brönnerschen Buchhandlung und Bemerkungen dar­
über der Herren B[öhmer] und Schlosser. Ich überließ ihnen die Entschei­
dung, bat aber sehr dringend, sie zu beschleunigen, damit der Kontrak t 
abgesd1lossen und die Ankündigung der Ausgabe der Quellenschrifts teller 
auf <l e r Leipziger Ostermesse, dem großen Buchhändlerreichstag, erschei­
nen könne. 
Herr Dr. Harnier2 hat die von Herrn Dr. Böhmer beabsichtete Stelle 
erhalten und läßt sich vielleicht, wenn wir von Berlin aus einen Beitrag 
erhal ten, das Projekt der Pariser Reise ausführen, welches sehr erwünscht 
wäre, daher ich es zu erwägen bitte. 

1 DZA Merseburg, Rep. 92 Pertz L Nr. 371 Bl. 47 /. 
2 Nidit ermittelt ; vgl. Nr. 828 (2. Abs.). 

814. Stein an Spiegel Cappenber~ l5. Januarl825 
Stnntsa rdii v Münsler, Hcrr11d1nh Dcsc nhc rg (Dc J>.} , Nn dil11ß F. A. v. Spiegel Nr. 475 ß l. 122 f.: Ausferti· 
gun g (eigcu h iindi g) . Vermerke Spiege le: c ingcg. 29. 1. 25 i bcu 11lw. 30. ], 25. 
Druck: P e rl •, S t ein VI S. 97 L; Alt e Ausgn Lc VI S. 278 L (gckiirz t), 

Gliickwii.nsdie zur fiir111lidie1t Erhebung zum Erzbisdtof V OIL Köln. Empfehlung 
Mirbad1.s. Weitere fina n:ielle U1tterstiitznng der Monumenta durdt die preußisd1 e 
R egiernng möglidi. Niebuhr. 

In der Ungewißheit des Aufenthaltsortes sende ich meine Antwort auf das 
Sd1reiben cl. cl. B[erlin] 27. Dezember1 nach Miinster, von wo aus Herr 

l Siehe Nr. 806 Anm. 2. 
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Didon es wohl weiter besorgen wird; zu der Erhebung Euer Erzbischöfli­
chen Gnaden zu der n euen Würde wünsche ich Ihnen und dem Erzbi­
schöflichen Stuhl von H erzen Glück2• Der Beruf zur Vollendung des 
hierarchisch en Gebäudes der katholischen Kirche in der Preußischen Mo­
narchie mit dem allgemeinen Beifall aller Mitglieder derselben und aller 
Freunde des Guten und Religiösen aller christlichen Konfessionen ist er­
freulich, ehrenvoll und erhebend für den Berufenen, der nun mit so 
größerer innren Ruhe und Fes tigkeit seine Laufbahn beginnt und sie m it 
göttlidrnm Segen, den er durd1 Demut und Ergebung sich zu erwerben 
bemüht sein wird, antritt. Daß die treuen Wünsche und das Gebet eines 
alten Freundes Ew. Erzbischöfliche Gnaden begleiten und mit dem so 
vieler Tausenden zu dem Thron des Allmäd1tigen und Allgütigen gerid1-
te t ist, das glauben und erwarten Sie mit Recht von einer seit vierzig 
Jahren unter dem mannigfaltigen Wechsel der äußeren Verhältnisse ste­
henden Verbindung. 
Ew. Erzbisd1öfliche Gnaden erlauben mir den Inhalt des anliegenden 
Schreibens eines sehr edlen Mannes, des H errn v. Mirbach, Ihrer Auf­
merksamk eit zu empfehlen , und wird er sich zu seiner Zeit mit seinem 
Gesud1 näher an Sie wenden3. 

Der Inhalt Hod1dero Schreiben s ist sehr erfreulich. Wir dürfen also einen 
Beitrag zu unserer literarisd1en Unternehmung vom Ministerio des Kultus 
und Erziehung erwarten. Noch ist nichts Bestimmtes und Amtliches der 
Zentraldirektion bekannt gemacht. 
Die Anwesenheit des Herrn v. Niebuhr in Berlin ist sehr erwünscht und 
wohltätig; möge sie nur von Dauer sein. Durch seinen Reid1tum an K ennt­
nissen, seine rich Ligen Ansichten über Verfassung, Stände, Gliederung der 
bürgerlid1en Gesellsdiaft usw. wird er dem Kronprinzen ein sein Ver­
trauen verdienender Ratgeber sein können. 
ld1 werde gegen den 15. F ebruar nach Nassau gehen. Ist es möglid1, so 
komme id1 aud1 nad1 Miinster im Fall der Anwesenheit Ew. Erzbischöf­
lid1en Gna<len, um Sie mündlid1 der unbegrenzten Verehrung zu ver­
sid1e rn. 

2 Spiegel hatte Eride 1824 in Berlin die Verha11dlimgeri iiber seine Emenmmg ::um Er::­
bisdwf von Kölri abgesclilosscti wul am 14. }ari. 1825 den Treueid abgelegt (s. Lipgens, 
Spiegel S. 329 f. ) . 
3 Vgl. Nr. 815 (2. Abs.). 
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815. Stein an Mirbach Cappenberg, 16.Januarl8251 

Griifl. Mirbadudiea A rd1iv zu H arff, Nadil aß Graf J oh. Wilh . v . Mirhadi Nr. 16/4: Ausferli guug (e igeu· 
hiindig). 
Druck : P e rlz, S1ciu VI S. 97. 

Lob des Landlebens. Die Ernennung Spiegels zum Erzbisdiof von K öln. Ei1tladung 
nadi Nassau. 

Ich teile die Ansicht Ew. Hochwohlgeboren über den Aufenthalt in kleinen 
und mittleren Städten und habe lange keinen Winter so ruhig un<l zufrie­
den zugebracht als den diesjährigen, unerachtet der so s türmisch en Witte­
rung, da ich entfernt war von dem müßigen, leeren, bösartigen städtischen 
Klatschen und Treiben. 
Die Ernennung des Grafen Spiegel zum Erzbischof in Köln ist nun in Rom 
erfolgt. Man erwarte t ihn den 20. m. c. in Münster. Ich habe ihm den In­
halt Ihres Briefes bekanntgemacht2 und seiner Aufmerksamkeit empfoh­
len, die er ihm gewiß widmen wird. 
Im Lauf des kommenden Monats gehe ich nach Nassau, um dort bis Ende 
Juni zu bleiben. Viellcich t besuch en Sie und Ihre Frau Gemahlin Ems. 
Empfehlen Sie mich ihrem gnädigen Andenken und empfangen Sie die 
Versicherung der treuen Anhänglichkeit und ausgezeichneten Hochachtung. 

1 Stein sdireibt versehent.lidi „1824". 
2 Siehe Nr. 814 (2. Abs.). 

816. Stein an Niebuhr 
Stc in ·A. C 112 1 NieLuhr N r. 49 : Auderti gung (c igcuhünd ig). 
Uruck: l'crlz, S1ci 11 VI S. 97; All e Ausgnhe VI S. 279 . 

Cappenberg,16.Januarl825 

Fortsetzung der Ve rsudie, Ramberg zur Annahme der Stelle des Ar1tsberger Re· 
gierungspriisidenten zu bewegen. Die Regulierung der gutsherrlidi-bäuerlidien 
V erhäl111isse in Westfalen. 

Herr v. R[omberg] besuchte mich, und das Resulta t der Unterredungen war, 
daß er die Stelle annehmen wird, nur müßte sie ihm nach meiner Meinung 
auf eine Art erteilt werden, die einen Beweis des königlichen Vertrauens, 
auf e ine e twas zarte Art ausgedrückt, enthielte1• 

Seine Ernennung wäre ein großes Glück , da er das Land als Gutsbesitzer, 
Eigentümer großer Bergwerke und durch seine ao. 1808- 1814 geführte 
Verwaltung in seinen landwirtschaftlichen und industriellen Verhältnissen 
genau kennt. Der gegenwärtige Präsident2 ist leer, flach , stumpf. I ch 
kenne ihn seit 44 Jahren. 
Dies eile ich, Ihnen, mein verehrter Freund, zu sagen. 
Es ist doch ein großer Unsinn, ein altes, bewährtes, trotz der fremden 

t V gl. Nr. 801. 
2 Bemuth ( über ilm s. Nr. 443 Anm. 3). 
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Gesetzgebung bestehendes Institut zerstören und nicht in sich auf einem 
einfa ch en Weg ve rb esse rn , sondern ein fremdes, unpassendes, alles 
zerrüttendes Machwerk aufdrängen zu wollen. Dahin führt die Konse­
quenz der Doktrinärs, wie Mephis topheles sagt: 

„Ein K erl, der spekuliert 
I st wie ein Tie r auf diirrer Heide, 
Von einem bösen Geist im Kreis herumgeführt, 
Und um und um ist schöne fe tte Weide." 

Vale faveque. 

817. Ste in an Böhmer Cappenberg,17. Januarl825 
ArcLiv tl er Akut.l emic der 'Vi sscnsduftcn zu Dorlin. MGH Nr. 13: Ausfertii;ung (cigcnhüuc.li g) . Vermerk 
Döhn~ cni: Eingn ng d. 21. J an. 

Die A nlcii11dig1111 g des ]. Bandes der Monumenta. W erbung in Franlcre1:di und 
E11.glr111d. Zu Bölimers wissensclia/tlid1er Laitfbalm. Ermuntert ihn zu ein er R eise 
nadi Paris /iir die l\1011urne11 ta. 

Der Entwurf zur Ankündigung usw. kommt hierbei zurück. Die Zeit, 
wann der erste Band ersch einen soll, ist nid1t angegeben - ist es die Oster­
messe a. c. [?], H erbs tmesse? 
Von <ler gedrud<ten Ankündigung bitte id1 einige Exemplare an Herrn 
v. Mcrian in Paris, Fauxbourg St. Honore, Rue Ville l'Eveque Nr. 42, 
zur Verbreitung in Frankreich und an H errn v. Niebuhr, Berlin , Beluen­
Straßc Nr . . . . 1 Opern-Platz, zur Verbre itung in England zu schick en. 

Die Assignationen für die H erren Dürheim und Gerber kommen hierbei. 

Für <lie Wissenschaft ist es e in großer Gewinn, daß Ew. Wohlgeboren 
sich ihr ausschließend zu widmen entschlossen sind2 ; erhalten wir von 
Berlin einen Geldbeitrag, soll te dann nicht die Heise nad1 Paris ausge­
führt werden können, sie is t wen igstens sehr nü tzlid1. 

1 Von Stein offe11gelassen. 
2 ß ö/1111 er iibemahm da s Frmilcfurt er S tadtardtiv im Jahre 1825. 

818. Stein an Itzenplitz Cappenber~20. Januarl825 
Stein-A. C 1/ 21 lt zcnpl itz : Ahschri ft (Sd1rcil1crl11111d , ' ' O ll Per tz honrbci tct ). 
Druck: P er tt. 1 Ste in VI S. 127 f. (ungenau tla ti cr t); A lt e A usgabe V I S. ~UO (gekü rzt ). 

Dan/et f iir die Naduid1.ten iiber de1i lwrm.iirlcisch ert Provin: iallandtag. Fordert 
ö ff entlid1 e B ehandlung der üff entlidie1t A11gelege11heit e1t. Zur w est/iilisd1e11 Agrar· 
wirtsdw/t. Die Maisdisteu er. Kritilc an der Po111mersch e1t Landbartfc. V erteidigt 
Niebuhrs Tiitiglceit im Jahre 1808. 

Ew. Hochgeboren haben mir ein sehr sd1önes Neujahrsgesd1enk gemad1t 
mit dem mir mitge teilten Aufsatz1. Er ist mit Griindlid1keit, Würde und 

1 l t:e1tplitz hatte mit seinem Schreib en vom 1. ]an. 1825 (S tein-A. C 1121 lt:enplitz 
Nr. 4) S tein eine Vorstellu11 g d er Kurmiirlrisd ie1t Provinzialstiinde (vgl. Nr. 820, 2. Abs.) 
iibersandt. V gl. S t.eins Wiinsdte i1t Nr. 791. 
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Ehrfurcht für <l en Thron abgefaßt. Ihre Ansprüche auf m eine Dankbar­
keit würden in ein em be<l eutenden Grade erhöht werden, wenn ich durch 
Ihre Güte, gegen Copialien, Abschriften von den Beiträgen besonders er­
halten könnte, sie wären belohnend. 
Das Geheimhalten kann ich nicht billigen. Bekanntliches Inte resse, öffent­
lid1e Angelegenheiten müssen öffentlid1 verhandelt werden. Sie selbst ge­
winnen, weil alle Geisteskräfte der Einwohner sid1 auf ihre Untersu­
chuug und Behandlung wenden, die Men sd1en selbst bilden sich zu öffent­
lichen Geschäften und lenken ihre Aufm erksamkeit von metapolitisd1en 
Ideen auf wahrhaft praktisd1e, die Gesetzgebung spridll sid1 aus mit 
Sad1kenntnis und Stetigkeit, ihr Schwanken und Zurücknehmen des Be­
sd1lossenen hört auf. 
Der Kartoffelbau und die Branntweinfabrikation hat in Westfalen ke i­
nen überwiegenden Einfluß auf die bäuerlidlen Verhältnisse; es wird kein 
Branntwein daraus gebrannt, wohl in den Rheinprovinzen, und die Kul­
tur ble ibt dem Getre idebau sehr untergeordnet. Eine progressive Maisd1-
steuer h alte ich zur Begünstigung der kleinen und mittleren Brennereien 
für zweckmäßig. In diesen Provinzen wünscht man wegen der sta rken 
Kontrebande mit ausländi chem Spiritus statt der Maisd1steuer eine Ab­
gabe auf das Fabrikat bei der Konsumtion. 
Mir sdrnint die Pommersd1e T erritorialbank, soweit ich sie aus der Ge­
se tzsammlung kenne, ein unnützes Institut, das selbst nad1teilig werden 
kann2• H err v. Niehuhr ist ein durch seine gründlichen und richtigen 
Ansichten über Verfassung und Verwal tung h öchst ad1tbarer Mann, des­
sen Einfluß wir alle wünschen müssen. Das Läs tige der von ihm ao. 1808 
n egoziierten Anleihe a 57 °/o lag in der Unsicherheit der Fortdau er des 
preußisdrnn Staa tes und seiner Kreditlosigkeit - standen doch ao. 1815 
die französischen Renten zu 57, selbst ao. 1818 zu 66- 67 °/o. 
Pouqueville is t in deutsd1er Überse tzung je tzt leicht zu hahen3• 

Id1 wiederhole m eine dringende Bitte um die Mitteilung der bewußten 
Anlagen. 

819. Stein an Giem Cappenberg, 27.Januarl825 
S1ein-A. C 1/18 d Fusc. 1 Nr. 9: Kon•cp l (cigculi ündi g). 

Ubersenclet einen Entwurf zum Ehevertrag. Erläuterungen zu einigen Punlcten. 
T ermin der Hodizeit . 

Die Anlage1 enthält den Entwurf zum Ehevertrag, der mit den vorher-

2 Vgl. Nr.'791 und 831. 
3 Siehe Nr. 762 Anm. 2. 

1 Steins eigenhii11cliges Konze pt zum E11 twurf des Ehevertrags seiner Tochter Henrictte 
mit Graf Gicdi vom ]an. 1825 befindet sidi im Steiri-A. C 1/18 d Fa se. 1 Nr. 6. Es enthält 
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gegangenen Verhandlungen, d. d. Cappenberg 13. Dezember, Thurnau 
d. 24 .. Dezember im wesentlichen übereinstimmt. 
Die Morgengabe se tzte ich § 4 zu, weil dieses ein seit den älLesten Zeiten 
allgemein in D eutsch land üblich es Geschenk is t; ich habe weder Summe 
noch Zeit der Zahlung festgesetzt und beides dem Ermessen des H errn 
Briiutigams über lassen. Soll te die Morgengabe aber in Franken nicht ge­
wöhnlich sein, so kann sie aus dem Ehevertrag ganz hinwegbleiben. 
Den Beitrag a 4000 fl. jährlich einsch ließlich der Z insen des H eiratsguts 
habe ich im Ehevertrag besteh en lassen, kann aber vorläufig für dieses 
Jahr 25/ 26 soviel zusagen, daß ich zum 1. Termin im Mai oder Juni 
2000 ß., im 2. Termin im D ezember 2000, und im März oder Apri l 1826 
1000 bis 2000 fl . zahlen werde. 
Die Unterzeidrnung und Vollziehung des Ehevertrages könnte in Nassau 
vor der HodlZeit gesd1ehen, die Zustimmung der Gräflid1 Gicd1ischen 
Agnaten aber durd1 eine geriditlid1e Erklärung derselben oder durd1 
einen von ihnen gerid1tlid1 bes tellten Mandatar gesmehen, wozu a llen­
falls Herr G[raf] v. Rottenhan2, der wie id1 hoffe, zu der Zeit in Nassau 
sein wird, erbe ten werden dürfte. 
Wir werden im Lauf des Monats F ebruar nach Nassau geh en; länger als 
bis Anfang Juli wünsmte id1 aber nidit dazubleiben. Id1 vermute, der 
Reimstag werde im Februar anfangen und im Mai geendigt sein und daß 
Ew. Hochgeboren a lsdann im Juni Ihre Zeit nad1 Ihrem Ermessen an­
wenden können. 

folgende P1111.lcte: Priiambel: Ehesdiließung rmter göttlidier Leitung durdi priesterlidie 
Trarmn.g; § 1: Treu e und Lieb e teuerste und heiligs te Pflid1.t ; § 2: Festset zung des seitens 
cler Braut ein::11bringe1ulcn 1-leirat.sgutes, und zwar des Brau.tschat::es auf 70 000 Fl., die 
::11.r Disposit.ion des Bräutigams stehen, und ein er jährlidien Rente von 500 Fl. als Beitrag 
d er Bra11.t :z:ttr Bestreitr.mg der l-Iaushaltslr.osten . - Bestimmimgen ii.ber die Stellung von 
hypothelcarisdien Sidierheiten seit ens des Bräutigams fiir tlieses eingebrachte Heirats· 
gut; § 3: Vorbehaltenes Vermögen d er Braut; § 4: Morgengabe; § 5: Nadelgeld; § 6: 
Festset.z1111.g des Wit.tums und dessen Sicl1erst.ellu11.g; § 7: Bestimmungen iiber die V er· 
we11d1111g d es eingebraditeri Heiratsgutes und des vorbehalten en Vermögens fiir d en 
Fall , claß d er Bräutigam die Braut iiberlebt ; § 8: Belcräf tigung und Aussdil11ß des Wi­
tlerrnfs durdi Untersdirift urrd Siegel d er V erlobten urr.cl deren Verwandten und Agna· 
t en . - Zur Entsteh rm g d es E11twurfs s. Nr. 804. Die Grundlage bildet e Steins eigen.er 
Ehevertrag mit sein.er Gattin vom 25. Feb. 1793, auf d essen Absdirift (Stein-A. C 1118 d 
Fase. 1 Nr. 5) Stein cw.sfiihrlichc Bemcrlwngen nicclcrsd1rieb. Graf Giccli nahm dazn m.it 
seinem Sc/treiben cm Stein vorn 7. Feb. 1825 ( ebd. N r. 10) und dessen Anlage „Bem er­
lc1mgen zu dem Entwurf des Ehelco11.tralcts" vom selben Datum ( ebd. Nr. 11) nodi ein· 
mal Stellung. Naclulem Stein dann Ergän zungen eingefü gt hatte ( ebcl. Nr. 12), lcam d er 
e11dgii l tige Vertrag vom 5. April 1825 zustande ( Absdir. ebd. Nr. 15). Zum l-Iergan.g vgl. 
besonders audi Nr. 825. 
2 Gem eint ist d er Gatte der jüngsten Sd1.wägerin Steins; ii.ber ihn s. Nr. 76 Anm. 2. 
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820. Stein an Romberg Cappenberg, 29.Januar1 1825 
Slnaturd_liv Miin!tc r, ß omhcrg1d1 e1 Ard1iv, Akt en, Nndiloß Lnnd e1dirckto r v. Romhcrg N r. 144: Au 11 fc r­
ti guug (uigc nbiiudig) , mit Lc ilicgcnJ om Antwortkonze pt. V erm e rk Ro ru!Je rgs : Pracecul utum 1. F c Lruar 
11L cmla, vide Co lgcnJc1. 

übersendet eine Eingabe der lcu.rmiirhisdie11 Landstände. Der Prozeß Rombergs 
gegen Steins Piid1tcr Sdwlz in Sdi.cda. Bittet Ramberg, sidi mit Sdwlz :" ver­
gleidien. Spiegel. 

Ew. Hochwohlgeboren sind hoffentlich glücklich nach Brüninghausen zu­
rückgekommen, beruhigt über die an Hasen und Füchsen begangenen 
Mordtaten2• 

In der Anlage habe ich die Ehre, Ihnen die mit Gründlichkeit, Würde 
und Ehrfurcht abgefaßte Vorstellung der k ur märki sc h e n Landstände 
mitzuteilen, bei der leider die Anlagen fehlen und die bis zu meiner An­
wesenheit in Brüninghausen, wozu ich mir die Erlaubnis auf einen Tag 
nach dem 6. F ebruar erbitte, von Ew. Hodnvohlgeboren behalten wer­
den können3• 

Wenn ich midi in fol gender Angelegenheit an Ew. Hodnvohlgeboren 
wende, so hoffe id1, Sie werden darin nur den Wunsd1 find en, den Kum­
mer einer zahlreichen und, wie es mir scheint, gutmütigen Familie zu 
mildern und hiermit mein Einmischen in ein mich nichts angehendes Ge­
sd1äft entsdrnldigen. 
Das Verhältnis, in weld1es H err Sdrnlz durd1 die Anpachtung von Scheda 
zu mir trat, is t Ew. Hod1wohlgeboren bekannt, und seine daraus entste­
henden Verbindlichkeiten gegen midi sind durd1 Expromission seiner 
Schwiegereltern gedeckt. 
Id1 lernte ihn als einen gutmütigen [Menschen] und seine Frau als eine 
verständige, fromme Hausmutter kennen, die mit Anstrengung sid1 be­
strebt, ihre Pflid1ten gegen ihre sechs Kinder zu erfüllen, und mit banger 
Besorgnis die Gegenwart trägt, der Zukunft entgegensieht. Ihr und ihres 
Mannes lebhaftes ter Wunsd1 war die Beendigung des Prozesses mit Ew. 
Hod1wohlgeboren. Id1 suchte sie durch die Versicherung zu beruhigen, daß 
sie von einem so edlen, wohlwollenden Mann eine billige, milde und 
sd1onende Behandlung zu erwarten habe. Beide Eheleute wünschten einen 
Vergleich, und mir scheint der gegenwärtige Augenblick, wo ein Urteil 
erster Instanz gefällt ist, das zum Anhalten dienen kann, dazu geeig­
ne t4. 
Dieses Urtei l bes timmt im allgemeinen die Grundsätze der wechselseitigen 
Berechnung, entsd1Cidet 7 Punkte unbedingt, setz t 17 Punkte bedingt fest, 
verwirft 2 Punkte. Geht diese Sache den gewöhnlichen lnstanzenzug, so 
mögen leidlt nod1 5- 6 Jahre darauf verwandt werden und dahinsdnvin-

1 St ein sd1reibt versehentlid1 „Februar". 
2 Z11 Rombergs )agdbesudi in Cappenberg vgl. Nr. 812. 
3 Zur Vorst ellw•g der Kurmiirlcisdwn Stiinde vgl. Nr. 818 (1 . Abs.). 
4 Vgl. Nr. 757 (1. Abs.), 845 (6. Abs.) urid 848 (Punlct 4). 
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den; <las Leiden einer zahlreich en Familie dauert fort, und Ew. Hochwohl­
geboren werden wäbrend einer langen Re ihe von J ahren von einer Sache, 
die doch nur für Sie einen untergeordneten Wert hat, mit Ihrer Aufmerk­
samkeit in Anspruch gen ommen. 
Sollte es daher nicht vorzuziehen sein, den Weg des Vergle ich s oder den 
der scl1 iedsricl1terlich en Entsch eidung zu wählen? 
Der le tztere scheint mir der griindlicl1ere, festere. Verlieren die Parte ien 
die dritte Instanz, so gewährt er ihnen den Vorteil , daß jede Partei einen 
Scl1iedsricllte r, beide den Obmann gemeinsch aftlich wählen, da bei dem 
ricl1te rlich cn Spruch sie an der Wahl der Referenten und der Stimmenden 
keinen Anteil haben. Jede Partei faßt ihre Einwürfe gegen das Urteil 
erster Instanz in e ine Schrift zusammen, und in einem halb Dutzend Bo­
gen läßt sicll vieles sagen. 
Grnf Spiegel kommt heute nacl1 Münster. Icl1 geh e den l. F ebruar hin 
und komme den 3. F ebruar zurück5. 

821. Ste in an Pfarrer Stein Cappenberg, 31.Januarl825 
Ste in-A. C 1113 Nr. 58 f.: Ahsdirift (Sdircihc rh anJ , von P erl• Lcarhci t cl) . 
Drud<: P crlz, Stein VI S. 100 f. 

Da11lrr für den Glii.dcwunsd1. zur Verlobung H enriettes. Deren A ufgabe als hii.nf­
t.ige llerrin auf Tlw.mau. Persönlidies. Einladung nach Nassau„ Therese. 

Mit tief gerührtem, Jankbarem H erzen e rkenne ich die vät e rli che leitende 
Hand der Vorsehung in Henrieltens Verlobung mit Graf Giecl1. Sie e r­
eigne te sicl1 ohne irgendeine mittelbare oder unmittelbare Einwirkung 
von meiner Seite, und alle Wahrscheinli cl1keit ist vorhanden, daß H en­
rie tte glücldicl1 sein und glücklicl1 macl1en wird. Graf Giecl1 zeigte sicl1 bei 
dem näh eren Umgang, der b ei se iner hiesigen Anwesenheit sta ttha tte, als 
e in gebildeter, verstiindiger Mann, der seine Bestimmung mit Ernst ins 
Auge faßt, und im bin überzeugt, H[enrie tte] wird zu ihrer Erreiclrnng 
n acl1 allen ihren Kräften mitwirken . Sie wird in Thurnau, zwisclien Bam­
berg und Bayreuth, in der Nähe ihre1· Jugendfreundin, der Gräfin Rot­
tenhan geb. Wallmoden, wohnen, die von ihrer Schwiegermutter und 
deren Tochter mit großer Achtung und Liebe rede t ; sie wird von ihnen 
mit Freude und Wohlwollen aufgenommen und hemfen sein, an der Ver­
waltung bedeutender, aber belas te ter Besitzungen teilzunehmen und mit­
zuwirken auf den Wohls tand und die Sittlicl1keit ihrer Umgebungen. Das 
müßige, leere H erumtreiben in den Salons wird von selbst aufhören und 
ernstern Ansichten Platz m acl1en. Für Ihre Teilnahme danke icl1 Ihn en, 
mein vortreffli cl1e r verehrter Freund, dessen wohltätigen Umgang, dessen 
erbauende und die Seele iiber das Irdisclle erhebende Vorträge ich 

6 Zu dem Besudi bei Siegel kam es jedodi nidit (s. Nr. 822, Sdiluß, und 823, 1. Abs.). 
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schmerzlich vermisse. Der Aufenthalt auf dem Laude tat uns allen kör­
perlich und sittlich wohl, seine Ruhe und die Umgebung einer großen, 
schönen Natur sind dem innern, besonnenen Leben günstig. Wir sind daher 
alle ruhig und friedlich und gesund und werden in den ersten Tagen des 
F ebruar nach Nassau zurückkehren. Vielleicht finden Sie zu unserm Besuch 
einen Augenblid( Muße. Therese bleibt sid1 immer gleich, verständig, 
fromm und gehorsam, und gewiß wird aud1 für sie die das Einzelne wie 
das Ganze leitende Vorsehung sorgen . 

822. Stein an Hövel Cappenber~3. Februarl825 
Stein-A. C 1/21 B övel: Ahsd1rift (Sd1reiherhand, von Pe rtz ben rh citct). 
Drude: Pcrtz, S t ein VI S. 102: Alt e AusgnLo VI S. 281 (Hegest). 

Beileid ::1un Tod einer Tod1.ter Hövels. Geplante B esudi.e bei Rombcrg, Hövel 
und Sybcrg. Stiindisdie Angelegenheiten. M inernlogisdie Fragen. 

„Ihr is t wohl und uns die Trauer." 
Das ist, mein verehrter Freund, der bes te Trostgrund, um unsern Sdlmerz 
über das Hinsd1eiden unserer Geliebten zu mildern. Gewiß ist der jungen, 
fromm en, reinen, kindlichen Seele in ihrer H eimat wohl. Wie vielen Lei­
den ist sie nicht entgangen, wie gegen so mandle Verirrungen gesichert, 
wie glücklich , daß die Sehnsucht, die in unser aller Brust nach dem Himm­
lisch en wohnt und das Leere des lrdisd1en fühl en mad1t, so früh e befrie­
digt worden1. 

Idl werde nadl dem 8., wo ich nad1 Brüninghausen abgehe, mir Ihre und 
Ihrer Frau Gemahlin Erlaubnis ausbitten, Sie in H erbed( zu besud1en, 
also wahrscheinlich geschähe dieses den 10., und wünsdlte ich, den 11. 
nad1 dem Einsiedler auf dem Hause Busch2 zu wallfahrten. Ich bringe 
aus der Oberwelt einige s tändische Sad1en, aus der Unterwelt, und zwar 
aus meinem Steinbrud1, einige Chamiten , von denen sid1 ein ganzes Lager 
find et, mit. 
Das abscheuliche Wetter hat mid1 abgehalten, unseren Erzbischof in Mün­
ster zu hesud1ens. 

1 Hövcls 1801 gebore11 c T odit er Friederilce w ar arn 11. Jan. 1825 gestorb en. flövel 
hatt e das Stein in einem. Brief vom 12. Jan. 1825 (Stein·A. C 1/21 flö vel Nr. 15) mit­
geteilt. 
2 Syberg auf Haus Busdi {il ber ihn s. Nr. 151 A11m. 5). 
3 Zum gepla11ten. Besuch vgl. Nr. 820 (Sdiluß). 
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823. Stein an Spiegel Cappenberg, 3.Februarl825 
Sta nlllnrd1iv Münlllcr, H crrsdinrt Desenbcrg (Dcp .) , Nudilaß F. A. v. Spiegel N r. 475 BI. ]21l: Ausfertigung 
(eigculaüudig). Verm e rk Sp iegeh : b e.un tw. 27. 2. 25. 
Druck: Pertz, Stein VI S. 101; Alt e Ausgobe VI S. 281 (Rcgcot). 

Absage eines angekii.ndigten Besudis. Bittet ihn, ii.ber den Stand der Di11ge in 
Berlin zu beridit en. Die Verlobung seiner Toditer Henriette. 

Meinen Plan, Ew. Erzbischöfliche Gnaden meine Verehrung in Münster 
zu bezeugen, hat der Sturm verweht, der Regenguß hinweggeschwemmt, 
und ich muß seine Ausführung bis zu Hochdero Anwesenheit in Köln aus­
setzen1. 
Vielleicht finden Hochdieselben Zeit, mir unterdessen das Wichtigste von 
den Berliner Ereignissen zu schreiben, z. B. Beitrag zu der Kasse des Ver­
eins für ältere deutsche Gesch ichte, Bank, s tändische Verhandlungen, von 
denen id1 ein interessantes und würdiges Aktenstück dem Herrn Grafen 
v. Mcrveldt2 zuges tellt habe. 
Schriftlich, sta tt miindlich, wie meine Absicht war, habe ich die Ehre, Eure 
Erzbischöflichen Gnaden die Verlobung meiner iiltes ten Tochter mit dem 
Grafen ' " Gied1 zu melden. Seine Besitzungen Thurnau usw. liegen zwi­
sdlCn Bamberg und Bayreuth. Sie sind bedeutend, daher er zu den erb­
lidlCn Reid1sräten in Bayern gehört. Er ist gebilde t durd1 die gewöhn­
lid1e akademisdlC Erziehung und seine Anstellung bei den bayrisdlCn Ge­
sandtsdrnften in London und Paris. Gegenwärtig verwalte t er seine Gü­
ter, bezahlt elterlid1e Sdmlden usw. Wir kennen ihn seit 1821; er besud1te 
uns hier im Dezember und gefiel uns allen. Nad1 geschlossenem Reichstag, 
walnsd1einlidl im Juni, ist die Hochzeit. 

1 Zum beabsid11igten Bewdi s. Nr. 820 (Sdi.luß). 
2 Vermutlidi eine Verwedislung; Steiri meint wohl Romberg (vgl. Nr. 820, 2. Abs.). 

824. Stein an F . G. Welcker Cappenberg, 6.Februarl825 
Univ c rs itii tebiblio thck Donn , Rn tHlsrhri(tcunlJt cilu ng S 703: Ausfert igung (cigcnh ün<li g). 

Da11ht fiir ei1i B11d1.gesd wrik. Riidcsend1mg eritliehen er englisdier Zeitsdiri/t e11 . 
Neue Biidierwiirisd ie. 

Die mir mitgeteilte Abhandlung iiber clie Trilogien des Aeschylos1 ist 
zwar in die Hände eines Laien und Unkundigen geraten, der aber dom 
den darin herrschenden Scharfsinn und Gelehrsamkeit, ich will nid1t sa­
gen erkennt, aber dod1 ahndet und ihr Geschenk aus des Verfassers Hand 
als einen Beweis seiner wohlwollenden Gesinnungen betrad1tet. 
Die mitge teilte Nr. 79 des Edinburgh Review und die Monate A'Pril, 
Juni und Juli 1824 erstatte id1 mit vielem Dank. Vielleid1t kann ich bei 
meiner Durdueise durch Bonn den 12. oder 13. F ebruar die folgenden 
Monate erhalten. 

1 Weldcers Werk „Die äsdiylisd ie Trilogie" war 1824 ersd1.ienen. 
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Von den mir gütigst angebotenen englischen Büchern erbitte ich mir fol­
gende : 

Aikins Memoirs of King James I., 2 vol.2 ; 

Aikins Memoirs of Queen Elisabeth3 ; 

Memoirs of Ludlow4 ; 

Oliver Cromwell and his times, by Th. Cromwell5; 

Tomlines Memoirs of Pitt, vol. 26• 

Ich bitte, mich der Frau v. Niebuhr zu empfehlen, Herrn Professor Arndt 
freundli ch zu grüßen, und freue mich, in wenigen Tagen Ew. Wohlgebo­
ren mündlich von den Gesinnungen ausgezeichneter Hochachtung ver­
sichern zu können. 

825. Stein an Giech Nassau, 15. Februar 1825 
Ste io·A. C l / lß d Fnsc. 1 Nr. 13: Kouzept {eigcnhüudi g}. 

Bernerlmn.gen zum Heiratsvertrag. Sicherstellung des eingebraditen V ermögens 
der Ehefrau . 

Bei dem Entwurf des Heiratsvertr[ages] 1 legte ich meinen eignen Ehe­
kontr[akt] zu Grunde und hatte die allgemeinen, wesentlichen Erforder­
nisse zm· Rechtsgültigkeit des Geschäfts im Auge. Wird fremdes Eigentum 
zur Benutzung einem dritten anvertraut, so liegt ihm schon bei dem ein­
fachen Verhältnis des Schuldners zum Gläubiger die Pflicht gegen den 
Gläubiger auf, für Sicherstellung zu sorgen ; sie wird aber noch verstärkt, 
wenn ich als Vater oder Gatte zu handeln berufen bin. 
Nach der älteren Reid1sverfassung verpßid1tete man sid1 oft nicht zu Ein­
tragungen in das Hypothekenbuch , weil das Römische Red1t den Dotal­
geldern eine s tillsdn veigende, sehr privilegierte Hypothek beilegte, die 
aber, wie alle stillschweigende Hypotheken, durd1 die neuem Hypotheken­
ordnungen aufgehoben wird. 
Da es hier auf die Sicherstellung des Vermögens Ihrer zukünftigen Ge­
mahlin ankommt, so lege ich die Sache in Ihre e ignen treuen Hände und 
bin es wohl zufrieden, wenn Sie es für zureichend halten, daß zur Sidler-

2 Lucy Aihi11 : Mem.oirs of the Court of King Jam es the First. 2 Bde., London 1822, 
2. Aufl. 1823. 
3 Lu.cy Aihin.: Memoirs of the Co<Lrt of Queen Elizabeth, 2 Bde„ ersdiie11 1818 in Lon· 
don, weitere Auflagen folgten; 1819 war audi eine deutsd1.e Obersetzung erschien en. 
4 Die Memoiren des englisdien Parlamentariers Edmimd Lud l o tv (1617- 1692) er· 
sdiiene1t zuerst 1698/99 in drei Bänden rmd erlebten dann zahlreidie Neu.auflagen. 
6 Thomas Kitso1t Cromwell: Oliver Cromwell and his Times, ersdiien 1821 i1t London, 
2. Aufl.. 1822. 
6 George Tom.lin.e: Memoirs of the Life of the Right Honorable William Pitt, erschien 
1821 in 2. Aufl.. in London. 

1 Siehe daw Nr. 819; zu seiner Entstehung s. dort Anm .. 1. 
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ste llung der Dotalgelder uml des Wittums die Zusage von Ew. H[och ge­
boren] und Ihren Herren Agna ten erteilt werde : 
„ daß überhaupt ke ine mehrere Schulden auf die Giechischen Besitzungen 
kontrahiert und keine weite re gerichtliche H ypotheken darauf weite r 
bes tellt werden sollten." 
Bei dem Geist de r Ordnung und Ersparung, den Ew. H[och geboren] be­
sitzen, werden die Dota lgelder wohl zu keinem andern Zweck a ls zur 
Tilgung alte r Schulden verwandt werden; in diesem Fall wird durd1 
Zession der R ed1te des abgefunden en Gläubigers e ine hinlänglid1e meh­
rer e Sid1erheit bewirkt. Auch dieses könnte im Ehekontrakt ausgedrückt 
[werden]. 
ad § 3. Die Siegelmäßigkeit ist eine im Preußisch en ganz unbekannte 
Sad1e. Das gerid1llid1e oder notarielle Attes t bezeugt die Wahrheit der 
U ntersdirift ; ist sie in Bayern nidit er fo rderlich, so kann sie hinweg­
fall en. 
[ad] § 4. Für die Morgengabe sind 1000 FI. hinre id1end und hedarf es 
keine Bestimmung e ines Zahlungs termins. 
Die§ 8 begehrte Insertion der Klausel geschieht. 

826. St.ein an Luise v. Löw Nassau, 15. F ebruar 1825 
St eio ·A. C 1/12 1 N r . 49 : Ausferti gun g (cigcuhündi g) . 

Einladnng n ad i Nassem . Die A nf lösnng d es S teinsd1.en fl cw shalts in Frankfurt . 
Pfarrer S tei11. 

Seit dem 13. 111 . c. bin ich wieder in unserem engen Tal angelangt und 
m elde es Ihnen, m eine verehrte Freundin, da diese Nachrid1t Sie vielleid1 t 
veranlaß t, an e ine H erreise zu denken. Diese ließe sid1 vielle id1t mi t der 
H erkunft meines zweisitzigen Wagens verbinden, den id1 die Absicht h abe 
kommende Wod1e oder aud1 sp ä ter, wenn Sie wollen , abholen [zu] las­
sen. Im le tz ten F all sd1ickte id1 dann kommende Woche m eine Pferde mit 
e inem Bagagewagen n ad1 Frankfurt, die mehrere meiner hieh er bestimm­
ten Sad1en herfahren könnten. Späte r, wenn Sie es bestimmen, würde der 
Wagen geholt. 
Sollte m an nid1t die Vers teigerung h alten können ? I ch b esorge, Herrn 
H[einrid1] Miilhens ist die längere Aufbewahrung der Sad ien in seinem 
Magazin unangenehm1• 

Lemberg schreibt. an Jungfer H orlad1er wegen der allmählichen Absendun­
gen, damit sie die Sad1en vorbere iten lasse. 

[Nadischri/t:] Grüßen Sie, id1 bit te dringend, unseren vortrefflich en Freund 
St.ein, an dessen Freude über die Wiedergenesung seiner Gattin id1 inni­
gen Anteil nehme. 

1 St ei11 h atte sein e Franh/11rter Wo lmw1.g aufgegeben (vgl. N r. 779 und 790). 
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827. Stein an Friedrich Sch losser Nassau, 16. F ebruar 1825 
DZA McncLu rg, fi ep . 9·1 IV Ni Nr. 63: Ausferti gung (cigcuhüudig). Verme rk Sdil osscra: em pfan ge n 17. Je•· 
selben l\f ountl!I. 
Druck: Grnd euwi t z, S t oi u nu Fritz Sd ilo88cr S. l4 f. ; Alte Ausgnh e VI S. 261 (Regest) . 

V erlobung seiner T odLLer llenriette. Beriditet iiber Zusammenhiin/te mit Hasen­
clever, Arndt, Christian Sdtlosser zmd W eld<er in Elber/eld und Bonn. Die Momi­
menta Germaniae Historica. Budibestellungen. 

Euer Wohlgeboren seh1· geehrtes Sch reiben1 fand ich hier vor den 13. m. 
c. bei meiner Ankunft und danke Ihnen recht herzlich und innig für die 
T eilnahme, so Sie darin äußern an einem •E reignis, das zu unserer a ller 
Zufriedenheit beiträgt. Graf Giech schien uns schon bei en tfernterer und 
jetzt bei näherer Bekanntschaft und nach allem dem, was wir über ihn 
vernehmen, ein religiös-sittlicher, verständiger und durch wissensdrnftliche 
Erziehung und Aufenthalt in England und Frankreid1 gebildeter Mann. 
Seine Besitzungen sind bedeutend, e r wird aber noch einige Zeit brauch en, 
um sie durch Sparsamkeit, Ordnung schuldenfre i zu mad1en, welches recht 
gut ist, denn es wirkt wohltätig und stählend auf den Mensch en, wenn 
der Anfang seiner Bahn mit Dornen besiiet ist. 
In Elberfe ld traf ich mit H errn Hasenclever2 zusammen. Er nahm teil 
an der Zusammenkun ft der Mexikanisch en Bergwerksgesellsclrnft3, worin 
man die sehr günstigen Berichte der abgesandten Bergleute vorlegte un<l 
eine Vermehrung der Aktien zu bescl1ließen vorhatte. 
Mit Ihrem H errn Bruder und den H erren Professoren Arndt und Welk­
ker brachte icl1 einen sehr vergnügten Abend (12. F ebruar) in Bonn zu. 
Der e rs te re versprad1, mich im Frühj ahr hier zu besuchen. 
Aucl1 ich vernahm nichts von einem Beitrag von Berlin. Hoffentlich wird 
ihn der immer noch dort anwesende H err v. Niebuhr bewirken. 
Nadl dem Sd1reiben des H er rn Dr. P ertz <l . d. 30. Januar4 erwarte t er 
n ocli eine Antwort von Frankfurt, um mit H errn Hahn abzusch ließen. 
I ch ersud1e Sie, die Sacl1e möglid1st zu besd1leunigen, damit die Ankün­
digung auf der Leipziger Os te rm esse ersd1einen könne. 
I ch Litte, H errn Jügel5 zu sagen, daß id1 auf tbe Works of Sheridan und 
auf Sha kespeares Dramatie Works, weldie bei Fleisd1er6 h erauskommen, 
untersd1reibe. 

1 Vo m 10. Feb. 1825 (S tein-A. C 1/14 a Schlosser Nr. 5). 
~ ]osua Ha se n c l eve r (1783-1853) , Kaufmann und Industrieller aus Eliringliausen 
bei R emsd1 eirl, hatte 1821 au.di die Rheinisd1-Westindisdie fla11delslcompa11.ie (s. Nr. 392 
Anm. 1) mitbegriindet. Er war m.it den Briidern Friedrid i und Christia1t Sdi.losser eng 
be/retmdet , deren Cousine se1'.n Brnder David 1809 geheiratet hatte. 
3 V ber sie.s. Nr. 680 Anm„ 1. 
4 DZA Merseburg, R ep. 92 Pertz L Nr. 371Bl. 49- 51. 
5 Carl] ii. g e l (1783- 1869), B11.cl1h ü11dlcr und Sdi.ri/ tst.eller in Franlc/nrt a. 111., wurde 
1815 T eilliaber der Brönnersdien /311 d ihandlu.11g und griindete 1823 eine eigene Firma. 
6 Die 1681 gegriindet e Frwrlcfu rt er Budiharullung Carl Friedridi Fleisdrer. 
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Was die von Ew. Wohlgeboren für mich gütigst aufbewahrten Kupfer­
werke7 anbetrifft, so ents teht die Frage, soll man sie binden oder in 
Portefeuilles aufbewahren. Hierüber erbitte ich mir Ihre Meinung. Das 
Binden scheint am besten geeignet, um gegen das Verlieren einzelner 
Hefte zu sichern. 
Empfeh len mich Ew. Wohlgeboren dem gütigen Andenken unseres wür­
digen Herrn v. Fichard, an dessen Schicksal ich wahren Anteil nehme, 
auch bitte, Ihre Frau Gemahlin meiner Verehrung zu versichern. 

828. Stein an Pertz Nassau, 17. Februar 1825 
DZA MerBchurg, Rop. 92 Pcrtz L Nr. 370 B I. 59: Ausfertigun g (cigc nL ündi g). 
Druck: P e rtz, Stein VI S. 114 (. 

Vorb ereitungen mm Absdilu.ß eines Vertrages mit der Halmsd1.en V erlc1gsbudi­
lwndl11.ng. Niebuhrs V erhandlungen in Berlin iiber eine finarizi elle Unterstii.t zung 
der Monumenta . Böhm.er. Gewinnz111g neuer Mitarb eiter fiir die B earbeit.u.ng der 
Leges. 

Ew. Wohlgeboren sehr geehrtes [Sdireiben) d. d. 30. m. pr.1 beantworte 
ich von hier aus, wo idi mich Frankfurt genähert uncl den Abschluß des 
Kontrakts mit Herrn Hahn betreibe, damit die Ankündigung der Aus­
gabe auf Ostern in Leipzig erscheinen könne. 
Herr v. Niebuhr ist noch in Berlin (Nr. 38 Behrenstraße, Opernplatz) und 
nimmt sich unserer Angelegenheit mit Eifer an; möge es aud1 mit Erfolg 
sein. 
Herr Dr. Böhmer hat, unerad1tet die von ihm nad1gesuchte Stelle bei dem 
Magistrat Herrn Dr. Harnier zuteil geworden2

, vorläufig den Reise­
p lan nad1 Paris aufgegeben. Sollte die Kasse des Vereins vers tärkt wer­
den, so kann man ihn immer wieder vornehmen und die Resultate der 
dort vorgenommenen Arbeiten als Karton dem zweiten Band zu seiner 
Zeit beifügen. 
H err Professor Walter hat unterdes einen Codex juris Germanici in VI 
Oktavbänden h erausgegeben3• Er wird gewiß auf Ew. Wohlgeboren 
Auffordrung die Bearbeitung der Leges Burgundionum übernehmen4, so 
wie H err Professor P ernice5 die der Lex Salica und Ripuarorum. 

7 Vielleidit da s in Nr. 807 (gegen Schluß) erwähnte l\7erlc iiber den Dom zu. Meißen. 

1 Siehe Nr. 827 Anm. 4. 
2 Vgl. Nr. 813 {Sdt.lußabsatz). 
3 Gemeint ist Walt ers (iiber ihn s. Nr. 534 Anm. 4) dreibäricliges „Corpus jnris germa­
n ici", das 1824 ersdiienen war. 
4 Die Leges Burgwulionnm wurden jedodt von Bluhme fii.r die Monwn e11ta bearbeitet . 
5 Ludwig Wilhelm Anton P e r n i c e (1799-1861), damals Professor in Halle, befaßte 
sidi intensiv m it dentsdier und germ.anisdier Reditsgesdiidi.te, hat aber die A nsgabe der 
Lex Salica fiir die Leges-Abteilung der Morwmenta n idit bearbeitet. 
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Sollte man nicht das Bild, so vor dem ersten Teil zu kommen bestimmt 
is t, lithographieren lassen6 ? 
Wer erhält die Stelle des H errn Ebert in Wolfenbüttel? 
Ich werde mich hier aufhalten bis in die Mitte des Juni. 

6 Wohl die für den 1. Band der Monumenta vorgesehene Darstellung Karls d . Gr. aus 
einem italisd1 en Missale; vgl. Nr . .504 (3. Abs.) und 686 (2. Abs.). 

829. Stein an Büd1ler Nassau, 18. Februar 1825 
Ard1iv de r Akademie der Wiueusdurtcn 7.U B erli n, MGH Nr . l: Ausfcrtig1111g (cigcuh iintli g) . Verm erk 
Düdd era: erupL d . 20 . 2. 25, Le nntw. d. l. 3. 25. 

Eiiiladu11g nadi Nassem . Der erste Band der Momun enta Germaniae Historica 
vor dem Drude. Bestellur1g von Pf/.aiize11. 

Da ich Ew. Hod1wohlgeboren mid1 seit einigen Tagen wieder genähert, 
so habe ich die Ehre, Sie davon zu benaduichtigen und mi·d1 nad1 Ihrem 
Wohlbefind en zu erkundigen, und hoffe, daß Sie vielleicht durd1 diese 
Nad1rid11 zu einem Besud1 der Lahnufer veranlaßt werden. 
Von den Fortsduitten der Arbeiten des Vereins für ältere deutsche Ge­
sdüchte sage id1 nichts, da sie Ihnen von Frankfurt zukommen. Sie sind so 
weit vorgerückt, daß ohne Zweifel die Ankündigung in der Ostermesse 
ersdlCinen und der Druck selbst bald anfangen wird. 
Ew. Hochwohlgeboren würden mid1 sehr verpflichten, wenn Sie die Güte 
hätten, die in der Anlage verzeichneten Pflanzen in Sdlwetzingen oder 
Mannh eim für mim zu bestellen, so daß sie mir spätestens Ende Miirz 
zukämen, es sei zu Wasser über Koblenz oder über Frankfurt zu Land ; 
<ler ers te re ist der bessere1 • 

1 Vgl. Nr. 871 Anm. 1. 

830. Stein an Niebuhr Nassau, 18. Februar 1825 
S 1cin-A . C 1/21 Niclrnhr N r. 50: Aus (ertigung (cigenltiindig). 
Druck: Pertz, St ein VI S. 111 ff. ; Alle Auognbe VI S. 281 ff. (gekürzt). 

Billigt Nicbuhrs Verhalten und Grundsätze. Rombergs Konversion. Spiegel. Zur 
Regulieru11g der gutsherrlidi-bäuerlid1en Verhälwisse in W estfalen. Fiir tlie Er­
haltung der Unteilbarkeit der Bauemhöf e. Ablehnung übereilter Neuerungen. 

Meine Antwort auf Ihren Brief d. d. 2. m. c.1 fängt damit an, daß id1 
Ihrer an seinem Sdlluß geäußerten Meinung über die Nidltverpflichtung, 
einem prekären, mittelbaren Einfluß sich aufzuopfern, vollkommen bei­
tre te. D;iß aber nidlts gesdüeht, um eine feste Stellung einem Mann von 
seltenen Gaben und Charakter zu geben, ist hödlst traurig un<l nieder­
schlagend. 

1 Druck: Pertz, Stein V I S. 106-11; Alte Ausgabe VI S. 280 (Regest) . 
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Bei meiner Durchreise durch Bonn besudlte id1 Ihre Frau Gemahlin und 
Ihre liebenswürdigen, freundlichen, hübsd1en Kinder2• Sie vermißte ich , 
doch hoffe ich, midi im Sommer zu entsd1ädigen bei meiner Rückkehr 
nad1 Westfalen. 
Über R[ombergs] K a tholizität liißt sid1 nichts Bes timmtes sagen; wahr­
scheiulid1 ist sie3. Mir mißfällt das Halbdunkel, worin er die Sache liißt, 
dies Nichtaussprech en . Von Intoleranz b esorge ich übrigen s nid1ts, und e r 
is t ei n sehr tüchtiger Gesdüiftsmann, grü11dlid1, vorsid1tig, fl e ißig, und e r 
kennt das Land in allen seinen innern Beziehungen und Verhältnissen. 
Id1 freue mid1, daß Sie mit Graf Spiegel zufrieden sind, und h offe, e r 
wird sein einflußre ich es Amt wohltätig und kräfti g anwenden, um wahre 
Religiosität zu verbreiten, zu befestigen und ihr den m echanisch en Got­
tesdienst unterzuordnen . 
Bei der ganzen Gesetzgebung über bäuerlich e Verhältnisse ist es höchst 
verderblich , daß man 

1) etwa Neues sdrn ffen und nid1t das Alte verbessern will , 

2) daß man nicht auf Erhaltung eines tüd1tigen Bauerns tandes, sondern 
auf seine Zersplitte rung arbeitet. Versd1ließt man die Augen gegen {las, 
was in Deutschland am Rhein, Lahn usw. durch unbed ingte Zersplitte rung 
bewirkt wird, so mögen denn doch die Buchgelehrten hören, was man in 
England sagt über den in Irland un<l Frankreich durd1 Teilbarkeit b e­
wirkten double course of a r e d n n da n t and a p o t a t o f e e d in g 
p o p u 1 a t i o n. Lesen Sie doch Nr. LXXX Edinburgh Review p. 391 
a1·t. IV, Considera tions on the Law o f En tail , Lon<lon 1823. 
Sehr lehrreid1 in Beziehung auf rasd1es Neuern, s tatt Verbessern des 
Alten, läng t Bestan denen, ind General Ma leolms Central India4 Be­
trachtungen über die Anwendung europäi d1er Ansiditen auf indisd1e 
Ins titutionen ( ibid. p. 292) . I ch bitte Sie, lesen Sie es, und halten es unse­
ren Doktrinärs, den K erls, die räsonnieren, vor. „No innovations can be 
more dangerous, than tho e whid1 l o u c h 1 o n g established u age and 

e N icbuhr hatt e aud 1. vo11 seiu er Gall.in einen B erid1.t über diesen B esuch Steins in 
8 01111. erhalt en und ihr darauf aus B erlin am 16. Feb. 1825 gea111wort.et ( Lcbc11 s11 ach ridi­
t,cn II Nr. 516) : „Daß es mit S tein so gut gcga ngPn, is t iihe r meine E r wa rtung; wiewohl 
ich sich er genug w:1r, ihn <lurd1 meine frc undlid1c Zuspradte entwaffne t zu lt ahcn. 
J e tzt !t at das keine Folgen ; ah er wenn e r z u regie ren h iitte, d er lieh e A lte, so wiircl c11 
t ausend Erfahruugen il111 11id1t lie lehren, daß e r nid1t nud1 Aufwullun gcn e11t sd 1citlcn 
miissc. E r wiird e j etzt , w ie son st , j ed esmal seinen e rsten Gedanken mit Ungcst iirn 
1l11 rcl1setzc11 wo ll en , und wiire mit ihm wegen der Anforde rungen leicht zerfall en, 
vo n dene n er Dir ges tand en h a t , daß id1 Hed1t gehaht , micl1 du rcl1 d c11 Sd1cin 11id 1t 
tii 11sd1 e11 zu lassen ." Ob er S tein s h ier w iedergegeb en en Brie f sdirieb er sci11 er Gatt in 
M ii 25. Feb. 1825 (ebd. N r. 5 17): „De r a lt e Ste in, de r sehr frc u11dlid 1 von sciuc m Il csud 1 
be i Dir e rzii ltlt , sd 1rcil1t a11d1 von den ,freuncllid1e n l ieben K inde rn'." 
3 V gl . Nr. 800 A 11m.. 4 . 
4 Sir ) oli11 Mal c o l m (1769- 1833), e11glisd1er Ge11 cral 1111cl V erwal111n gsbec11111 er 111 

ludien. Sein ßudi „A Mem oir of Ce11 tral I ndia" war 1823 ersd1iene11.. 
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laws, which rend asunder an c i e n t ties, or trench on local manners, be­
cause they d es t r o y what never can be repaired and leave a h i de o u s 
void in socie ty , which i s but inadequat e l y fill e d 
up by the c r u de and t h eo r et i ca l contrivances of rash refor­
mers." 
Dem westfälischen Adel, der noch unter dem Schutz von Familienfidei­
kommissen lebt, kann ich Habsucht und Hang zum Güterhandel nicht 
vorwerfen. Er kaufte, was mir auffallend is t, keine Domänen und geist­
lichen Güter. 
Gott gebe, daß wir nicht durch die P es t des Papierspiels und Agiotierens 
im Frieden untergehen , so wie wir durcl1 Dummheit und Feigheit im Be­
handeln der äußern Verhältnisse von 1792- 96 im Krieg zertrümmert 
worden. 
Leben Sie wohl, mein verehrter Freund, und seien Sie von meiner treuen 
Anhänglicl1keit überzeugt. 

[Nadischri/t:] Die Kasse des Vereins für ältere deutsche Geschichte hat 
nocl1 nichts erhalten. 

831. Stein an ltzenplitz Nassau, 19. Februar 1825 
Stc in-A. C 1/21 lt zenplit z: A badirift (SdHcib e rhantl, ' ' o n P ertz bearbe it e t) . 
Druck: P enz, Stei n VI S. ! 26 L; Alto Ausgabe VI S. 283. 

A grarpolitisdie Zeit/ragen. U11teilbarheit der Ba1iemhöf e. Mißtrau en gegen das 
Projelct der Pommersdien Landbanlc. 

Euer Hochgeboren wollen die Versicl1erung meines lebhaften Dankes 
für die durch Ihr sehr geehrtes Schreiben d. d. 29. Januar1 mir mitge­
teilte Vorstellung usw. empfangen. 
Das Begehren einer direkten Unterstützung des p[ommerschen] Kredit­
vereins mißfällt mir. Das Kreditsystem hat das verderbliclle Güter­
agiotiercn angefa cht und müßte auf andere als die bestehenden Prinzi­
pien gebaut werden. Aucl1 für die Aufhebung des Ausfuhrzolles der 
S[clrnf]wolle würde ich nicht stimmen, denn sie kann, wie die starke 
Ausfuhr beweist, eine Abgabe tragen. Ricl1tig sclieint mir die Ansicht 
über die Ausfuhr des Branntweins zu sein, eine t e i 1 wei se, nicllt 
gänzliche Zurückgabe bei der Ausfuhr zu Wasser. Dagegen ist die Un­
teilbarkeit der Bauernhöfe eine Sacl1e von der größten Wichtigkeit, 
wenn wir nicl1t bedroht werden wollen mit dem double course of a 
redundant and a potato feeding population, wie der Rezensent e iner 
Abhandlung, Considerations on the Law of Entail, London 1823, im 

1 St.ein·A. C 1/21 ltzenplitz Nr. 5. ltzenplitz hatte zugleidi mit diesem Brief auf Steins 
ßitte (s . Nr. 818) Absdiri/te11 von Eingaben der Kurmärlcisdien Provin: ialstiinclc abgc· 
schidct, von denen Stein·A. C 1132 b drei enthält. 
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Edinburgh Review Nr. LXXX p. 390, sagt, welches ich zu lesen bitte. 
Auch enth ält es e ine R ezension von Ma lcolms Centra l India, der die 
Frage abhandelt, inwiefern es ratsam sei, die ostindisch en Institutionen 
abzuschaffen oder nur das F ehlerhafte langsam zu verbessern. Er emp­
fi ehlt das le tztere, bekiimpft das ers tere. Mit Ungeduld erwarte ich die 
Mitteilung der einzelnen Anlagen und behalte mir vor, Ew. Exzellenz 
meine Meinung darüber zu äußern. Wer wird nun über den Inhalt der 
An träge entsch eiden? Dieselben Doktrinärs, die zu den K lagen Anlaß 
gaben, dieselben buchgelehrten, interessenlosen oder empirisch en, durch 
Papierkram und Tintens tröme vom praktisch en Leben abgeschnittenen 
Beamten ? 
Nad1 allem, was id1 vernehme, ist das Bankprojekt h ö c h s t verderb­
lich und h öd1st dumm , es wird aber von den Einflußreich sten unter­
stützt2. Seine Prüfung ist in den Händen ein er K ommission, deren 
Mitglieder sid1 bereits vorher dafür ausgesproch en haben. Gott sei uns 
gnädig! Nod1 muß ich bemerken, daß dem Adel nur durd1 Abände­
rimg tler Erhfolge, durch Fideikommisse, geh olfen werden kann. 

832. Stein an seine Sclnves ter Marianne Nassau, 24·. F ebruar 1825 
Stei u-A . C 1/12 d S toi n nn Marian ne vom S te in Nr. 11 4 : An8fc rt igung (cigcnh iindig). 

Melrlet seine A11/wn/ t in Nassau. T ermin der Hod1zeit fl enriett.es. Graf Ciedi. 
Therese. Gibt eine A nfrnge der Griifi1i R ottenlrnn weit er. Sdiwierige Lage der 
Landwirtsdwf t. 

Ich sch rnibe Dir von hi er, meine liebe Sdnves te r, wo ich rnid1 seit dem 
13. m. c. aufhalte und bis Ende Juni bleiben werde. Die Hochzeit wird 
erst nad1 dem Schluß cles Reichstags in München sein können, also 
ungefähr anfangs Juni , und id1 wünsd1te sehr, daß Du dabei anwesend 
wärest. Bisher haben wir a lle U rsache, mit dem Betragen sowohl des 
jungen Mannes und seiner Famil ie a ls mit dem, was wir über ihn ver­
nehmen von a llen Seiten, zufrieden zu sein, und H enrie tte sieht: die 
Sache mit Ernst an, mit dem Vorsatz, sid1 in die Lage, die immense 
Entbehrungen erfordert, zu sd1icken. I ch wünschte sehr, über a lles dieses 
mit Dir zu spred1en. 
Auf den ernsthaften und nad1driicldid1en Rat e ines bewährten Freun­
des1, der genau m it dem Charakter und der Sittlid1keit des G[rafen] 
N[ostitz] bekannt ist, brad1 ich die Sad1e ab, die sonst sehr vieles für 
sid1 h a tte - über alles dieses miindlid1. 
Gräfin Rottenhan frägt, ob sie wohl für ihre acl1tj ährige Cousine Lid1-

! S teins Quelle hier/iir sind Niebulirs Mitt eilrmgen über da s Dcmlrprojela aus Der/in 
vom 2. Feb. 1825 (s. Nr. 830 Anm. 1). 
1 Gneisen.au; vgl. Nr. 844 (3. Abs.). 
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tens tein2, so von ihr erzogen wird, eine Expectanz ins Stift Wallen­
stein erhalten kann? Antworte mi1·, wenn Du Zeit hast. 
Hier lei<let alles unter dem Dmck des Unwerts der ländlichen Produkte, 
das Malter Korn 4. FI. 15- 30 Kreuzer. Seit dem Juli habe ich bis h eute 
von den im Nassauischen liegenden Gütern 712 Fl. in den Haushalt 
disponihles Geld gezogen. Wer das hätte vorausgeseh en! Lebe wohl, 
liebe, gu te Schwester, viele Grüße von allen. 

833. Stein an Karl v. Clausewitz1 Nassau, 26. Februar 1825 
Stein-A. C 1/21 Clausewitz Nr. 5: Auafcrti gung (eigenhändig). 

Dan/et fiir die Gliidcwiinsdw zur V erlo bung Henriettes. Zunehmende Verei 11 sa· 
mtmg Steins durdt den Tod alter Freunde. Graf Giedi. Einladung 1wdt Nassem. 

Ew. Hochwohlgebor~u r iiume ich mit Dankbarkeit das Recht ein, mir 
Ihre T eilnahme auszu<lrüdrnn an einem Ereignis, weld1es zu unserer 
aller Zufriedenheit beiträgt, an der Verbindung H enrieLtens mit G [ raf] 
Giech. Das Recht s teht Ihnen als e inem Freund zu, der mir seit einer 
Reihe von Jahren unter mannigfaltigen Verhältnissen Beweise von 
Wohlwollen und Anhänglichkeit gegeben, und um deren Fortdauer id1 
dringend bille. Denn es gehört zu den dem hohen Alter eigentümlichen 
Leiden, daß die Reihen der Jugendfreunde und der frühem Bekannten 
immer dünner werden, daß die Zahl der Heimgehenden wäd1st und 
man zule tzt alle in steht, bis man den Kreis schließt, und gerne sd1ließt, 
wenn alle Hoffnungen verschwunden oder eine trodrnne, magere Wirk­
liclikeit ihre Stelle e innimmt. 
G[raf] Gied1 hat uns a llen gefallen als e in vers tändiger, rechtlicher, 
gebildeter Mann. Seine Familie ist nach allem, was wir vernehmen, 
achtbar <lurch religiöse Sittlid1keit und innern Wert. Alles läßt hoffen, 
<laß Henriette glüddid1 sein werde, und daß id1 um so ruhiger dem 
entgegengehen kann, das mir bereits so nahe liegt und s id1 täglich mir 
nähert. 

2 A ns einer fränkisdwn Adclsfam.ilie, die mit Steins Schwägerin verwrmdt. war. Steins 
Sdiwiegervater ( über ihn s. Dcl. I Nr. 262 Anm. 2) war zweimal verh eiratet ; aus d er 
ersten Ehe stammte Steins Gat tin, aus der zweiten {1nit einer Todi.t er des siidis.-got.h. 
Mi 11 isters Friedrich Carl v. Lidttenstein) S teins Sdiw;igerin Rottenlwn (iiber sie s. Nr. 76 
Anm. 2). Deren hier erwähnt.e Cousine war eine E11lcclin d er in 1. Ehe m.it Karl A ugust 
Frhr. v. Lichtenstein verheirMeten Georgine Clwrlotte A 11guste geb. Griifin v . Wall1110-
den-Gimbom (iib er sie s. Nr. 226 Anm. 2), einer anderen Sd1.1vügerin Steins, die in 
2. Ehe Friedrich Abralrnm Wilhelm Graf v. Ar11im-Doitzenburg h eiratete und d eren Sohn 
aus 1. Ehe und Vat er der besagten Cousine dah er ein Stiefbruder der beiden Grafen 
Frieclridt Ludwig u11d Adolf Heinrid1. v. Amim-Doitzenburg war {vg l. Dei. V II Nr. 6.58). 

1 Karl Philipp Gott.lieb 11. Cl a tt s e w i t ;z; (1780- 1831), der preußisd1e General, der 
vor allem dnrch sein 1\7 er/c „ Vom Kriege" bekannt wurde. Sein Gliidcw1msdtsdireiben 
an Stein vom 15. Feb. 1825 in Stein-A. C 1121 Clausewitz Nr. 3. 
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Werden Ew. Hod1wohlgeboren denn nid1t durch Ihre Gesundheit ver­
anlaßt, Ems zu besudlen? Wie sehr würde id1 mich freuen, Ihnen 
mündlid1 die Gesinnungen der ausgezeichneten Hodlach tung ausdrücken 
zu können. 

[Nadisdiri/t:] Empfehlen Sie midi dem gütigen Andenken des H errn 
General G[raf] v. Gneisenau Exzellenz. 

834. Stein an Marie v. Clausewitz1 Nassau, 26. F ebruar 1825 
Stc in·A. C 1121 Clausewitz Nr. 6: Au sfertigung (eigcnhündig). 

Dankt / iir die /reundlidie T eilnahme an der Verlobung Henriettes. Scherzhaftes 
Ausmalen des hiinf tigen Eheglii.dces seiner Toditer. Bek e1111tnis zii Preußen . 

Wie könnte es Unbescheidenheit sein, wenn eine Freundin, und eine 
durd1 viele Jahre bewährte Freundin, ihre Teilnahme an dem Glück der 
T ochter dem Vater ausspricht? Ich erkenne, gnädige Frau, mit innigem 
und lebhaftem Dank diesen Beweis Ihres Wohlwollens und glaube, daß 
diese Verbindung Henrie ttens Glück, soweit es im Ehestand möglich 
ist, sid1ern werde. Dies is t denn nach meiner Ansicht sehr bedingt, und 
id1 gehöre zu den Anhängern des Zölibats, des Einsiedler- und Mönchs­
lebens, deren Zahl leider sehr abnimmt. 
G[raf] Gied1 scheint uns allen ein braver, verständiger, gebilde ter 
Mann, ein großer Verehrer eines Ideals des häuslichen Glücks, dem er 
nun in seinem Schloß in Thurnau am Fuß des Fid1telgebirges T empel 
und Altar bauen und ihm mit H enriette als Priester und Pries terin sich 
widmen wird ; vielleid1t reise ich e inmal hin, um diesen Gottesdienst 
anzusehen. 
Unterdessen glaube id1, daß dieses Ehepaar glücklich sein wird, und 
habe nur eins auszusetzen, daß Henriette nun denationalisiert und 
bojoarisiert wird ; id1 hätte als guter Preuße gewünscht, aud1 sie sei es 
geblieben. Um so mehr wünsdrn ich, daß Therese unter den Flügeln des 
schwarzen Adlers hause. 
Versidiern Sie, gnädige Frau, Ihre Frau Mutter von meiner ehrfurchts­
vollen, treuen Anhänglid1keit. 

1 Ober sie s. Nr. 138 Anm. 1. Ihr Gliidcwunsd1sd1reiben an Stein vom 15. Feb. 1825 in 
Stein-A. C 1/21 Clausewit z Nr. 4. 

835. Stein an Böhmer Nassau, 1. März 1825 
Ard1iv der AknJemic de r Wi u cnsdahcn zu Berl in. MGH Nr. 13: Au s rc rt igung (e igenhüuJ ig). V c ru1 1Jrk 
ll ölunora: Eing. 2 . März, A ntw . d . ]l. M iirz. 

Vb ersendet ein Schreiben an das Kult.usmiriisterium. Der bevorsteh ende Absd1luß 
des Vert.rages m.it d er Ha/111sdie11 Bud diandlung. Professor Walters red 1.t sge­
sd1iditlid 1es W erk. Danlc /iir Glii.dcwiinsd1e zur V erlobung seiner Toditer He11· 
ri.ette. 
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Ew. Wohlgeboren h abe ich die Ehre, das Schreiben an das Ministerium 
der Erziehung usw. von mir unterschrieben zu übersenden, nebst dem 
Brief des H errn Dr. Frieclrichs1• 

Nach einem Schreiben des Herrn Dr. P ertz2 steht dem Abschluß des 
Vertrages mit der Hahnschen Buchhandlung nichts entgegen, und wer­
den die neuen Probetypen bald erfolgen; ich hoffe daher, die Ankündi­
gung der Ausgabe der Quellenschriftsteller wird auf der Leipziger 
Ostermesse erscheinen. 

Haben Ew. Wohlgeboren bereits das von Herrn P[rofessor] Walter m 
Bonn ausgegebene Corpus Juris Germanici geseh en; im 6. Band hat er 
die gedruckten Hilfsmitte l alle benutzt3. 

Ew. Wohlgeboren danke ich recht h erzlich für die gütige Teilnahme an 
dem zu meiner Zufriedenheit in meiner Familie sich zugetragenen 
Ereignis. 

1 Nidit ermittelt. 
! Siehe Nr. 837 Anm . 4. 
3 Vgl. Nr. 828 Anm. 3. 

836. Stein an Böhmer Nassau, 3. März 1825 
Ard1iv de r Akadem ie d er Wiuensdrnftcn 7.tl Dorli11, MGR Nr. 13: Ausfert igung (eigcu hiintlig). Verm erke 
Bölune rs: E ingaug 5. Mürz 1825, Antwo rt J. 11 . M ürz. 

Zur Titel/rage der Monumenta Germcm.iae Historica. Der 5. Band des Ardiivs. 

Die abschriftli che Anlage des Briefes des H errn Dr. P ertz d. d. 
22. F ebr. enthält eine Anfrage wegen des der Quellensammlung beizu­
schlagcnden Tituls; mir scheint der zweite der bessere 

Monumenta Germaniae historica inde ao. Chr. 500 
usque ad ann. 1500 

wiinschte aber, daß die Zentraldirektion sich hierüber bald ausspräche 
und H errn Dr. P ertz unmittelbar ihren Entschluß zukommen ließ, damit 
nichts der Erscheinung der Bekanntmachung in der Ostermesse im Wege 
stünde1. 

Der nunmehr vollständig erschienene fünfte Band des Archivs ist 
durchaus sehr gehaltreich; schade, daß die P ariser Reise nicht Materia­
lien zum 6. Band liefert, die von gleich großem Interesse wären. 

1 Randbem erlmng Böhmers zum Titel der Monum.enta: „d en 8. an H errn D. P ertz, daß 
die Zenfrnldirektion diesem Antrage b eigetreten sei" . Zur Titel/rage vgl. den folgenden 
Brief ari Pertz (Nr. 837, bes. Anm. 4). 
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837. Stein an P ertz Nassau, 4 . März 1825 
DZA Mcrsc Lurg, ß cp. 92 P crt z L Nr. 371 BI. 54 ff.: Ant wo rtnoti zen (cigcuhiiu<li g) our einem Sd1 rc ib en 
Pe rt z' \'Om 22. Feh. 1825 . - Ebd. Nr. 3i0 B l. 60 f.: Au sfert igung (cigcnhii nJig) . - Hier nndt der Au s· 
rcrti guug. 
Druck : Pcrtz, Stci 11 V I S. 115 rr. 

Der fiin/t e Band des Archivs. Vers ud1e, d en Fiirsrbisd10/ v o11 Hildesh eim fiir die 
Pliine d es V ereins :u gewinnen. Wahl d es Titels d er Quellenausgabe: Mo11111nen.ta 
Germaniae historica . Die Bearbeitung weit.erer Quellen. 

Der 5. Band des Archivs für ältere deutsche Geschichte übertrifft bei 
weitem sein e Vorgänger an Interesse. Ihm hätte sich der 6. Band hierin 
nähern können, hätte die Reise nach Paris sta ttgefun<l en und wären 
wir dazu durch Geldzuflüsse in den Stand gese tzt worden . 
Der Fürstbischof von Hildesheim1 ist ganz in den Händen eines geist­
lichen Rats, dessen Namen mir entfallen. Auf beide würden wohl am 
leid1tes ten die Herren Staatsministe r v. Bremer und Arnswaldt wirken, 
mit denen id1 wünschte, daß Ew. Wohlgeboren Rücksprache nähmen. 
Die Gesellsdrnft könnte dem Fürstbisd10f durd1 ein Sdireiben den 
5. · Ban<l übergeben, seine Hilfe fordern. Beides könnte durch e in beglei­
tendes Sd1reiben der Minister unterstützt werden. Die Überreichung 
gesd1ähe durd1 Ew. Wohlgeboren. 
Sollte man nid1l die Vergleidrnngen mehrerer H andschriften des R egino 
nod1 erhalten können? 
die von Muri und E insiedeln durch H errn v. Mülinen, 
die von Freising und München durd1 Herrn Docen, 
d ie Pariser durd1 H errn v. Merian, Nr. 42, Rue Ville L'eveque, Rue 
St. !-Ionon~ . 
Könnte man nun nicht dem Herrn Engelhard die Bearbeitung des Kö­
nigshofen nach seinem p . 701 geäußerten Wunsd12 übertragen und 
die Handscluiften der Chronik Ottonis Frisingensis durd1 ihn kolla­
tionieren lassen p. 650? 
H errn v. Meriau könnte man ersuchen, die p . 757 geriigten Unvoll­
kommenh eiten der Pariser Kollation der Gesta Trevirorum verbessern 
zu lassen. 
Das Anerbieten des H errn Hoheneid1Cr, die Briefe des Aeneas Sylvius 
und A. Rumpler zu bearbeit en, könnte man mit Dank annehmen p. 7133 . 

Id1 würde den Titel 

wählen4 • 

Monumenta Germaniae historiea 
inde a. a. Chr. 500- 1500 

1 Frnrr z Egon v. l~iirste11berg ( iiber ilm s. Bd. V Nr. 715 Anm. 1); d er Geist lid1.e Rat ist 
wohl lliero11ymus 7' e g e t h o ff , der aber sdw11 am 23. Miirz 1825 starb. 
• E11 gelhards Schreibe1i <111 Bölrmer vom 3. Nov. 1824 wiedergegeben in Ard1iv V 
s. 701 / . 
3 V gl. Nr. 607 A 11m. 3. 
• In. sein em Brie f a11 St ein vom 22. Feb. 1825 ( DZA Merseburg, R ep. 92 Perl.: L N r. 371 
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E s ist mir sehr angenehm, Jaß H err Professor Dahlmann den Adamus 
Bremensis bearbeite t, und wird er hoffentlich auch den Arnold Lub. 
und H elmold übernehmen. Ich werde suchen, Ihn dazu zu bes timmen. 
Sie haben in Hannover zwei tüchtige Geschichtsforsd1er, die Herren 
Wedekind und v. Wersebc5• Sollten diese nicht einige der Quellen aus 
der säcbsisd1 en P eriode übernehmen? Luitprand, Hroswitha, Adelboldi 
Vita Henrici II., Annales Hildesheimenses, Vita St. Mathildis, St. Bru­
nonis, St. Meinwerci, St. Godhardi, Epistolae Gerberti ad Ottonem II. 
e t III. 
Das Anerbieten des H errn Professors Stenze!, mehrere der Quellen 
aus der fränkisd1en P eriode zu bearbeiten, wäre wohl anzunehmen, 
z. B. Sigebertus Gemblacensis, Doded1inus, Hermannus Contractus, 
Bertholdus Constan.tinus, Wipo Vita Conradi Salici und Panegyr. in 
H[enricum] III. , Vita Heinrici IV. , Panegyricus ryth. in H[enri­
cum] IV., Bruno de Bello Saxonico, Annalista Saxo, Carmen de bello 
Saxonico. Nun bleiben nod1 viele Hilfsquellen übrig. 

[Nadisdiri/t:] Fiir Ihre T eilnahme an der Verbindung mem er ältesten 
Tod1ter danke ich Ew. Wohlgeboren red1t innig. 

838. Stein an ltzenplitz Nassau, 11. März 1825 
Stein-A. C I/21 ltzenpli tr. : Absdirift (Sd1re ih crhand, w11 hrsdrninlid1 gekürz t, vo n Pcrtz IJCnrbe it e t} . 
Drude : P e rtz, S tei n VI S. 129 I.; Alte Au&gobc VI S. 284 (gckiirzt). 

Die Bun desahte 1111d der deutsdw Partilm larismu.s. Die englisd w Flandelspolitih. 
Eisenbahnen als n eu e V erhehrsm.ittel. 

Ew. Hocl1geboren Bemerkung, daß die Deutsd1e Bundesakte die freie 
Wahl des Wohnorts ges tattet, ist ganz richtig; sie zertrümmert aber 

Bl. 54 /] .) hat.Le Pert z zu dieser Frage gesdirieben: „Dn dem Abschluß des Verlagskon­
trnkt s nur sehr unbedeutende Punkte im W ege s teh en, so werde id1 fiir ulsballligen Ab­
druck der Ankiindi gung Sorge tra gen, di e id1 mit jeder P ost von Frankfurt e rwarte. I ch 
ve ranl asse nod1 heute die n ötigen Sd1ritte, um d as Gießen neuer L e ttern zu beeil en, 
damit der Druck des ersten Bandes Ostern beginne. D u das W erk unter den künftig 
h erausk ommend en nun aud1 im Osterm eßka talog angezeigt we rden muß, so erlaube 
id1 mir, Euer Exzell enz fol genden Titel dafür vorzusdilagen: 

Monumeuta Germani ca medii aevi {ode r Monumenta Germ uniae medii aevi histo­
rica} uuspi ciis Socictatis upc rie ndi s fontibus re rnm Gcrmanicurum medii aevi ediclit 
G. H. P ertz. Seriptorum Tomus I, Hannoverue u. 1825 impensis fratrum Hahn. 

Viclleid1t find en Euer Exzellenz passender, um die Wiecle rholung des m c d i i a e v i 
zu ve rm eiden, nud1 d em ß e ispiel Murntoris setzen zu lassen : 

M o nn me nt u Ge rmauia e hi s t o ri e a 
i n d e a b a n 11 o C h r i s t i 5 0 0 u s q u e u d a n n u m 1 5 0 0. 

[Ranclverm erlc Steins: „ wiirde idl vorzieh en"]. Zur Tit el/rage vgl. audi Bresslau, Mo­
n.umenta S. 151. 
5 August v. WI e r s e b e ( 1751- 1831), :rmiidist im hann.oversd w n ]11stizdie11st, bc­
wirtsdw/tet e seit 1800 seine Güter nncl lebte seirwn wissensdr.a/tlidw n N eigungen, 
<lcrc11 Frudtt mehrer e gesdiiditlidte Wer/ce waren. 
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Deutschland in 34 Fragmente, jedes mit selbsüindiger Gesetzgebung, 
Rech tspfl ege, innerer und äußerer Verwaltung usw. und bildet also in 
jedem eigentümliche Interessen , die von den Bewohnern ausschlie­
ßend ergriffen werden, da ihnen nur das Naheliegende, sie unmittelbar 
Berührende bekannt ist. Hierzu kommt, daß das politische, auf das 
Ausland sich beziehende Band, das diese 34 T eile umschlingt, sehr lose 
ist, wie die Zeit bei ausbrechenden Kriegen dereinst lehren wird. Mit 
lebhaftem Dank werde ich die mir zugesagten Mitteilungen empfangen 
und mich daraus belehren. Mir sch eint, die Überweisung der Militär­
einforderungen für die angegebenen Preise sei eine große Wohltat. Die 
Preise sind billig, und in einem Lande, das mit Flüssen, Kanälen, 
Chausseen und Sandwegen durchschnitten, müßten die Transporte 
leicht können reguliert werden. Ich wünsch e sehr, daß man uns solche 
Preise wie die kurmärkschen auf drei Jahre zusage1• 

Die im englischen Parlament vom Ministerio angekündigte H erunter­
setzung der Zölle vom Branntwein wird gewiß wohltätig auf seine 
Ausfuhr und Preiserhöhung wirken. 
Was sagen Ew. Hochgeboren von den E isenbahnen ? Sollte man nicht 
e ine oder mehrere zwischen Oder und Elbe und Oder und Havel sta tt 
der wandelbaren, bald durch Eis, bald durch Trockenheit und Wasser­
mangel verschlossenen Kanäle anlegen? 
Einern großen Gutsbesitzer wie Ew. Hochgeboren würde die Konstituie­
rung eines oder zweier Majorate ziemen. 

1 V gl. Nr. 839 (gegen Sdiluß). 

839. Stein an Hövel 
S tein-A . C J/21 ll övel: Ah s c~1 ri rt {Sd1reiLerhnml. vo n Perlz bearbeite t). 
Druck: Pcrtz, St c;n VI S. 130 f. ; Alte Auagohe VI S. 28•1 f. (gekürzt). 

Nassau, 12. März 1825 

Begliidcwii11sd1t ihn :;ttm Gewinn eines Prozesses. Riit zu einer Baclelcur in Nassau 
und Bad Ems. Personelle Veriinderimgen in der prertßisdten Verwalumg der 
West.provinzen. Zur englisdten Handelspolitilc. Die Eingabe der lmrmiirlcisdien 
St.iinde. Verlobung seiner T odtter Henrieu e. 

Ew. Hochwohlgeboren wünsche ich von Herzen Glück zu dem Gewinst 
Ihres Rechtsstreites1, denn da di~ heilige Justiz blind ist, so greift sie 
bisweilen falsch. 
Der Drud\: nach der Brust ist gewiß das liebe Zipperlein, so bald hie 
bald da im menschlichen Körper haust. ld1 ra te daher, diesen Sommer 
das Emser Bad zu gebrauchen, das eine Masse Gid1tstoffe zerstört, und 
schlage vor, das Quartier in einem passablen Wirtshause in Nassau zu 
nehmen, in weld1em ich der Gastwi1·t bin. I ch verspreche passable Be­
dienung, meine Freunde logieren unentgeltlich. 

1 Der iiber Jahre sid t hinziehende Prozeß ttm das Erbe des i. ]. 1819 verst.orbenen 
Onlcels (s. Nr. 7, 5. Abs.), den Hövel in letzter lnsta11 z gewann. 
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Von Koblenz schreibt man, H err v. Schmitz2 käme als Präsident nach 
Trier, Delius3 nach K öln, Graf v. Flemming4, Regierungsdirektor 
in K oblenz, nach Arnsberg. Dieser ist ein sehr fl eißiger, ernster , braver 
Geschäftsmann, übrigens aber, wie ich in einer päpstlichen Bulle aus 
dem 13. Jahrhundert las, nec affabilis, nec adibilis, nec amabilis. 
Die von dem englisch en Minister[io ?] angekündigte Verminderung der 
Abgabe von Eisen, Branntwein und Rheinwein wird wohltätig für uns in 
Deutschland sein. 
Die Nachricht von dem Niederlegen der Krone is t doch nun wieder 
ganz außer Zirkulation5• Mir scheint sie durchaus unwahrsch einlich. 

Id1 erwarte nun die einzelnen Ausarbeitungen, so der Vorstellung der 
kurmärkisd1en Stände beilagen. Id1 wünschte zu wissen , wer entsch ei­
de t und wie entschieden wird. Vorläufig ist der Kurmark die Lieferu ng 
für das Militä r auf drei Jahr zum Preis von 1 Taler 4 ggr. der Roggen 
und 16 ggr. de r Hafer angeboten ; ich wollte, wir erhielten ihn in West­
fal en6. 
Die P ortoerhöhung veranlaßt zur Papierersparung bei dem Briefwech­
sel. 

[Nachsdirif t:] Sollte id1 es vergessen haben, Ihnen die b evorsteh ende 
Verbindung meiner ältes ten Tochter mit Graf Gied1 zu sagen, so hol e 
ich es jetzt nach. Er ist e in verständiger, gebilde te r junger Mann, se in e 
Besitzung Thurnau liegt zwisd1en Bamberg und Bayreuth. 

840. Stein an Böhmer Nassau, 15. März 1825 
Ardiiv cl c r Ak adem ie der 'Visec u1duh en zu Ile rliu, MC B Nr. 13 : Ausfcrtigu 11 g (eigen händig). 
Druck : P e rt z, S te in VI S. 117 (gekü rzt ). 

Fragen der Subshription fiir den 1. Band der Monrunenta. Der Kontraht m.it der 
Halmsd1en B11.d1handlung. Anlcauf einer Handsdirift. 

Die Ersd1einung der Subskriptionsanzeige ist mir sehr erfreulich. Id1 
bitte für mich auf ein Exemplar auf starkem Velinpapier mit Verpßid1-
tung zu Übernahme des vollständigen Werkes bei H errn Brönner zu 
un tersdueiben . 
Noch ist mir der Kontrakt mit der Hahnschen Bud1hancllung nicht 
zugekommen. 
Wir haben bek anntlich die Subskriptionspreise für 12 Exemplare und 

2 Frhr. S c hmit z v. G r o ll e nbur g ( ges t. 1850), Bruder des wilrttembergisd ien 
Diplomaten (iib er diesen s. Nr. 206 Anm. 7 ), Rcgicrimgspräsidcnt in Koblenz und später 
in Trier uml Düsseldorf. 
3 Ober ihn s. Nr. 9 A nm.. 1. 
4 Karl Ludwig Adam Friedrid 1 Graf v. F l c m. m i n g (1783-1866), 1825- 31 Regierungs· 
präside11t in Amsberg, 1831-44 i11 Erfurt. 
6 Zu dieser Angelegenheit wurde nidr.ts ermittelt. 
o Vgl. Nr . 838 (1 . Abs.). 
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für mehrere andere, so nach Berlin, Dresden, Hamburg usw. bestimmt 
sind, e rhoben und müssen nun für diese Einzahlungen auch bei Hahn 
unterschreiben. Die Einzahlungssumme für die Preußische Bibliothek 
ist noch vorhanden und in Staatspapieren angelegt, aus deren Zinsen 
wir allmählich die abgelieferten 12 Exemplare werden bezahlen kön­
nen , die Einzahlungssummen für übrige Interessenten sind aber bereits 
von der Kasse zu andern Zwecken verwandt und stehen ihr zur Last, 
wodurch vielle icht mit der Zeit Verlegenheit entstehen kann. 
Sollte nicht die Frankfurter Stadtbibliothek das Manuskript von Hagen 
an sich kaufen od er die Stadt Köln; schreiben Ew. Wohlgeboren an 
H errn v. Groote1• I ch hoffe, Herr Dr. [ ... ]2 wird sich mit Ersta t­
tung der Selbstkosten begnügen. 

1 Ober ihn s. Nr. 616 Anm. 5. 
2 Nid1.t ent.z if]crtcr abgclciirzter Name. 

84°1. Stein an Gagern Nassau, 15. März 1825 
B11nJ cs nrd1i'· Aht. Frnnkfurt, Frhrl. v. Gagcr11ad 1c8 D e po situm , Nadd11ß Tlnua Chri eto11h "'· G agc ru K . 4: 
Ausfer ti gung (cigcnhii ndi g) . 
Drude Gngoru, Antei l IV S. HO ff.; Pertz, St ein VI S. 133 f.; Alte Ausgabe VI S. 285 f. (gekürzt). 

Ankii11digw1g der Subskription /iir den ersten Band der Monumenta. Klagen iiber 
die u11zureidicnde finanzielle Unterstützung dieses Unterriehmens. Raumers Ge· 
sdiicl1te der llohcn st.au/cn. Lclrtii.re. Kritilc an Castlereagh. Die Freiheitslriimp/e 
in Griedienland wul Siidamcriha. llcmdels/ragen. 

So ersch eint denn endlich nach siebenjährigen Vorbereitungen und 
Harren die Subskriptionsankündigung der 

Monumenta his torica Germaniae a. Ch. 500 usque ad a. 1500, 
Tom. 1, die ich Ew. Exzellenz in der Anlage zu übersenden die ·Ehre 
habe, und zugleich empfehle ich, das Archiv für ältere deutsdle Ge­
sdiid1tsforsdrnng zu durd1blättern und insbesondere den V. Band mit 
Aufmerksamkeit zu durd1lesen, worin Sie eine Darstellung der Arbei­
ten der H erren Doktoren Pertz und Bluhme in den italienisd1en Archi­
ven und Bibliotheken finden. 
Hätten wir kräftigere Geldunterstiitzung, so hielten wir in Italien, 
Wien und Paris nod1 vier junge Gelehrte zur Fortsetzung der Forsdrnn­
gen in den dortigen Bibliotheken und Archiven; aber man wendet lie­
ber das Geld auf die Naturgesdtidlte der Tiere und Pflanzen als auf 
die Erforschung der Geschidlle des deutsd1en Volkes - arme, verblen­
dete Mensch en. 
[In] Raumers Geschid1te der Hobenstaufen, wovon ich vier Bände be­
sitze, ist besonders der dritte und vierte Band wegen der Benutzung 
bekannter1 und h andsd1riftlicher [Quellen] interessant. Id1 hin begie-

1 V ersc/1.rieberi statt „unb eknn11 ter". 
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rig auf den fünften unJ sechsten, der sich über Verfassung, Zustand 
der Wissenschaften, Ki.instc usw. verbreiten wird. 
Außerdem lese ich Aikin2, Life of Elisabeth, James I., Tomline, Life 
of W. PitL3, dieses großen, edlen Staatsmanns mit großen Geis tes­
kräften und einem engelreinen, dabei unerschütterlich festen Charak­
ter. Hätte er in den ereignisvollen Jahren 12 bis 15 gelebt, statt des 
beschränkten, breiten, aufgeblähten Lord Castle reagh, dann hätte doch 
in dem Verein der Mittelmäßigen und Pfiffigen ein edles, großes Prin­
zip gewalte t - doch Dieu le veut war der Wahlspruch der Kreuzfahrer. 

Sie wollen also das politisch e Treiben und Zerren der Jahre 13, 14·, 15 
dars tellen, und Sie wollen wahrscheinlich die Wahrheit ausspred1en -
aber dürfen Sie es ?4 

Faiu, Sur l'annee 135, und Segur, Campagne de l'annee 126, en t­
halten vieles Wahre, Vortreffli che und entlarven manche gemeine Pfiffig­
keiten der Kabinette. 
Was erwarten Sie von Griechenland und Amerika? Hier erhebt sich 
unter vielen Stürmen und Kämpfen eine neue, große Erscheinung. 
Englands Handelssys tem ist groß, edel, seine Zollverminderung auf 
Weine, Branntwein und Eisen wird wohltätig auf Norddeutschland 
wirken. Die Rheinufer werden durch die verriidcten Maßregeln des 
Königs der Niederlande gelähmt, und doch kann ihn nur Deutsd1land 
schützen. 
Die Rosen sind angekommen und gepßanzt. I ch hoffe, Sie werden sie 
blühen sehen. 

842. Stein an Spiegel Nassau, 15. März 1825 
S t onunrd1iv Miiuat er, H er rod1n ft De1enbc rg (Der»}, Nodilaß F . A. v . S piege l Nr . 475 Ill. 125 f.: Ausfe rti· 
guug (e ige nhändig). Vermerk Spicgrh: Lenn tw. 29. 3. 1825 . 
Drud<: l'e rtz, S tein VI S. 131 IT. ; Alte Au1gnb o VI S. 285 (Hege&t}. 

V bersendet die Subslcriptionsarr:eige fii r den ersten ßa11d der J\1on11111e11 ta. Hin· 
weise auf den Inhalt des fii.nft en Bandes des Ardiivs. Personelle V eriinderungen 
in der Verwaltung der Rhei11provinze11.. Nagel·lttlingen. Tod Wol:ogens. Frau v. 
ßü11 en. Die Eingaben der lmnniirlcisdLen und po111111ersdwn S tiinde. 

-----
Nidit John Ai/ein , wie in A lt e Ausgabe VI S. 285 Anm. 3 angegeben ist, sondern 

dessen T oditer Lu.cy Aihin; s. Nr. 824 Anm. 2 und 3. 
3 Siehe Nr. 824 Anm. 6. 
4 /n seinem Sd1reiben an Stein vo r11 22. Feb. 1825 (Stein·A. C 1/21 Cagem Nr. 43) hatte 
Gagem mitgeteilt„ daß er (vo111 König der Niederlande) die Erlaubnis erhalten habe, sein 
Mernoirenwerh „Mein Anteil an der Politilc" ( s. da zu Nr. 563) fortzusetzen, und Stein ge· 
beten , ihn da/1ei zu witerst iit:en: „Wo werde ich dc1111 ccl1tcrc 11 Sto IT als im Arcliiv und 
im Kopf zu Nussau find en ?" Zu Steins A nteil und seiner Kritilc an dem Werlc s. Nr. 905, 
987 und 991. 
5 Agathon ] emi Fraru;ois Baron Fain: Manu scrit de 1813, conterwnt le precis des eve· 
11.e111 ents de cette annee, pour servir cl l'hist,oire de l'empereu.r Napoleon. Paris 1824. 
6 Gemeint ist ivoltl Paul Philippe Comte de Segur: Histoire de Napoleon e t de la grande 
arm ee, pendcmt l'annee 1812. 2 ßde., Paris 1824-26 (mehrere spiitere Auflagen ). 
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Euer Erzbischöflich en Gnaden, dem kräftigen Unterstützer des Vereins 
für ältere deutsche Gescl1ichte, dem Freund der Wissensclrnft, eile ich, 
die Subskriptionsanzeige der 

Monumenta historica Germaniae ao. Chr. 500- 1500 etc. 

zu überreich en, das Werk seinem Schutz zu empfehlen und ihn zu 
ersuchen, ein Exemplar der Subskriptionsanzeige dem Herrn v. Lands­
berg1 zuzustellen. 
Ich habe auf ein Exemplar der Monumenta historica auf starkem Ve­
linpapier unterschrieben, mit der Verbindlichkeit, das Ganze zu nehmen. 
Der 5. Band des Archivs wird Ew. Erzbischöflich en Gnaden schon zuge­
kommen sein ; er ist höcl1st interessant und belehrend durcl1 den Reise­
bericht des Herrn Dr. P ertz usw. Ich hoffe oder vielmehr wünscl1e, daß 
der H err Fürstbiscl10f von Hildesheim durch die vom Papst Pius VII. 
und Leo XII. (p. 780. 781) dem Verein für ältere Deutscl1e Geschichte ge­
gebene Unters tützung, durch die p. 28.29 T.V des Arcl1 ivs ausgesprochene 
Anerkennung der großen Verdienste des Römischen Hofes bewogen werde, 
'auch ein Bächlein giildner Flut aus seiner Sclrntzkammer in die Vereins­
kasse zu leiten. Gewiß würde ein erzbiscl1öfliclrns Wort sehr wirksam sein. 
Das Aussetzen meiner Reise nach Münster war so notwendig als unan­
genehm, denn ohne sie unternommen zu haben, mußte icl1 zwei T age 
in Cappenberg im Bett zubringen. 
I ch habe lange von dem würdigen und verehrten H errn v. Niebuhr 
nicl1 ts gehört. Sollte seine Ansiedlung in Berlin entschieden sein, so 
wird sie mannigfalti ge wohltätige Folgen haben. 
Von Koblenz sclueibt man, H err v. Scl1mitz-Grollenburg erhalte die 
Präsidentenstelle von Trier, Herr v. Delius komme nach Köln, Graf 
Flernming, Regierungsdirektor von Koblenz, nach Arnsberg statt des 
H errn v. B[ernuth]. 
I ch wünsd1te sehr, den Nacl1folger des St. Kunibert, Anno, Engelbert 
bald in Tätigkeit und Wirksamkeit zu sehen - hora ruit. 
2000 Taler sind freilicl1 eine sehr magere Dotation; unterdessen wird 
der neue Erzbisd10f aush elfen. 
E s is t erfreulich, daß ein junger westfälischer Edelmann Liebe zur Wis­
sensdrnft und Sinn für das Edlere, Bessere zeigt. Man muß also Herrn 
v. Nagel von Ittlingen2 aufmuntern. H err v. Humboldt ist aucl1 mit 
ihm zufrieden, wie er sclueibt. 
Icl1 bedaure den Tod des Oberst Wolzogen3, er war em unterrich teter 

1 Johann l gnat.z v. Lrmclsberg-V elc11 (iib er ihn s. Nr. 8 Anrn. 3). 
2 Wohl Werner Frhr. v. Na ge l zu lttlingen (1800- 1832). 
3 August Friedridi Philipp Frhr. v. Wo l zo ge n {geb. 1771) war als preußisd1.er 
Oberst am 14 . Feb. 1825 in Miinst er gestorben. Sein Bruder war der damals bei der Mi· 
litärlcom.m.ission des Bundestags in Franlc/urt tätige pre1tßisd1 e General Ludwig Frhr. 
v. Wo l zog e n (1773- 1845). 
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gesch eiter braver Mann. Sein Bruder, der General, wird sich der Kinder 
wohl annehmen. 
Der Seelenzustand der Frau v. Bönen betrübt mich wahrhaftig. Sie 
vermag sich nicht loszureißen vom Vergänglichen , lrdisdlCn und das, 
wozu wir berufen sind, ernst und fes t ins Auge zu fassen - dod1 h at 
sie so viele ausgezeidrnete Eigensd1aften. Gott sei ihr gnädig und 
erwecke in ihr das Wollen und das Vollbringen. 
Ich weiß nur sehr weniges von Berlin. Die Vorstellung der Kurmärki­
schen und der P ommersd1en Stände haben Hochdieselben gewiß gele­
sen. Sie war ernst, würdig, ehrfurd1tsvoll4• Die Anlagen hoffe ich 
zum Teil zu erhalten. 

843. Stein an Pertz Nassau, 17. März 1825 
DZA Merseburg, R ep. 92 P ertz L N r. 370 DI. 67: Aus ferti gung (e igenh ändi g) . 
D rude: P ertz, Stein VI S. 117. 

Der Vertrag mit der Halmsd1en V erlagsbud1handlung. 

Die Originalien <l es Hahnsd1en Verlagskontrakts nebst Papierproben 
erhielt ich gestern und schickte alles untersdirieben an H errn Dr. 
Böhmer, ihm die Beschl eunigung emp fehlend 1• Man erwartet dort aber 
aud1 die Probelettern. Id1 empfehl e Vertrauen auf die Verlagshandlung 
und Ew. Wohlgeboren . 
Es scheint mir, als sei den Frankfurter Mitgliedern der Zentralverwal­
tung unangenehm, daß der Verlag außerhalb der Freien Stadt gesd1ehe, 
weld1es aber schon wegen Ew. Wohlgeboren sd1ledlterdings unmöglich 
wäre, hätten sich auch nicht sonstige Schwierigkeiten gefunden. 

844·. Stein an Gräfin Reden 
Stnuunrdtiv D rcs lnu : Absdirih . - Vorblcih de r Au sferti gung unbek annt. 
Drude: Alt e Ausgob e VI S. 286 (. (gekü rzt). 

Nassau, 23. März 1825 

Erinnerung an den dah ingegangenen Freund Friedrid1 v. Reden. Bevorstehende 
Hodizeit Henriettes. Marline v . Riedesel. Auflösung von Steins Franlcfurt er Stadt· 
haushalt. Lob des Landlebens. Geringer Wert der Produlcte der T-rm dwirtsdwft . 
Unwettersd1äden am Niederrhein. 

Id1 sdueibe Ihnen, meine verehrte Freundin, heute, wo Sie den Ge­
burts tag Ihres vortrefflich en Gatten in stiller Eingezogenheit und 
Sammlung feiern und wo auch ich mich in die mit ihm durd1lebte Zeit 
zurüd, den ke, in die Zeit des Strebens und Wirkens, und den Blick 
hinwegwende von der Gegenwart, die id1 mit Resignation trage, die 
mir aber nid1t gefällt. 

4 Vgl. Nr. 818 Anm. 1. 

1 Das Sdireiben Steins an Böhm.er ist vom 16. März 1825 ( Ardiiv d . Alcad. d. W issen· 
sdwften ::u Berlin, MGII Nr. 13 ). 
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Nach allem, was ich erfahre und von allen Seiten vernehme, darf id1 
hoffen, daß Henriettens Verbindung mit dem ältes ten Graf Giech 
glücklid1 sein werde. Alles bezeugt einstimmig, daß er und die Seini­
gen eine würdige, gebilde te, fromm e Familie ausmad1en. Mit verstän­
diger, haushälterisd1er Benutzung des gemeinschaftlich en Vermögens 
werden die jungen Eheleute ihr Auskommen haben und die bedeutenden 
Giitcr von der darauf lastenden Sdrnldenmasse befreien. 
Die Aussiditen mit Gra f N[ostitz] mußten aufgegeben werden. Ihr 
Nad1bar und Freund und sein Waffengefährte1 wird Ihnen mündlich e 
Auskunft auf Ihr V e rlang e n geben. Sein Urte il war streng, 
aber für mich entsd1eidend. N[ostitz' ] Benehmen in diesem ganzen 
Verhältnis zu Th[erese] war äußerst zart und gut. 
Zu dem glüddid1eu Erfolg der Behandlung Ihrer lieben Niece2 wün­
sd1e ich Ihnen und Ihren würdigen E ltern von H erzen Glüdc Es ist 
höd1st erfreulich, daß Gott ihre Bemühungen belohnt, und die Gesund­
heit der hoffnungsvollen, frommen Toditer nun gestä rkt und befes tigt 
ist. 
Meine Ansiedlung in Frankfurt habe id1 ganz aufgelös t3, weil mir 
d er Aufenthalt in clen Städten, das leere Treiben, Schwätzen in den 
Salons unauss tehlid1 ist und mir nur die Ruhe und die E införmigk eit 
und Unablüingigkeit des Landleben s wünsch enswert erscheint. E s bl ei­
ben denn dod1 so manche Besdiäftigungen mit Verbesserungen, Ver­
sd1önerungen übrig, daß man nidit Ursad1e hat, über Langeweile zu 
klagen, gegen die dann aud1 wissensdiaftlid1e Arbeiten, Literatur zu 
Hilfe genommen werden können. Außer meinem eigen en Vorrat an 

1 Gemeint ist Gneisenau„ der das Gut. Erdmannsdorff in der Niihe von ßud1.wald be· 
saß; vgl. Nr. 832 (2 . Abs.). Stein lwt.te sich mit einem ßrie f vom 30. Dez. 1824 (Verbleib 
<ler Ausfertigung un.belrn1mt.; f riiher im Nachlaß Gneisenau; Absd1rift irn Stein·A. , Nach· 
laß ß otzenlwrt} aus Cappenberg an ihn gewandt, 11adulem er von einer Verwandten 
wenig giinstige Mitteilungen iiber Graf Nostitz nnd dessen wi.t.ergrabene Gesundheit 
erlrnlter1 hatte, und urn Auslmnft iiber diesen gebeten: „Euer Exzell enz eri1111e rn sich, 
1hß iru Lnufe eiues Som mers Gra f N[ostit z] das Emser Bad brnuclot c u11J mir Ihre11 
Brief iibe rbra d ot e. Er b esud1le hiinfi g me in H aus, ward d arin mit d er Ad1tung, Vert ra11e 11 
uud Gastfreu11d sd111ft aufgenom men, die llorem ... W affengefiihrten uni! de m bis in J eu 
Tod treu eu Freuu<l seines verewiglen Feldherrn gebührte. Sein Antrug nrn die Han<l me i· 
n er jiingsten Todoter, durch eiuen Freund uuserer Familie, den Geueral Pfuel, ward von 
mir fre udig angenommen, j e J o e h u n 1 e r cl e r a 11 s d r ii e k 1 i c h e n B e d in -
g u n g de r fr e i w i 11 i g e n und aus i; es p r o c h e n e n Zustimmung d er jungen 
Persou, d e ren Ad1tuug fiir ihn, nid1t aber d eren N ciguug sich äuße rte .. . E w. Exze ll e nz 
bitte ich clrin i;encl , mir Ihre Meinung zu iiußern. Sie kenn en , Sie ad1t c11 d en Mann, sinJ 
Jie e rregten Besorgnisse gegründe t, so l iißt sid1 eins V erh ii ltnis ohne Aufseh en abbrech e n 
.. . " Gn eiseriaus Antwort, in der die Besorgnisse bestätigt wurden , ist im Stein.·A . 11id1 t 
erhalten. 
2 Marline v . Riedesel (iiber sie s. Nr. 593 Anm. 2), die sid1 mit Gräfin Reden zu einer 
orthopüdisdien Kur in Würzburg auf hielt. 
3 Siehe dazu. Nr. 779, 790 und 805. 
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Büch ern steht mir die Bibliothek der Universität zu Bonn zu Gebot, 
von der ich sehr vieles zu meinem Gebrauch erhalte. 
Ob ich m einen sehnlichen Wunsch, Sie, meine vortrefflich e Freundin, 
in Buchwald zu besuchen, werde ausführen können, hängt von Geld­
mitteln ab. Sie werden durch den Trousseau meiner Tochter stark in 
Anspruch gcuommen und dm·d1 den Unwert de1· Produkte um die 
H älfte geschwäd1t. Vie lleicht steigen diese, t eils wegen der der Vege­
tation ungüns tigen Witte rung, teils wegen der durd1 die H erabsetzung 
des Branntweins auf den englisd1en Zöllen belebten Ausfuhr der länd­
lichen Produkte. Dies wird sich im Mai usw. entsch eiden. 
Ich wünschte, Graf Anton Stolberg4 nähme seinen Weg nach Diers­
fordt über Cappenberg. Kommt er über Paderborn, so ist es e in Um­
weg von wenigen Meilen. Vielleidit ve ranlaßt Graf St[olbergs] R eise 
Ihren Herrn Bruder, uns in Westfalen zu besuchen und sein mir 1824· 
gegebenes Wort zu lösen . 
In unserer Umgegend hat der Niederrhein wild gehaust. Die Ansprü­
d1e auf Geld- und Naturalienhilfe sind dringend und ausgedehnt. Mit 
der le tzte ren is t man fre igebiger als mit der e rsteren wegen Über­
flusses an dem einen, dem Mangel an dem andern. 
Meine Töcliter empfehlen sich dem Wohlwollen der edlen Besitzerin 
von Buchwald und ihrer vortreffli ch en Schwester, und ich bitte beide, 
von m einer treuen, ehrfurchtsvollen Anhänglid1keit überzeugt zu sein. 

845. Stein an Romberg Nassau, 29. März 1825 
Stnnt111nrd1 iv Münst er, Romhcrg11d1c11 Ard1iv, Akten, Nadilaß Lumlc11tlirekt or v. RomL crg Nr. 14(1: 
Ausf e rt ig ung (cigcn hiin dig). V c nncrk HomL ergs: Pniese ntntum 3. Ap ri l. 

Emp/ehlimg zweier Sd1.riften über Möbel. Angelegenheiten der Pro vinziall1md· 
tage in Preußen. V ergleid L des Piid1ters von Scheda mit Ramberg. 

In dem Kataloge des Buchhändlers Herrn Jügcl in Frankfurt finde ich 
fol gende Werke, die Ew. Hochwohlgeboren b ei Ihren Bauten nützlid1 
sein können, daher icli Sie darauf aufmerksam mad1e : 
Modeles de m enuiserie en 12 cahiers, Je cahier a 2 FI. 15 kr. , Decora­
tions interieurs pour l' ameublement, par P ercier, 72 planch es in folio , 
27 FI. 
Frau v. Romberg würde v ieles Anwendbare hier find en. Id1 bitte, sie 
meiner Ehrfurclll zu versichern. 
Unterdessen ist mir e ine der Beilagen der stiindisd1en Vorstellung 
zugekommen1. Ihr Gegens tand ist das neu e Zollgese tz, ihr Inhalt 
belehrend, gründlid1, und werde id1 sie mitbringen. 

4 Über ihn s. Nr. 638 Anm. 1. 

1 Vgl. Nr. 820 (2. Abs.) und 847. 
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Die Landtagsangelegenheiten sollen nicht sehr im Gange sein. Man 
will die Resultate der Landtage in Sachsen und Schlesien, wie es heißt, 
abwarten, um das ganze die östlichen Provinzen Betreffende zu über­
sehen. 
Die von Münster abgegangene Vorstellung des Adels wegen der Stim­
menzahl wird Ihnen abschriftlich zugekommen sein2• 

Soeben bemerke id1, daß ich auf einem Viertelbogen sd1rieb, verzeihen 
Ew. Hochwohlgeboren. 
H err Dr. Sdmlz teilt mir seinen an H errn Cappel geridlteten Brief mit. 
Id1 empfehle diese Vergleichssad1e dem Wohlwollen von Ew. Hoch­
wohlgeboren3. Von ihr hängt das Glück einer zahlreichen, aus gut­
mütigen Leuten bes tehenden Familie ab, das durd1 eine nad1sichtige 
und billige Behandlung gesichert werden kann. 

[Nachsdiri/t :] Ebner erwartet sehnlichst eine Antwort wegen des Kod1s. 

2 Im w estfälischen Adel waren Eiruviinde dagegen erhoben worden, daß das Ge­
setz ii.ber die Provin::ialstände den adligen Ständen (Standesherren und Rittersdwf t) 

· nu.r 33 Stim.m en (13 + 20) zutei.lte, wä/1rencl Stiiclte 1111d La11clgemeinclen zusarnm en 40 
Stim.m en (20 + 20) erhalten hatten , so daß sie den Adel iiberstimmen lconnten . 
~ Vgl. Nr. 757 (1. Abs.), 820 und 848 (Punlct 4). 

846. Stein an Böhmer Nassau, 2. April 1825 
Archiv der Ak ademie der Wiu enaduhen zu Berlin , MCB Nr. 13: Ausfe rti gung (cigcnhiindig). Verm erk 
Böhmen : Eiug 11u g tlcu 4., Antw. d. 10. Mai. 
Drude Pcrt z, Stciu VI S. 117 f. (gekürzt). 

Der Kontralct m.it der lialmsd1 en ll11d1.ha11dl1111g. Zur Mitnrbeit I grwz v. Olf ers' an 
dert Moriumenta. 

Die Vorsicht erfordert freilich, die Auswechselung der Kontrakte mit 
der Hahnsd1en Buchhandlung auszusetzen bis •zum Eingang und der 
Genehmigung der Druck- und Papierproben; ich zweifle aber nicht, 
daß beides befriedigend ausfallen werde, da die Vorsteher der Hahn­
schen Buchhandlung sehr achtbare und geachtete Männer sind, die 
selbst ein großes Interesse am Gelingen des Geschäftes haben. Wir 
haben außerdem nod1 ein besonderes Interesse, daß mit ihnen abge­
sdi lossen werde, wegen ihres identisdien Wohnorts mit dem des Herrn 
Dr. P ertz, wodurch die genaue Verbindung zwischen dem Herausgeber 
und dem Verleger möglid1 gemad1t wird. 
Id1 wünschte sehr Ew. Wohlgeboren Urtei l über die Handschrift von 
Hagen zu erhal ten1• 

Herr Dr. v. Olfe rs2 biete t nad1 einem Sdueiben des Herrn Rat Schlos­
sers der Gesellsdiaft seine bona officia bei einer Reise nach Sizilien, die 

t Vgl. Nr. 840 (4. Abs.). 
2 / gna: v. 01/ers ( iiber i/m s. Nr. 524 Anm. 4), der Naturwisser1sdia/te1t swdiert hatte; 
er war damals Legatio11sselcretär an der preuß. Gesandtsdw/t ir1 Neapel. 
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er beabsichtet, an ; er ist Nalurforscher und nicht Geschichtsforscher, 
also ist seine Brauchbarkeit für unsere Zwecke problematisch. Ich ersu­
che Ew. Wohlgeboren, H errn Dr. Pertz vom Anerbieten des H errn v. 
Olfers zu benachrid1tigen und über dessen Benutzung zu fragen. 
Was hat Herr Engelhard kollationiert? 

84 7. Stein an Itzenplitz Nassau, 2. April 1825 
S tein-A. C 1/21 lt:z:cnp litz.: Abad1rift (Sdirciberhand, von Pcrtz h carLeitet). 
Drnck: Per lz, St ein VI S. 134 !. ; Alte Auogohe VI S. 267 1. ( gekürzt). 

Dankt /iir Mitteilung einer Ausarbeitung iiber die von d en Provinzialstiinde11 er· 
örterten handelspolitisdien Fragen. Seine Einwände dagegen. Weinbau. 

Ew. Hochgeboren Nad1sicht und Verzeihung meines langen Stillschwei­
gens auf Ihr sehr geehrtes Schreiben d. d. 9. m. pr.1 reklamiere ich 
zuvörderst. Den mir mitgeteilten Aufsa tz2 las ich mit großem Inter­
esse. Er ist gründlich, ernst, würdig. I ch erwarte mir von dem stän<li­
scl1en Institute, das auf eine so tüchtige Art beginnt, in der Folge sehr 
viel Gutes. Ganz s timme id1 dem Inhalt der Vorstellung nicl1t be i; man 
sd1ütze 1) die ländlicl1e Industrie, Ackerbau und Viehzucl1t gegen 
ru ss i sc he, österreichisch e Einfuhr, da Rußland uns über­
bie te t und so wie Österreid1 unsere Produkte abweise t ; 2) man störe 
aber den Verkehr mit den angrenzenden deutscl1en Lindern nicht, a) 
weil sie ein Markt für unsere Produkte und Fabrikate sind, b) weil 
dieses das Vertrauen auf Preußen im Innern von Deutschland vermehrt, 
c) nur die sächsiscl1en Fabriken von Bedeutung sind, mit denen die 
unsrigen aber vollkommen die K onkurrenz aushalten können und auf 
den Messen aushalten. Inwiefern unsere Fabriken gegen englische und 
fran zösische zu sd1ützen, das läßt sid1 nicht im allgemeinen beant­
worten, sondern muß in Hinsicht auf jeden einzelnen H auptfabrika­
tionszweig geprüft und bes timmt werden. Es e röffnen sid1 aber bedeu­
tend günstige Aussichten für uns 1) durd1 die Herabsetzung der eng­
lischen Abgaben von Eisen, Leinwand, Branntwein - die Tätigkeit der 
Eisenfabriken in den Rheinprovinzen hat jetzt bedeutend zugenommen, 
2) durch den fre igegeben en direkten Verkehr mit dem englischen 
Westindien, 3) durd1 die wahrsch einlid1e Aufhebung oder Ermäßi­
gung der Cornbill, 4) durd1 die Befreiung von Amerika, die nun 
entscl1ieden ist. Über alles dieses wünsche ich Ew. Hochgeboren Mei­
nung. 
Was h alten Ew. Hochgeboren von Rcdlls Weintraubenpresse? Die hie­
sigen Weinbauvers tiincligen fäll en ein günstiges Urteil. Könnten mir 

t Stein-A. C 1/21 ltzenplitz Nr. 7. ltzenplitz hatte darin iiber seinen Aufenthalt in 
Berlin berid1tet. 
2 Vgl. Nr. 845 (3. A bs.). 
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Ew. Hochgeboren nicht ein Modell davon verschaffen? Da das Porto 
unmäßig erhöht ist, so muß man es durch enges Schreiben auf einzelnen 
Blättern umgeh en. Durch die Fortsetzung der Mitteilungen werden 
Ew. Hoch geboren mich sehr verpflichten. 

848. Stein an seine Schwester Marianne Nassau, 10. April 1825 
St ciu-A. D IIl / 10: Au afcrti guug (eigenh ündi g). 

Hoffnrmg auf den Besudi der Sdiwester. Die Aussteuer für Steins Todtt er Hen· 
riette. Sd1edaer Angelegenheiten . 

I ch hoffe, meine liebe Schwester, Du wirst uns besuchen können; für 
mich wäre es eine große Beruhigung. 
Wir haben den Punkt der Ehepakten geordnet, sind nun am Anschaf­
fen des Trousseau, er kommt auf 51/2- 6 tausend Fl. H enriette und 
Mademoiselle Schroeder sind deshalb seit dem 7. m. c. in Frankfurt, 
kommen den 14. wieder. 
Bei den gegenwär tigen elenden Getreidepreisen a 4. Fl. 50 bis 5 Fl. 10 
·das Nassauer Malter Roggen ist es sehr gut, daß ich auf dem Land 
während diesem Winter blieb und alle unnütze Ausgabe vermied. 

Bei Scheda sind mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden . 
1. Hat der Pächter 1750 Taler im Mai und Oktober a. pr. bezahlt, 350 
stehen noch zurück, jedoch gehen manche Vorschüsse für Mühlenrepa­
ratur u. dergl., so ppter 60 Taler betragen, ab. 
2. Wir haben bezahlt ppter 1100 Taler Nebenkosten, ferner Zinsen, 
Steuern; es res tiei·en aber noch 1300 Taler Nebenkosten, hiezu wünsch­
te id1 das aus dem Wein zu erlösende Geld zu verwenden, wo möglid1 
3. dieses J ahr treffen uns eine K.ribben-Anlage an den Ruhrweiden von 
ppter 300 Talern, die Verbesserung des Dad1s am K ornboden, das ni cht 
did1t ; ich denke, wir mad1en ein Strohdach und verkaufen die Ziegel. 
4°. P ächter Sdrnlz hat seinen Prozeß gegen Herrn v. Romberg in den 
meis ten Punkten gewonnen, es wird ein Vergleich unterhandelt1• 

5. Das Finanzministerium hat die Heruntersetzung der Steuern verord­
net, dies wird hoffentlich den Steuerbetrag um 250 bis 300 Taler ver­
mindern. 
Wenn nur die ländlichen Produkte e twas stiegen, die Wollpreise sind 
sehr hod1; es ist N ad1frage nad1 sd1weren Rheinweinen nad1 England. 
Wirst Du den Hattenheimer nicht verkaufen für 400 Fl.? 
Lebe wohl, liebe Schwester. 

[Nachsdiri/t:] Die drei Jahrgänge der Baseler Missionsberichte lese id1 
mit großem Interesse [und] Erbauung2• 

1 Vgl. Nr. 757 (1. Abs.), 820 und 845 (6. Abs.). 
2 B eridit e der 1815 aus dem Pietismus erwad1se11e11 Basler ev011gelisd1e11 Mission, die 
in W estafrilca, Indien u11d China missionierte. 
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849. Stein an F. G. Welcker Nassau, 14. April 1825 
Uui ve r&i tii tsLiblio tLck Bonn, H o1Hlsd1rihenab1 c iluu g S 703 : Ausfe rti gun g (eigcnhiiu tlig). 

Beclauem über den ausgebliebenen Besu.di W eldcers und Amdts in Nassau. Die 
Denlcsdirif t Dahlmanns. Anlciindigung des erst en Bandes der Monumenta. 

Meine Hoffnung, Ew. Wohlgeboren und Herrn Professor Arndt wäh­
rend der Osterfeiertage hier zu sehen, ist nid1t erfüilt worden, welmes 
ich sehr bedaure. 
Die Denkschrift des Herrn Professor Dahlmann las im mit großem 
lnteresse1• Sie is t mit Würde und GründlidJkeit verfaßt, die Resul­
tate sind jämmerlich. 
Die zur Berichtigung eines an Herrn Both versmuldeten kleinen Po­
stens bes timmte Anweisung biLte ich gelegentlid1 an ihn zu besorgen. 

Die Ankündigung der Hahnsch en Bumhandlung in Hannover des 
ersten Bands der auf Midrnelis ersd1Cinenden Monumenta historica 
Germaniae Medii Aevi etc. ist Ihnen wohl bereits zugekommen. Der 
König hatte bereits im verflossenen Jahr auf zwölf Exemplare unter­
sdirieben. 

[Nadisd1ri/t:] Von Herrn v. Niebuhr erfahre ich nimts Bestimmtes. 

850. Stein an Kunth Nassau, 19. April 1825 
DZA Mersebu rg, Rep. 94 IV Ni Nr. 57: Auofert iguug (eigenhßu<li g). Vermerk Kuutho: A111worl 30. 
Druck: Alte Ausgnbc Vl S. 288 (gekürzt) 

Die Bimbaumer Hypot.helcen. Wunsch nadi einem Gesprädi mit K1mth über 
Zeitfragen (Verbreitung des Christentums in Obersee, Freiheitslcämpfe in Grie­
dienlcmd und Siidamerilca, A ufspaltung Deutsdtlcmds in Einzelstaaten). Lelctiire. 

Aus der Anlage werden Sie, mein verehrter Freund, ersehen, daß auf 
mein ernstlidJes Andringen H err v. Olfers das fraglid1C Dokument 
nadJ Posen gesd1ickt, je tzt also hoffentlidJ das Birnbaumer Hypothe­
kenwesen wird geordnet und zum Smluß gebracht werden. 
Werden Sie denn nidJt diesen Sommer in unsere Nähe kommen? Im 
wünschte so sehr, mit Ihnen über die übergroßen, hömst folgenreichen 
Ereignisse <l er neuesten Zeit zu spremen, nämlich 

V e rbreitung der christlidJen Religion in Australien, West- un<l 
Südafrika; 

Befr e iun g von Griechenland, Folgen für Kleinasien ; 

B e fr e iung vom sücllimen Amerika, freies Spiel menschlimer Kräfte 
in diesen ungeheuren Ländern unter englischem und amerikanisdlCm 

1 Es dilrft.e sidi 11111 die 1822 von DahlmamL verfaßte „Denlcschrift der Priilaten und 
R ittersdwft des Herzogt1tms Holstein ... " oder 11111. die 1824 gedrndcte „Nadtträglidic 
Ei1Lgabe . . . " lwndeln (s. dazu Tl. Christem: Dahlmcmns politisdic E1Lttvidrlung bis 1848. 
Zeitsdir. d . Ces. f . Sdtleswig- fl olst ein. Geschidite 50, 1921). 
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Einfluß, Rückwirkung dieser n euen Ströme von Kultur und Industrie 
auf Europa. 
Der Blick auf dessen festes Land, insbesondere auf unser gutes, in 34 
Fragmente zerri ssenes Vaterland mit seinem philist ermäßigen Treiben 
ist nicht e rfreulich. 
Ich lese die Miss ionsberichte, P ouqueville Regen era tion, mehreres über 
Kolumbien, Mexiko usw., aud1 Ganilh, Sur les finanees de Ja Franee1, 

sehr gu t. 
Leben Sie wohl, grüßen Sie Humboldt. 

t Charles Ganilh: De la science des /inan ces et du ministere de Villele. 1825. 

851. Stein an Gagern Nassau, 26. April 1825 
Dundesurdl iv Aht. Frnnkfurt, Frhrl. v. Gagcrusd:1e9 Depoaitnm, Nadtlaß Flans Chri81oph v. Gngern K. ol: 
Ausf c rtigung {c igcnhiintli g). 
Druclc: Gagern, An tei l IV S. 1'13; P ertz, Stein VI S. 137; Alte Ausgnbe VI S. 288 f. (gekii rzt ) . 

W'iederh olturg d er Einladung nadi Nassau. Raumers Gesdi.id tte der Hohe11 sta11-
fen . Die großen Um wäl::u11ge11 und Entwiddungst endenzen des Zeitalt ers. Die 
lclein lidien innerpolit.isdien Streitiglceiten in Deu tschland u11 cl Franlcreidi. Emp­
/ ehlung einer Sdirif t . 

Die Vei ldrnn, weldie Ew. Exzellenz Anwesenheit durdi Wohlgerüd1e 
und Farbenglanz ve rsd1önern sollten, sind verblüht. Nun erwartet Sie 
e ine neue Folge von Blumen und B lüten ; ich hoffe, nid1t vergeblidi. 
Der dritte u nd vierte T e il von Raumer is t vortrefflidi, der fünfte un<l 
sed1ste ist noch bei dem Bud1binder. 
Wir sehen ein er großen Zeit en tgegen, die durch den Sieg des Generals 
Sucre ' entschieden e Freiheit von Südamerika, die wahrsdrninlidrn 
Fre ihei t von Gried1enland, die n eue englisdrn Handelsgesetzgebung, die 
fortsdireitende Kolonisa tion und Zivilisation von Austra lien, d ie Ver­
breitung des Ch risten tu m s in Süd- und Westafrika, in den Inseln de r 
Südsee, die Untergrabung des sd1eußlichen Heidentums in Ostindien, 
al les d ieses enthä lt den Samen zu uugeheuem Verändernngen des 
Zustands de r Men[sch en]. 
Wie erbärmlid1 d ie Pl1ilister ei unserer deu tsd1en Gesd1äftsm änner und 
-mad1er, d ie französische Andiichtelei, Loi des Sacrilcges, R enten- und 
Indemnitätsgesetz - reid1er Samen von jüdisd1em Agiotage und fran­
zösisd1er Intrige. 
K ennen Sie Gan ilh, De la science des finan ees et Je minis te re de Mr. 
de Villele? Sehr lehrre id1. Vale. 

t Der sii.damerilw 11iscli e General uncl Staatsmann Antonio l ose de S u cre y de 
Al c fl l ,, (1795- 1830) hatte am 9. Dez. 1824 in P em den entsdteidenden Sieg bei 
A yawdw erfodtte11 , der zur Ge/ange1wa/1 111 e des le t z ten spanisdten H eeres fiihrt e. 
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852. Stein an Spiegel Nassau, 26. April 1825 
Staal8nrd1iv Miinstc r, H cH ad1af1 Deeenb erg {Dcp.) , Nnchl•ß F. A. v . Spiegel Nr. 475 BI. 127 f. : 
Au arcrtigun g {cigcnh iin<li g) . Vermerk S piege l&: hcnntw . Kölu 1 30. 4 . 25. 
Drude P e rt z, St ein VI S. 135 ff. ; Alte Ausgobc VI S. 289 f. 

Freude iiber die Übernahme des Erzbistums Köln durdt S piegel. T od des ß isdw/ s 
Lünindc von Münst er. Nieb1th r. Die großen weltpolitisd ien V eriinderimgen i11 
Obersee. Die englisd ie flandelspolitilc und ihre Riidcwirlcungeii a1tf Deutsdi· 
land. 

Alle Zeitungen verkündigen die Ankunft seiner Erzbischöflichen Gna­
den in Köln, die große Teilnahme aller Geis tlichen und Weltlich en 
daselbst an diesem wichtigen, fol genreich en und segensvollen Ereignis 
und die Freudensbezeugungen, womit die Einwohner ihre Gefühle aus­
gedrückt haben1• Diese Gefüh le teile ich mit ihnen und erwarte die 
wohltätigsten Folgen von dem nun erfolgten Antritt Euer Erzbisd1öf­
lichen Gnaden Ihres hohen und widltigen kirchlichen Berufs, um die 
zerrütte te Kirche in Dern ausgedehntem Sprengel wieder aufzubauen 
und zu verherrlichen. 

Die Auflösung der aus der Geisteskrankheit des Bischofs von Münster 
ents tandenen Verwiddungen <lurch seinen Tod befreit Ew. Erzhisd1öf­
liche Gnaden von der Notwendigkeit, ein seine Entfernung bczwek­
kendes Verfahren gegen einen alten , gutmütigen Mann und langjähri­
gen Bekannten einzuleiten2• Möge er einen würdigen , kräftigen Nad1-
fol gcr erhalten, auf dessen Wahl H od1dieselben gewiß wohltä tig und 
kräftig einwirken werden. Ihr Einfluß auf die Bildung der speziellen 
Statuten und der Kollegialverfassung wird aud1 diesen Mängeln ab­
helfen. 
Alle die kleinen und großen Hindernisse und Wolken, so sich erhoben, 
werden h offentlich beseitigt und zerstreut sein und die feierl iche Kon­
sekration im Mai erfolgen. 

Herr v. Niebuhr wurde diese Woche in Bonn erwarte t. Er scheint sich 
dorten ansiedeln und ein Haus bauen zu wollen , welclies mir, in Bl'­
ziehung auf meine Individualitä t, sehr angenehm ist. 

Wir leben in einer großen, ereignis- und folgenreid1en Zeit; die 
Befreiung vom südlich en Amerika, das Entstehen und Kräftigfort­
sd1reiten sechs neuer Staaten, die die Natur versd1wenderisd1 und 
üppig mit allen ihren sd1önsten und reichs ten Gaben versehen, die 
wahrsd1einlid1e Unabhängigkeit von Griechenland und deren EinAuß 
auf Kleinasien , die von England ausgesproclicne Verwerfung des Pro· 

1 Spiegel war c111t 21. April 1825 als 11euemann.ter Erzbisdwf in K üln eingetroOen rmd 
dort festlidt empf a11 gen worden. 
~ Der ßisdiof von Mün ster, Ferdinand v . Liinindc ( iiber ihn s. Nr. 411 A 11111 . 9 ), war fün 
18. Miir:: 1825 gestorben.. Man hatte übrigens vergeblich versrtdit, Spiegel zu. bewegen, 
sein Nad1/olger ::11 werden (s. daz1t Lipgens, Spiegel S. 374 f .). 
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hibitivsystems und sein Aussprech en eines freien Handels, endlich die 
Verbreitung der christlichen Religion in Austra lien, im westlichen und 
südlichen Afrika, die Untergrabung des Polytheism und Mahometha­
nism durch Wiederbelebung der syrischen und armenischen Kirche, 
durch Errichtung der Schulen unter den Hindus, alles dieses sind Ereig­
nisse, deren Folgen für Zivilisa tion und R eligion unbered1enbar sind. 

Unsere deutsd1en Stapelwaren, Leinwand, Wollwaren, Eisen, Wein, 
müssen durch die billige Ermäßigung der englischen Abgaben und den 
freien Handel nach den Antillen bedeutend gewinnen; aud1 wird die 
Aufhebung der Cornhill auf den deutsd1en Getreidehandel wohltätig 
wirken - nur Holland sperrt den Rhein vertragswidrig. 

853. Stein an seine Sdnves ter Marianne Nassau, 28. April 1825 
Stei u-A. C l / 12 d Stei n un Mnrinnn c Yom Stei n N r. 121 n: Ausferti gung (eigcuhiindig). 
Druck: l'e< l z , Stein VI S. 138; Alte Ausgabe VI S. 290 (gekürzt) . 

Die Belcb1.mg des deutsd1.en Handels clitrdi die Neuordnung der englisdien 
Handelspolitilc. Klage iiber die niedrigen Getreidepreise. 

Den Brief an den Verwalter ließ ich nicht abgehen, denn, liebe, beste 
Sdiwester, dieses Geschäft1 soll Dfr nicht e inen Augenblid' Unan­
nehmlidikeiten verursachen. 
Es sdieint, als würde sich der Weinhandel durd1 die Herabsetzung des 
Einfuhrzolls und den direkten Verkehr nadi den Antillen heben, es 
sind schon Kommissionen gegeben, und man wird sehen, wie sid1 die 
Dinge gestalten . Aus demselben Grund hat sich die Tätigkeit auf den 
Eisenhütten in der ganzen Gegend vermehrt, die Eisenpreise sind 
gestiegen. Die hödistwahrsd1einliche Aufhebung der Cornbill belebt 
besonders in der Ostsee und den deutsdien Ufern der Nordsee und 
Emsdie die Bewegung im Kornhandel, auf den die Mehleinfuhr in das 
nunmehr befreite spanisd1e Amerika Einfluß gehabt hat und nod1 mehr 
haben wird. Im Jahr 1824 gingen 21 Sd1iffe m it Mehl allein von Dan­
zig nach Amerika. Unterdessen ist uns momentan hier nicht geholfen. 
Idi redrne meinen Verlust durd1 den Unwert der Produkte, verglid1en 
mit den Sätzen des nassauisd1cn Malters Korn 9 Fl., Hafer 6 usw., hier 
und in Cappenberg jährlid1 auf 9- 10 000 FI. An beiden Orten habe 
ich 1040 Malter Roggen, 500 Malter Gerste, 700 Malter Hafer usw. 
Sollte dieses dauern, so würden aud1 die Geldpäch te von Weiden, 
Höfen usw. sinken und der Verlust nod1 größer werden. Doch Gott 
wird walten. 
Lebe wohl , liebe Sd1wester, wir sind alle wohl. 

1 Nidit ermittelt. 
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854. Stein an F . G. Welcker Nassau, 28. April 1825 
Univ crsitii u biblioth ck Donn, H andtWriCt cnabteilung S 307 : Auafcrti guog (e igenhän dig). 

Die Riid>kehr W'eldcers aus Nassaii. Riidcsendung entliehe11er Büdier. 

Hoffentlich und ohne allen Zweifel sind Ew. Wohlgeboren glücklich in 
dem Rhein-Athen wieder angelangt. In Zukunft rate ich, daß Sie Nas­
sau zu P ferde besuchen, und soll in meinem Stall för den vie1·beinigen 
Gast große Sorge getragen werden. 
Die mir anvertrauten Bücher sende ich hierbei mit dem größten Dank 
zurück, bis auf die I sländisch e Reise. 

855. Stein an Merveldt Nassau, 29. April 1825 
Grüfl. v. Mervcld tad1e1 Archiv zu Westu rwi nkel, \Vcttc rwin k cl Nr. 920: Ausferti gun g (cigcn hiindig). V er· 
m e rk Mervchhs: An twort i.lc n ß. Juni . 
Druck: Sdirödcr, Dric lwcd 1Scl Stc in-Mcr vcldt S. 138 (gek ürzt) . 

Ankunft des Er:bisdwfs S piegel in K öln. T od des Bischofs von Mii11 st er v. Lü­
nindc. W'iinsd1e hinsid1tlid1 der Reorganisation und der Neuwahl d es Dom fcapi­
tels. Besorgnis iib er di e Auswirkungen des Ablösungsgesetzes. V erzid1.t Steins 
auf eine Virilstimme. Ober Emteaussiditen, K ompreise, holliindisd1e Zölle, 
Rhei11sd1iffahrt. 

Unser H err Erzbischof ist nach allen öffentlichen Blättern nunmehr in 
Köln angekommen und mit dem Ausdruck allgemeiner Freude von den 
Einwohnern aufgen ommen1 ; Gott gebe ihm das Vollbringen, so wie 
ich auf den Ernst und die F es tigkeit seines Wollens vertraue und 
glaube, daß es ihm gelingen werde, die mannigfalLigen, ihm entgegen­
s teh enden Hindernisse mit Klugheit und Beh arrlichkeit end lich zu 
überwinden. Der Tod des Herrn v. Lüning ist ein glückliches E reignis; 
es beseitigt e ine Schwierigkeit, ohne daß es nötig wäre, den peinlichen 
und demütigenden Entfernungsprozeß einzuschlagen, und hoffe ich , 
man werde unter den ins Auge gefaßten P ersonen weder den durch 
Geschäfte bereits überladenen Erzbisd10f nod1 den durch Alter gelähm­
t en Provikar2 wählen. Die noch nicht erfolgte Reorganisation des 
Domkapitels durch zwed<mäßige Statuten ist von 11ad1teiligen Folgen. 

Die von Ew. Hod1geboren geäußerte Besorgnis, daß das Ablösungsge­
setz eine Veranlassung zur Zwielrach t un ter den Ständen sein werde, 
ist gewiß gegründet. Wir müssen hoffen, daß die Oberste Behörde die 
Sache nicht roh und unvorbereite t vorlegen, sondern den Entwurf zu 
einem Gesetz den Ständen zur P r iifung und Begutachtung mitteilen 
werde. Die adligen Gutsbesitzer werden bei diesen Verhandlungen auf 
die z.ahlreiche Klasse der begüterten Bürgerlid1en, so teils auf dem 
Lande, teils in den Städten wohnen und wegen der Identität des Inter-

1 V gl. Nr. 852 (1 . Abs.). 
2 Zurm.ii.hlcn ( iiber ih11 s. Nr. 726 Anm. 1). 
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esses auf ihren Beistand rechnen können. Man kann auch auf die Bil­
ligkeit und Rechtlichkeit des größeren Bauern vertrauen, der in der 
Regel noch zur Ablösung gar nicl1t geneigt ist, insofern ihn nicht Schul­
den dazu zwingen oder bald bei der eingeführten verderblich en Ver­
erbungsart dazu zwingen werden. 

Ich h abe nicl1t den mindes ten Anspruch auf eine Virilstimme, es gibt 
re ich ere und im Land seit Jahrhunderten eingewurzelte Familien ; id1 
v e rlan ge ni c ht s al s Ruh e und e inf ö rmi ges V ege ­
ti e r e n , das leider aber diesen Sommer durd1 die unruhige Emser 
Nachbarschaft und das Kriegsgetiimmel gestört werden wird. 
Wir genießen einen sehr schönen F1·ühlingsanfang, nur klagen die 
Landleute iiber Mangel an Regen, der Roggen und der Speltz steh en 
diinn und pladc ig, die Erde ist ungeschladit [?]. Das Getre ide ste igt ein 
wenig im Preis, de r Berliner Malte r Roggen steht hie1· zu 5 FI. 10- 20 
Kr., er stand im Winter zu 4 Fl. 30 Kr.--40 Kr. Die Nacl1frage i6t 
sd1wad1. 
Die H e rab se t z un g d er e n g li sc h e n Zöll e hat auf Eisen 
und Weinpreise und Nadifrage giinstig gewirkt, die fas t gewisse Auf­
hebung der Cornbill oder des Einfuhrverbots belebt bereits den 
Getreidehandel an den deutsd1en Küsten der Os t- und Nordsee, wie 
ich von Berlin vernehme. Die 100 °/o betragenden Transitozölle auf 
Getreide in Holl and scl1ließen den Rhein und die dahin führenden 
Seitenströme, die Lippe usw. Diese Zölle s ind ab e r u n ge r ec ht , 
und es sollten sid1 die wes tfäliscl1en und rheinisch en Gu tsbesitzer ver­
einigen, um nad1driicklid1C Vorstellungen dagegen bei dem König zu 
tun und seinen Sdrntz zu begehren. Ew. H od1geboren werden sich 
erinnern , daß durcli die Art. 108.17 der Wiener K on greßakte 9. Juni 
1815 und die Nebenkonvention „su r Ja navigation des rivieres qui 
scparent Oll traversent d ifferent.s c ta ts" V 0 n a 11 e n Paciscierenden 
als leitendes Prinzip verabrede t worden: 
„que la navigation dans tous Je cours des rivie res indiquees du point 
d' ou chacune d'elles devient navigable, jusqu'a son embouchure s e r a 
e n t i e l ' e m e n t 1 i b r e ". 
Die douanes des e ta ts riverains art. 115 sollen zwar mit den drnits de 
naviga tion nid1 ts gemein haben, sie dürfen aber dod1, wenn das 
leitende P rinzip der freien Schiffahr t soll aufrecht erhalten werden, 
di ese ni c ht v e rni c ht e n und ihre Sä tze müssen mit der freien 
Sdiiffahrt vereinbar sein. Daraus, daß sie „ rien de eommun avec les 
<lroits de naviga tion" haben, nacl1 anderen Prinzipien erhoben, zn 
anderen Zweclcen verwendet werden, daraus folgt nicht unbedingte 
Willkür. Sie finden diese Akt enstüdce im VI. Tom. des Supplem ents an 
recueil des trait.es p ar M a r t e n s. Die Sacl1e eigne t sid1 n icl1t nur 
zum Einsdireiten von Preußen, sondern zu dem aller jen e K onvention 
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unterzeichnet habenden Mächte, insbesondere der deutschen Rhein für­
sten, Englands, Frankreid1s. Der König der Nieder lande erließ diese 
Verordnung gegen den Willen der Holländer auf <las Andringen der 
niederländischen Gutsbesitzer. 
Wir empfehlen uns alle dem Wohlwollen und der Gnade der Damens. 

856. Stein an Mirbacli Nassau, 2. Mai 1825 
G rä(I. Mi rbnduchc1 Ard1iv zu llarff, N ad1laß C m( Jo h. Wi lli . v . Mi rhad1 Nr. 16/4: A usferti gun g {eigen· 
hiindi g). 
Druck: P e rlz, S t ei n VI S. 138 f. 

Übersendet seine Bem.erk1m15en z1t einer Denksdiri/t Mirbadis uncl Akte11 stiiclcc 
iiber die V orstellrmgen der k urm.iirkisch en wicl pornm.ersdien P rovinzialstä11de. 
Ei1tlaclu.n15 z 1t H enri ette nacli Tlwr11a1t. 

Meine Bemerkungen1 über das mir zugesandte Promemoria habe id1 
demselben in Form von Marginalien beigefü gt, und glaube ich, es soll­
ten mehrere Gutsbesitzer sid1 vereinigen, um die Vorstellung bei dem 
König einzureichen. 

Beraten sid1 Ew. H ochwohlgeboren hierüber auch mit dem Erzbisd1of 
v. Spiegel und H errn Präsidenten v. Delius, e inem sehr geistvollen und 
gescliäftskundigen Mann. 

Zugleich teile icli Ew. Hochwohlgeboren einige Aktenstücke der P om­
mersd1en und Kurmärkisdrnn Landstiinde zur Einsiclit mit2 und bitte, 
sie mir im Juli bei meiner Durchreise durd1 Köln wieder einzuhändigen, 
es wäre denn, daß Sie selbst nad1 Ems oder Nassau kämen, was uns allen 
sehr erwünsd1t wäre, und könnten Sie zugleid1 Ihr Vergehen abbüßen in 
der Art, wie der Dachs es Reinecke Voß vorschrieb, welch es in des en Me­
moirs nachzulesen. 

H enriette läßt Sie und Ihre F rau Gemahlin zum Besud1 nacli Franken 
einladen, da Sie das Reisen so sehr lieben. 

Versid1ern Sie Ihre F rau Gemahl in meiner Ehrfurd1t, und seien Sie von 
meiner ausgczeidrneten Hodiad1tung überzeugt, sowie von meiner un­
wandelbaren Ergebenheit und Freundsdiaft. 

1 Nr. 857. 
2 Siehe da z1t N r. 818 (1 . Abs.), 820 (2. A l1s.), 845 (3. Abs.) und 847. 
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857. Randbemerkungen Steins auf einer von Mirbach entworfenen Denk­
schrift „Lage und Zustand des Ackerstandes in den Rheinprovinzen, mit 
vorzüglich er Beziehung auf das linke Rheinufer"1• 

[Nassau, Anfang Mai 1825] 
Gräfl. Mirbad11c:Uc1 Ardtiv zu Harff, Naddnß Gra f Joh. \Vilh. v . Mirb nd1 N r. 23: c igcnh l:i ndig. 

Gründe fiir da s Absinlcen der Getreidepreise. Vorsdiläge zur B eheb1tng dieses 
Notstandes. 

Die Ursachen des Sinkens der Getreidepreise liegen wohl in folgenden 
Umständen: 

1) Erzeugung mehreren Getreides im Einland durch verbesserte Land­
wirtschaft, vergrößerte Ackerfl äche wegen der Teilung der Gemeinhei­
ten; 

2) Verminderung des Getreideverbrauchs durch die Kartoffelproduk­
tion, ihre Verwendung zu Nahrung, Mas t und Branntweinfabrikation ; 

3) vermehrte Konkurrenz des Auslandes, nämlich Amerika und das 
südliche Rußland, dessen Ausfuhr über Odessa usw. in das Mittellän­
.dische Meer, das südliche Frankreich, selbst bis in die Schweiz geht; 

4) erhöhtes Einfuhrmaximum der englischen Cornbill; 
5) Unmöglichkeit der Durchfuhr des Getreides durch Holland wegen 
der 200 °/o betragenden, kürzlich auf den Antrag der Belgier zum 
Schutz ihrer ländlichen Produkte eingeführten Transitzölle; 
6) Einfuhr des niederländischen Branntweins, Getreides, Viehs gegen 
niedrige Sätze; 
7) hohe Besteurung der einländischen Branntweinfabrikation, Zerstörung 
der kleinen Brennereien; 
8) Ausdehnung der Geldwirtschaft und Verdrängen aller Naturallei­
stungen, d ie dem Landmann und Gu tsbesitzer leichter als das Anschaf­
fen des Geldes waren. Um dieses und 
9) die hohen Staats- und Kommunalabgaben aufzubringen, muß er 
sein Getreide verschleudern. Diese 
10) Abgaben könnten durch eine einfachere, weniger Staats- und 
Kommunalbeamte erfordernde, den Kommunen selbst übertragene Ver­
waltung vermindert werden. 
Die Einwirkung der meisten dieser Umstände läßt sich n icht abändern. 
Folgende Quellen des Verderbens lassen sich aber heben , damit durch 
ihre Beseitigung der Landmann in den Stand gesetzt werde, die sich 
anbietenden günstigen Verhältnisse zu benutzen . 

1 Die Korrespo1ulen:; Steins mit Mirbadi gibt außer Steins Brief vom 2. Mai 1825 
(Nr. 856) lceine A1tfsdilü.sse iiber die V bersendimg der Denlcsdirift durdi Mirbadi und 
ü.ber ein e erbeten e Stellungnahm e. Im seibert Alctenband wie die Denlcsdiri/t ist eine 
Kabinettsordre, dat. T eplitz, 25. Juli 1825, enthalten, mit der cler K önig auf eine Immediat· 
eingabe von Gutsbesitzern der Rheinprovinz, dat. Költi, 27. Juni 1825, antwortete. 
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ad 4) Man darf nach Maßgabe der seit mehreren Jahren in England 
ausgesprochenen und in gegenwärtiger Parlamentssitzung von dem 
Finanzminister und sehr bedeutenden P ersonen geäußert en Meinung 
die Einfuhrfreiheit des Getreides in England gegen mäßige Abgaben 
erwarten, so wie bereits dieses in Ansehung der Weine, Wollwaren, 
Leinwand und des Eisens ausgesprochen und sich der vorteilhaften 
Folgen auf diese deutschen Handelsgegenstände gezeigt. 

ad 5) Das südliche Amerika, dessen Unabhängigkeit durch die le tzten 
Ereignisse entschieden, und die englischen Antillen nach der ihnen je tzt 
erteilten Handelsfreiheit öffnen für deutsch e ländliche Produkte, ins­
besondere Mehl, Branntwein, einen bedeutenden Markt. 

ad 6) Aber diese vorteilhaften Verhältnisse können von den rhei­
nisch-wes tfälischen Provinzen nicht benutzt werden, weil die holländi­
schen Transitzölle ·von Getreide allen Durchfuhrhandel und das Errei­
chen der See unmöglich machen. 
Holland ist aber zu einer Schließung des Rheins zur Durchfuhr durd1 
Transitzölle nicht berechtigt, denn durch die auf dem Kongreß in Wien 
1815, Januar, abgeschlossenen 
„Articles eoncernants Ja naviga tion des rivieres qui dans leurs cours 
navigables separent ou traversent differents e tats", ist als leitender 
Grundsatz verabredet worden. 
Art. 2. „La navigation dans tout le cours des nv1eres indiquees du 
point Oll d1acune devient navigab)e j U S q U' a S 0 n e m b 0 U Ch Ur e 
sera entierement libre et ne pourra sous le rapport du commerce e tre 
interdite a p ersonne." 
Art. 3. „Le systeme qui Sera e tabli tant pour Ja perception des droits 
que pour le maintien de la police sera autant que faire se pourra lc 
meme pour tout le cours de Ja riviere." 
E s heißt zwar Artikel 8. „Les douanes des e tats riverains n' auront 
rien de commeree avee !es droits de navigation. On empechera sur des 
<lispositions r eglementaires que l'exereice des fra ctions des clouaniers 
ne mette pas cl 'entrades a la navigation." 
In demselben Sinn sind die gleichfalls abgeschlossenen „actes concer­
nants la navigation du Rhin" verfaßt. 
Viele Supplement au Recueil des Traites, par Martens, T. VI, p. 434--447. 
Diese Artikel sind unterzeichnet von Österreich, Preußen, Frankreich, 
England, Niederlande. 
Soll der leitende Grundsatz des freien Gebraud1s der mehrer e Staaten 
vorbei- oder durd1ßießenden Ströme aufrechterhalten werden, so darf 
kein Staat Transitabgaben einführen, die diesen freien Gebrauch un­
möglich mad1en. 
Und bes timmt der Art. 8, daß die Zollerhebung der Ufers taaten die 
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freie Schiffahrt nicht s tör e n soll, so darf sie noch viel weniger sie 
v e rni ch t e n . 
Mit gleich em Recht könnte Preußen die Durchfuhr aller oberdeutschen 
Waren, des Holzes, Getreide, Wein, Wolle usw. durch a llen Handel 
erdrückende Transitzölle zum Vorteil seiner Staaten am Rhein, de r 
Nord- und Ostsee vernichten. 
Man kann also aus diesen Gründen antragen, daß der Transitzoll 
heruntergesetzt werde auf einen Satz den Interessen des Getreidehan­
dels angemessen. 
Ströme sind die Verhindungsstraßen der Mitte lländer mit dem Meer, 
clem großen Vereinigungspunkt der Teilnehmer am Welthandel. Die­
sen MiLLelländern, die durch feierliche Verträge den freien Gebraud1 
der Flüsse verabredet, durch eine grammatische Spitzfindigkeit die Ver­
bindung mit dem Meer absdrneiden zu wollen, ist der Würde großer 
Staaten und ihrer Vorsteher unangemessen , und dies Königreich der Hol­
länder, das sein Dasein größtenteils den Anstrengungen und Aufopfe­
rungen Deutsd1lands dankt, sein König, der in seiner Verbannung aus 

· Holland durd1 eine Faktion und französische Waffen in Deutschland 
Aufnahme und Auskommen fand, unterdrüdrnn alle Gefühle der 
Dankbarkeit und vergessen, daß bei wieder e intre tender Gefahr beide 
zunächst Hilfe und Sdrntz von dem D eutsdtlancl erwarten und e rbit­
ten müssen, das sie jetzt kriinl en . Über die Anwendung der Articles 
con cernants usw. auf die E lbe, Weser, Ems, wurden von den be ti·effen­
den Mäd1ten besondere Verträge geschlossen, die am bes ten den Sinn 
der articles erklären. In diesen Verträgen wird die Freiheit der Ver­
bindung mit dem Meer angenommen, uncl Holstein sowenig wie Oldenburg 
ließen sich e infallen, die Ausfuhr auf der Elbe oder Weser zu schli.eßen. 

Um den Unterhandlungen über die Herabsetzung der Durd1fuhrzölle 
Nachdruck zu geben, müßte man die E infuhr cles niederl:indisdrnn Ge­
treides, Viehes, Branntwein, Leder, Linnen, Eisenwaren, Wollen- und 
Baumwollenwaren in die preußisd1en Staaten verbie ten, worauf die 
diesseitigen Gutsbesitzer mit so m ehrerem Grund antragen können, 
als sie von ihrem König Sdrn tz ihres Wohlstandes erwarten dürfen, 
den die niederländisch en Gutsbesitzer durd1 ihre Zudringlid1keit von 
ihrem König gegen das wahre Handelsin teresse der Holländer seihs t 
erlangt haben. 
Das Verbot müßte aber sdtleunig erfolgen, um die Überschwemmung mit 
Waren vor seinem erwarte ten Erlaß zu vermeiden. 
Diese Beschwerde ist sehr gegründet. Die Jahre 1789 bis 1815 müssen 
als Kriegsjahre aus der Fraktion ganz h erausfall en2• 

2 Die le tzte B em erlcung St eins b ezieht sidi cm/ Mirbadis Kritih an der B erec/1.111111 gs · 
m et/1 ode des Getreided1trclisclmittspreises nach dem Mitt el sat z der Periode von 1760 bis 
1819. V gl. dazu audi Steins eigene Stell11ngriahme11 , bes. seine Den.lcschrift „Ober die im. 
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858. Stein an P ertz 
DZA Mcrocburg, Rc p. 92 P erl• L Nr. 370 DI. 69: Ausferti gung (eige nhön<lig). 
Drud<: Pcrh, Ste in V1 S. 118 (. 

Nassau, 3. Mai 1825 

Kritilc an der Subslcriptionscmz:eige der Quellenausgabe. Klage über das geringe 
Interesse der bayrisdien R egierung ari den Monurnerita. 

Man ist in Frankfurt immer noch in Erwartung der Druck- und Papier­
proben, und wünschte ich, daß dieser Stein des Anstoßes beseitigt 
würde. 

Unterdessen ist die Subskriptionsanzeige in den öffentlich en Blättern 
e rschienen. Ich wunderte mich über die Trock enhei t, womit Cotta sie in 
der Allgemeinen Zeitung bekanntmacht, der über seine unbedeutend­
sten Verlagsartikel eine große Brühe ausgießt. 

I st H err Hahn mit ? em Erfolg der Subskription zufrieden ? 

[NadisdLri/t:] Während die bayrische Regierung für ein deutsch es ge­
schichtliches Werk nichts tut, er scheint auf ihre Kosten die Gesdiid1te 
der brasilianisd1en Affen und weitohrigen Fledermäuse. 

859. Stein an Fich ard Nassau, 6. Mai 1825 
Stadt. und Uuivcra it iiu hi hlio thck F rankfurt, Ms. F f. Fid.tard 1: Ausfertigu ng (cigeuh ii ndi g). 

Freude iiber di e Besserung des Gesundheitszustandes Ficlwrds. R üclcsendung 
von Falcsirniles. Fort scliritte bei der Vorb ereitung des ersten Bandes der Morm­
rnenta. 

An den mir von Ew. Hochwohlgeboren unter dem 21. April a. c.1 

gegebenen Nachrichten i.iber den Zustand Ihrer Gesundheit und der 
wieder auflebenden Hoffnung der Wiederhers tellung Ihrer Sehkraft 
nehme id1 a llen den Anteil, den m eine Hodrndltung für einen würdi­
gen Freund und der Wunsd1 , die Tä tigkeit eines ausgezeichneten 
Gesd1id1tskenners wieder von den bisherigen Hindernissen, so sie 
lähmten, be freit zu sehen, einflößen kann. 

Die mir gütigst mitge tei lt en Faksimiles kommen anliegend zuri.id(, uml 
wird die Ausführung des Plans des Herrn Geheime Rats Baur v. Eysen­
ed( zur Erleichterung des Studiums der Paliiographie sehr beitragen2• 

Sollte er nicht eine H erausgabe von Reges ta Badensia veranstalten kön­
nen? 

Katastergescli.ii/t angenomm.enert R oggen-Durclisclrnittspreise" vorn 10. Nov. 1826 ( ßd. 
V II Nr. 83) . 

1 Stein-A . C 1/14 a Ficltard Nr. 2. 
2 Fidwrd ha tte S t ein zwei lithographierte Urlcunden aus dem Arcliiv in Karlsruhe iiber­
sandt , die der Geh . Rat Bcwr v. Eiseneclc, ein Verwandter Ficlwrds, hatte anfertigen 
lassen. Fiir den Unterricltt auf de11 Universitiiten sollten rtoclt weit ere angef ertigt 
werde11. 1 
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Herr Dr. Pertz meldet mir in einem Schreiben d.d. 29. April3, dessen 
Abschrift ich H errn Dr. Schlosser heute mitte ile, die Fortschritte seiner 
Arbeiten und derer der Hahnsch en Buchhandlung. Diese rechnet auf 
einen Absatz von eintausend Exemplaren und trifft zu einer Ausgabe 
von diesem Umfang die Anstalten, deren guten Erfolg wir also unter 
göttlichem Segen hoffen dürfen. 

a V gl. Nr. 864 (1. Abs.). 

860. Stein an Ludwig v. Vinck e Nassau, 6. Mai ] 825 
Stc in· A . C V /13: Konzept (c igenhüudig). - Sta 11 tu rd1iv Münste r, Obc q>rüs i<lium D Nr. 407 : Ausferti gung 
(Sd1rcibcrhand 1 Untcrsc:Lrift e igcnhändig). 1 - Hi er nncb der AusCc rti guug. 

Benachridttigt ihn von der Entsd1.eidur1g des Königs, die Giiter Cappenberg und 
Sdieda unter gewissen Bedingungen z1L ein.er Stan.desherrsdia/t zu erheben. Die 
Voraussetzungen hierzu seien gegeben durd1 den Familienvertrag von 1774 und 
das T estament von 1821. 

Nach der mir von Ew. Hochwohlgeboren unter dem 29. April gesch e­
henen Mitteilung2 haben des Königs Majestät in Dem Allerhöchsten 
Kabinettsordre d.d. 23. April a.c.3 zu iiußern geruht: 

wie Allerhöchstdieselbe geneigt seien, die beiden Güter Cappenherg 
und Scheda, sobald die Unteilbarkeit und Unveräußerlichkei t ihres 
Besitzes in meiner ad ligen Nachkommenschaft clurd1 Stiftung eines 
Majorats gesich ert sein würde, zu einer die Standschaft im ersten 
Stande begründenden Herrschaft zu erheben . 

Für diesen huldreichst gefaßten Beschluß habe ich Seiner Königlich en 
Majestät heute meinen ehrfurchtsvollen Dank abgest a tte t4, und es bleibt 
gegenwärtig nur nad1zuweisen übrig, <laß der Vollziehung des König­
lichen Entschlusses nidits im Wege s teht, da mein ganzes Vermögen 
bereits seit fünfzig Jahren mit e inem die Unteilbarkeit und Erbfolge 

1 Als Anlagen sind beigefiigt: 1. Absd1.ri/t des Steinsdien Fam.ilienvert.rags vom 2. Feb. 
1774; 2. Absdi.ri/t einer Hinterlegungsurlm n.de der Kabinettsordre vom 10. Olct. 1818; 
3. Absdiri/t einer Hinterleg1mgsbesd1ein1'.gu.ng vorn 28. Sept. 1821 iiber das „verschl os­
sen iibe rgcbene T estament mit d er Aufschrift : H ierin befind et sich die le tztwillige Dis­
posit io n d es Herrn Minis ters Freiherrn vom Stein Exzellenz, welcl1e Hod1derselbe d er 
unte rzcidrne ten Deputation h eute unt er Verbillung d er Siegclung und Inventur seines 
Nadilasscs iiberreid1t h a t". 
2 Stein·A. C V/13; Drude: Kod1e11dörffer, Briefwedisel Vindce-Stein Nr. 63; T eildrudc: 
Alte Ausgabe V I S. 290 /. 
3 Die Kabinett.sordre an Vindce, vo11 der dieser ein e Absdiri/t beifiigte, irn Staats­
ard1iv Münster, Oberpräsidium B Nr. 407. Capperiberg und Sdiecla sollten danadi die 
Redit.e von Rittergütern erhalten 11.11d zu einer Standesherrsdia/t erhoben werden. 
4 Siehe Nr. 861. 
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bes timmenden Fideikommiß belegt und dieses in den neuesten Zeiten 
nach den bes teh enden gesetzlichen Formen auf die gegenwärtige Masse 
angewandt worden ist. 
Bereits am 2. F ebruar des Jahres 1774 verabredete mein seliger Vater 
mit seinen vier damals lebenden Söhnen ein Familien-Fideikommiß 
nach der Anlage, so Unteilbarkeit und Unveräußerbarkeit und die 
Erbfolge bestimmte, und er ward nach dieser Bestimmung bei seinem 
Tod anno 1788 beerbt. 
Einen T eil dieses Vermögens veräußerte ich anno 1802 mit Beobach­
tung der damals für die unmittelbare R eichsritterschaft bei der n och 
bes tehenden Reichsverfassung geltenden Formen, deren Einwilligung 
unter der Bedingung erfolgte, es zum Ankauf eines Guts anzulegen 
und verwandte den Betrag zum Ankauf von 2/s der H errschaft Birn­
baum, von der Ich im Jahre 1815 durch ein Abkommen mit dem Mit­
besitzer, H errn v. Troschke, alleiniger Besitzer wurde. Da sie aber, wie 
gesagt, mit fideikommissarischem Vermögen und bedingungswe:ise 
acquiriert ward, so nahm sie auch die fid eikommissarische Eigenschaft 
an, die dann auch auf die gegen sie einge tauschte Domäne Cappenberg 
überging. 
Zur Vermeidung alles Zweifels und um dieses Geschäft in Überein­
stimmung mit den Gesetzen der preußischen Monarchie zu bringen, 
suchte ich bei des Königs Majes tät die Erlaubnis nach, aus meinen 
Gütern ein Familien-Fideikommiß zu stiften, dessen Ertrag die Summe 
von 10 000 R eichstaler übersteige, welche durch die K abinettsordre d.d. 
Aachen, 10. Oktober 1818 erfolgt, so nach der Anlage d. d. Münster, 
d. 19. Juli 1819 bei dem hochlöblich en Münsterschen Oberlandesgericht 
asserviert wird. 
In meinem den 20. September 1821 angefertigten und bei dem hoch löbli­
chen Münsterschen Oberlandesgericht nach der absch riftlich en An lage den 
27. September 1821 niedergelegten T es tament5 habe ich nicht allein 
das vä terliche Fideikommiß anerkannt, sondern es nach seinen Be­
stimmungen über nova acquisita auf mein sämtliches ererbtes und 
erworbenes und zu erwerbendes Vermögen ausgedehnt und eine mei­
ner T öch ter zur E rbin meiner Güter eingese tzt, der ander en eine Geld­
abfindung angewiesen. Den Inhalt dieses Testaments bei meinen Leb­
zeiten genauer bekanntzumach en, wünschte ich zu vermeiden, und bitte 
ich in Ansehung des oben Angegebenen meinen Versicherungen zu 
trauen. 
Diese Disposition ist auch auf Scheda bei seiner Acquisition ausge­
dehnt worden und ist auch schon deshalb unter dem früher errichte ten 
Fideikommiß begriffen, da dieses sich über den ganzen bei meinem 
Tod vorhandenen Bestand an liegenden Gütern erstreckt. 
5 Nr. 373. 
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Bei <lieser Lage der Sache glaube ich , daß nichts der Vollziehung des 
huldreichen Königlichen Beschlusses entgegenstehe, und ersuche ich 
Ew. Hochwohlgeboren ergebenst, dieses zu bewirken. 

861. Stein an König Friedrich Wilhelm III. von Preußen1 

Nassau, 7. Mai 1825 
St ein·A. C V/13: Konzept (e igenhändi g). 

Da11lrt für die Erhebung Cappenbergs und Sdwdas zur Stan desherrsdwft . Berid 1.· 
tet, daß die daran gelcnüpf ten Bedingrmgen er/ ü.llt seien. 

Eure Königliche Majestät geruhten durch eine Allerhöchste Kabinetls­
ordre d.d. 23. April sich geneigt zu erklären , 
die Güter Cappenberg und Scheda zu einer H errschaft zu erheben un<l 
dieser eine erbliche Virilstimme beizulegen in der e rsten Abteilung der 
wes tfälisch en Provinzialstände, sobald die Unteilbarkeit und Unver­
iiußerlichkeit ihres Besitzes und die Erbfolge in meiner adligen Nad1-
kommensch aft durch die Stiftung eines Fideikommisses gesichert sein 
wiirde. 
Daß diese Bedingung bereits erfüllt ist durch ein elterliches ao. 1774 
errichte tes Fideikommiß, weld1es id1 nach der mir durch eine Aller­
h öd1ste Kabinettsordre d. d. [10.]2 Oktober 1818 gegebenen Erlaub­
nis, durm eine testamentarische Disposition ao. 1821 bes tätigt und 
ausgedehnt habe, werde im durch Einreidrnng der Dokumente bei dem 
hohen Staatsministerio des Innern nad1weisen. 
Gegenwärtig erbitte id1 mir alleruntertänigst die Erlaubnis, gegen 
Eure Königliche Majesüit meinen ehrfurd1tsvollsten Dank auszuspre­
dlCn für den mir gegebenen Beweis Allerhöd1stdero huldreid1en Gesin­
nungen gegen einen alten, an dem Rande des Grabes stehenden Die­
ner, der sich ste ts bestrebt, in treuer Anhänglid1keit an die P erson 
seines Monard1en niemandem nad1Zustehen. 

862. Stein an Itzenp litz 
S tcin-A . C 1/21 ltzenp lit z: Ab sd1ri h {Sdueihcrhand, von Pc rtz Lcnrbei tct}. 
Druck: P cr iz. St ein VI S. 139 fl.; Alt e Auognhe V I S. 291 (. (gek ürzt) . 

Nassau, 7. Mai 1825 

Vorziigc d er alten Reichsverfassrw g vor der V erfassung des Deu.tsdwn Bundes. 
Das alte Deu tsdw R eidt als R edtt sstaat. Die driidcenden Abgaben . Unzufried en· 
heit mit der sdtwädilidten lfalt1111g Preußens gegenü ber der A u slegung d er 
Rheinsd 1.iffahr1.sahte du.rd i die Niederlande. No twe11digh eit ein er Stabilisierung 
des Grundbesit zes d11rdt Sidterung d er Untei/barfceit d er Bauernhöfe u.n cl Fidei­
lcom.111isse. Dandcelmarm . 

1 V gl. N r. 860. 
2 Liidce in der V orlage. 
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Ew. Hochgeboren sehr geehrtes Schreiben d. d. 9. m.pr.1 erhielt ich, da 
es nach Cappenberg adressiert war, e twas spät und durch einen Umweg 
mit Zeitverlust. Ew. Hochgeboren fragen, ob die Regensburger Reichs­
tagsverbandlungen kurzweiliger waren, wie die des Frankfurter großen 
Philisteriums. Ich will Ihnen ohne Bedenken dieses einräumen, aber 
wir hatten in Deutschland damals Institutionen, die Freiheit und 
Eigentum sicherten, die jetz t durchaus mangeln. 1. hatten die größeren 
Länder Landstände, · mit Attributionen versehen, so auf Rechtstiteln 
beruhten, Verträge, Privilegien, Observanzen usw., und diese Gerecht­
same waren geachtet mit Ausnahme der zwei Staaten, die im Vertrauen 
auf das H eer die reine büralis tische Regierung einführten. 2. Diese 
ständischen Verfassungen standen unter dem Sdrntz der Reid1sge­
rid1te, und die R ekurse der Mecklenburgischen, Württembergisdlen 
Stände usw. an ·diese Gerid1te sind notorisch. 3. Die kleineren Länder, 
die der Stände entbehrten, waren gesidrnrt durd1 die Reichsgesetze 
gegen Abgaben, E infuhrerhöhung, die nach diesen Gesetzen außer 
zum Behuf von Reichs-, Kreis- und Kammerzielern verboten waren. 
Die Reid1sgerid1te sd1ützten und bes traften alle andern Gesetzwidrig­
keiten. So ward ein regierender Rheingraf von Grebweiler auf die 
Festung durd1 den Reichsrat gesetzt. 4. waren die R eichsgerid1te keine 
diplomatischen Mannequins, sondern selbständige, auf die Gesetze 
vereidete, nach bes timmten in der Reid1sgerid1tsordnung vorgeschrie­
benen Formen zu verfahren angewiesene Rechtsgelehrte. 5. durften 
neue Zölle weder eingeführt nod1 erhöht werden. 6. bestand eine 
zahlreiche Klasse freier Männer und Gemeinden, die Reid1sstädter und 
Reichsritterschaft. 
Wir sind erdrüda durd1 Abgaben, um glänzende Höfe, eine sd1 wer­
fällige, höd1st kostbare Bürokratie und übermäßig zahlreiche Heere zu 
erhalten; unser Gewerbe ist gelähmt und .uns die Rheinsd1iffahrt 
unmöglid1 gemadlt durd1 die Ungered1tigkeit des Königs der Nieder­
lande, die er mit eiserner Stirne ausübt, rücksichtslos, daß ihn Preußen 
ao. 1787 gegen die Patrioten sdiützte, ihm, als er als Flüd1tling ao. 1795 
erschien, in Deutschland Versorgung und Unterkommen versdrnffte, 
ihn ao. 1806- 13 in Berlin unterhielt und mit Domänen beschenkte, 
ihm die Landung in Holland im November 1813 durdi des tapfern 
Generals Bülow Schutz möglid1 machte, für die Erhaltung seines 
gebrechlidien Königreidrns bei Ligny ao. 1815 kämpfte, bei \Vatedoo 
den Sieg entsdiied - dieser Fürst liihmt durd1 sophistische Verdrehung 
der Art.: sur la navigation sur les rivieres, 1815, den Handel mit 
unsern deutsdien Produkten und mad1t es uns unmöglich , die sich 
eröffnende Ausfuhr mit Getreide nadi Amerika, den britisd1en Anti!-

1 Stein-A. C l/21 ltzenplit: Nr. 8. ltzenplitz beantwortete damit Steins Brief vom 
11. März 1825 (Nr. 838). 
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len, jetzt und de reinst nach England zu b enutzen ; und wir sch lafen und 
lassen tmsere Märkte am Rhein, in Westfa len , in Deutschland mit 
ho lländisch em Branntwein, Vieh , Butter, Käse, Wolle und Lederwaren 
überschwemmen, weil in Be rlin einige Doktrinärs, mit guten Gehalt en 
versehen, die öffentlichen Angelegenheiten beschwatzen , bes treiten , usw. 

Die Fideikommisse sind fiir den Grundeigentümer, e r sei Edelmann 
oder Bauer, unentbehrlich, um ihn gegen Verarmung zu sich ern. Ich 
würde aber, wie es 1) bei dem le tztern Stande fast allgemein 
gebräuchl ich war, dem Vater die Wahl lassen des Erben; 2) und auch 
nach Erlöschung des Mannsstammes di e Fideikommiße rbfolge au ch auf die 
Töchter anwenden. Ein solches F ideikommiß machte ve rtragsweise mit 
seinen Söhne n ao. 1774 mein Vater. 
Die Wah l des Grafen Danckelmann2 scheint mir all en Be ifall zu ver­
dienen. I ch setze voraus, daß er derjen ige Sohn des ehemaligen sch les i­
schen Justizministers ist, der mit e inem l• räulein H ertef eld verm ~ih lt 
is t. D en ne ue n Mitteilungen sehe ich mit Ungeduld entgegen. 

863. Stein an Böhmer Nassau, 13. Mai 1825 
Archiv der Akatl e 111i e der Wisscusd1nrten zu B erlin, MCH Nr. 13: Ausferliguug (cigeul1 ü11dig). Verm erk 
Böhm er&: Antw, d. 10. Juni . 
D rude: Pcrlz, S te in V I S. 120 (gckiir:tt). 

'fec/111.isc/1 e Fragen der Monru11 e11t,a. Nacl1richt.e11 von Pcrt z. Die Hahnsc/1e /111c/1-
lumdl1rn g. Die Benutznng d er hwmoversc/1e11 Archive. Verse11d1111g von Sub· 
slcriptionsa11 : eigen . 

Die Schre iben der H erren D. v. Arx und Biichler kommen anliegend 
m it e iner Assignation verseh en. Das des H errn Engelhard enthält die 
Fordrung einer bedeutenden [Zahlung] 1; er is t aber tiitig, regsam 
und gescheit, und er suche ich Ew. Wohlgeboren , den \Vert seiner 
Arbeiten gemeinschaftlich mit Herrn v. Fichard und Schlosser zu prii­
fen und zu bestimmen. 
Die eingehenden Arbeiten der oben benannten H erren werden ohne 
allen Zweifel H errn Dr. P ertz zugesandt we rden miissen. 
Der Giiterbesteller wird nach m. M. den Fuhrmann B ergei· anha lte n 
miissen, eine B esd1e inigung des Revisor Fisd1er übe r die ihm gesd1e­
hene Ablieferung und weitere Beförderung einreichen, oder der Giiter­
besteller und Fuhrmann werden wegen Schadensersa tz gerid1tlid1 in 
Ansprnd1 genommen. Die Entschu ldigungen des Be rgers wegen der \Ve it­
läufigkeit auf dem Zollamt in Wilsdorff sind aus der Luft gegriffen ; 

t H einric/, W ilhelm August Alexander Graf v. Dan c /c e l man n (1768- 1830) w nr 
Nac/1/olgcr des im Miir: 1825 verstorben en }11st iz111i11 ist ers Kirch eisen (iih er diesen s. 
Nr. 436 Anm. 5). Ober seine Gattin, die geb . Freiin v. fl ert c/cld , s. Nr. 638 A11111. 3. 
1 Stein schreibt versehen tlich 11 ochmals „Forclruu g". 
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der Sa tz i t zu p. Cent. Bücher und Kupfer höchs t unbedeutend und 
be trägt nur [ .. .]2. 
Die von H errn Dr. P ertz gegebenen Nachrichten sind sehr erfreulich 3. 

Hat der H err v. Altens tein auf das Schreiben der Zentraldirektion nicht 
geantwortet? Die Hahnsch e Buchhandlung kenne ich a l e ine äußers t 
tätige untl geschäftskundi ge, un<l mit diesen Eigenschaften ist glückli­
cherweise die Niihe des H erausgebers verbunden. Ich empfehle das von 
H errn Dr. P ertz vorge chlagene Schreiben an das hannover sch e Mini­
s te rium oder He rrn Minis te r v. Arnswaldt wegen Benutzung der in 
den h annoversch en Archiven befindlichen, die Geschichte bis 1300 auf­
klärenden Urkunden der besonderen Aufmerksamkeit der H erren Mit­
glieder der Zen traldirektion zu F rankfurt. Sie sollte an H errn v. An­
stet t4 in eine m la leinischen Schreiben 50 Exemplare der Suhskrip­
tionsanzeige milieilen und iJ1n ersuchen, sie der Kaiserlich en Akademie 
der Wissenschaft en mitzuteilen und das Werk ihrer Aufmerksamkeit 
zu empfehlen. 

[Nadisdiri/t :] Wegen der von H errn Dr. P ertz im Band V des Archivs 
p. 764·- 768 verlangten Nachrichten über die Handschriften des· Regino 
in <Ein iedeln und Muri bitte ich , sich an H errn v. Arx zu wenden, des­
sen Wünsch e wegen des Abdruckes wir auf unsre Kosten e rfüllen 
wollen. 

864. Stein an P ertz Nassau, 13. Mai 1825 
DZA Me r8chuq;, Hcp. 92 Pcrtz L N r. :no ßl. 70 r: Ausfcrtiguns (eigcuhiimli g}. 
Druck: P c rt z, S tein V I S. 119 1. 

Fortgung d er A rbeit.en an der Herausgabe der Mon11me111.a. Fi11.c111 ziclle A ngele­
genheiten. Ein=elfrage11 d er B earbeitung. G ewi11n1u1g n eu.er Mitarb eiter . Die v o11 
ß iirsch lr er<msgegebcnc Ei/llia illu strata d es Sclr a1111at. 

Die mir von Ew-. Wohlgeboren d.d. 29. Apri l mitge teilten Nachrichten 1 

über die Fortschrilte de r litera ri sch en Unternehmung sind höchst er­
freuli ch , und ich h offe, ie wird lohnend für die H erren Hahn sein, von 
denen id1 vertrauen svoll e rwarte, daß sie sid1 b estreben werden, durd1 
Vollkommenheit, n ämlich typographisd1e Sd1önheit und höd1s tc Kor­
rektheit, sid1 Ruhm und Dank zu e rwerben . 
Der Mitte ilung der Drudcproben seh e ich mit Un geduld entgegen. 
Die Zentraldirektion habe ich zur E rlassung des Sdueibens an das 
hannövrisd 1e Ministerium aufgeford ert, dessen Geldbeitrag uns höch st 

2 Nid1t ent.ziflerLer B et rag. 
" Vgl . Nr. 589 (3. A bs.) und Nr. 864 (1. Abs.). 
4 A11st ett (iib er ih11 s . Nr . 69 A nm. 7) war russisch er G esandter am 811111/est.ag. 

1 Siehe Nr . 859 (3. Abs.). 
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willkommen sein und vielleicht in Stande se tzen wird, das Reisepro­
jekt nach Paris auszuführen. Wäre es nur möglich, auf eine Folge von 
Jahren 1500 Dukaten aufzutreiben, um in Wien, Rom und Paris drei 
sachkundige junge Gelehrte zu unterhalten, um die Forschungen in 
Bibliotheken und Archiven fortzusetzen. I ch würde gern 200 jährlich 
beitragen, nur bin ich gegenwärtig durch den Unwert der Produkte zu 
sehr gelähmt. Vielleicht kommen bessere Zeiten. 
Unterdessen schreibe ich an H errn v. Merian wegen des Regino und 
Gesta Trevirornm, und die Nachrichten wegen der Handschriften in 
Einsiedeln und Muri könnte Herr v. Arx verschaffen. 
Herrn Stenzels Stillschweigen ist mir unerklärbar. I st er krank, belei­
digt? Diese Gelehrten, so nur in ihren vier Wänden gelebt, sind ein 
schwer zu behandelndes irascibile genus hominum. 
Es ist sehr erfreulich, daß H err Ebert die Vita St. Mathildis überneh­
men will. Könnten Sie H errn Wedekind in Tiitigkeit setzen, so wiire 
es ein großer Gewinn. Seinem Mangel von F ertigkeit im Latein-Schrei-

. ben würde ja wohl ein in Lünehurg sich aufhaltender Schulmann oder 
Lehrer bei de1· Ritterakademie abhelfen. Die H erren Grimm und Docen 
werden hoffentlich unsre Wünsche erfüllen. 
K ennen Sie die je tzt herausgegebene Eifflia illustrata von Schannat? 
Der Herausgeber, Landrat Bärsch in Pri.im2, besitzt nad1 seinen Anga­
ben das Original der Güterbeschreibung von Prüm vom Abt Cäsarius 
von Mylendonck ao. 1222 in Hontheim hist. Trev[irensis] d. I. 661. Ich 
will suchen, die preußisch e Regierung zur Acquisition dieser Hand­
schrift zu bewegen, die über das Güterwesen und gu tsherrliche Ver­
hältnisse des XIII. Säkulum so vieles Licl1t verbreitet. 
Was macht denn H err Wigand in Corvcy? 

865. St ein an Spiegel Nassau, 21. Mai 1825 
S1Ratsnrd1iv Miin81e r, n e r rsd1nlt Deaenbe rg {Dep.), Nnchl aß F . A. v. Spiegel Nr. 175 DI. 129 f. : Auaferti· 
gung (eigenhii nJi g). V erm e rk Spiege ls: hcnnt w. Kö ln , 25. 5. 25. 
Druck: l' ertz, St ei n VI S. Ml ff. ; Alte Au•gnbc VI S. 293 r. (gekiirzt). 

Spiegels Maßnal11nen z11r Erhalwng der hirdilid1.en Gebiiude in der Erzdiözese 
Köln, insbesondere des Köln er Doms. Einlad1mg nach Nassa1t. Man gelnde Spar· 
sarnheit in der preußisch en V crwalt.1.m g. Hand elspolitisdi.e Fragen. Die vert.rags· 
widrige Behinderung der fr eien Rl1 einsd1.iffahrt du.rd1 die Niederlande. Der n c1te 
K od1 Spiegels. Gagerns Deu.t.sd1e Gesd1id1te. 

Ew. Erzbiscl1öflic:he Gnaden h aben bereits nach den öffentlicl1en Blät­
te rn e ine Maßregel wegen E rh altung der Domgebäude in Hocl1dero 
Diözese ge troffen, und nehme ich lebhaften Anteil daran, nur zweifl e 
icl1 an der Suffizienz der Fonds und glaube, daß man friih oder spät, 

2 Vber i/111 s. N r. 760 Anm. 2. 
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und ich bin fü r das Frühe, wird tiefer eingreifen müssen durch einen 
Zusatz zu der Klassensleuer. Diese würde am füglichsten zu seiner 
Zeit durch die s tändisch e Versammlung k önnen eingeleite t werden, die 
gewiß ihrem verehrten Oberhirten zur Erreichung eines so wichLigen 
Zwecks behilflich sein wir d. 
Die Schwierigkeiten, die sich Hochdero Wirksamkeit n och entgegen­
stellen, werden teils von selbst allmählich verschwinden, teils mit der 
Ihnen eigentümlichen Klugheit beseitigt werden - haben Sie ja schon 
größere überwunden. Die Anwendung Hochdero Muße zu einem 
Besuch unserer Lahn täler is t ihren Bewohnern h öchst erfreulich . Möge 
der Andrang der Geschäfte die Ausführung des Plans nm ges ta tten. 

Noch scheint in Berlin nichts Kräftiges und Eingreifendes wegen der 
Et·sparnngen beschlossen zu sein. In einzelnen F ällen ist die Ver­
schwendung seh~ groß ; so gibt man dem H errn v. Nagler einen Gehalt 
von 30 000 Talern! Die Bundes tagsgeschäfte sind unwichtig, un <l die F erien 
dauern gewöhnlich sechs Mona te. 
D ie in England beschlossene H eruntersetzung der Abgaben von Wein, 
Branntwein, Wollwaren, E isen und Leinwand wirkt je tzt schon wohl­
tä tig; erfolgt nun in der nächsten P arlamentsversammlung clie Abän­
clerung der Cornbill, so wird der Getreidehandel wieder beleb t. Auf 
dem Rhein wird ihn aber fortdau ernd das holländische Zollsys tem 
lähmen, das ganz trakta twidrig ist, den Verabredungen in den Articles 
Slll' la navigation des fleuves qui traversent Oll separent U SW „ den 
ihnen zufo lge gemachten Konventionen über P o, Elbe, Weser, Ems, 
Weich sel, Niemen und den Articles sur Ja naviga tion sur le Rhin insbe­
sondere widerspricht. Man sollte durch R etorsionsmaßregeln die Hol­
liinder auf <lie Linie des Wegs zurückführen , indem man 1) alle ihre 
t ransitierenden Waren auf gleiche Art mit Verbot, ähnlichen Transito­
Abgaben belegte, 2) die E i n fuhr ihres Ge t r e i d es, Leders, K äse, 
B r an n t w e in, Wollwaren, Vi e h es unbeding t verböte. 
H errn Präsidenten Delius werden Ew. E rzbischöflich e Gnaden als e inen 
gescheiten, tüchtigen Geschä ftsmann haben kennen lernen. 
I ch freue mid1, daß H errn Diirrwächters K ochkunst Ihnen gefäll t. Die 
neuere Küd1e ist teuer, und die heutigen Kochkünstle r werden sehr 
zar t und sd10nend behandelt, sie lassen siro nidlt gern anderen, der 
Sache unkundigen Hausgenossen un terordnen, und ich kenne sehr gro­
ße H äuser, wo der Herr des H auses alle Morgen eine Bera tung mit 
dem Kod1 h ält, ihn lobt, tadelt usw. Hiezu k ommt, daß Dürrwäroter 
ein Sd1wabe ist, ein iraseibile genus h ominum. I st er gesroidct, un d ist 
er ' ehrlid1, wie id1 glaube, so empfehle id1 sehr, ihn zu erhalten und 
ihn nach den Eigentümlid1keiten seines Standes uncl seiner Landsleute 
zu beh andeln, um so mehr, da er einen sehr guten , milden Herrn auf 
m eine Veranlassung und Rat verließ. 
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H err v. Gagern verläßt mich h eule; er ließ mid1 sehr inte ressanlc 
Stüd{e in dem zweiten T eil seiner deutsd1cn Gesd1id1te1 lesen. Er 
mad1t beson<lers aufmerk am auf <len bedeuLenden Einfluß, den sd10n 
vor der sogenannten Völke rwanderung die Deutsm en im Römisd1en 
R e ich durd1 B ekle i<lung bedeutender Zivil- und Militärste llen und 
dnrm das Dasein großer deutscher Truppenkorps in der römism e n 
Armee hatten. Da H err v. Nagler das Postgeld so sehr e rhöht hat, muß 
man die Couverts vermeiden. 

1 Gem eint ist. Gagem s „Natiorwlgesd 1idit e der De11tsd1en ", vori der nad 1 der 2 . Au f­
lage des 1. T eils (Franlc fu rt /111. 1825) di e T eile II- IV „Die großen Wanderungen. Von 
der Störung des Gotenreid1s an der Don au bis ::um Franlrnnreidi" 1826 in Franlrfurt / /11 . 
ersd1ien en. V gl . Nr. 870 (1. Abs.) und 961 (1. Abs.). 

866. Stein an Friedrim Smlosser Nassau, 30. Mai 1825 
Ardfr„ J e r Akad emi e J or Wisscusd1aft c n zu D erli n, MC H N r. 17: Auszug (Sdilosscr). 

Die Mitarbeit des La11drats ßiirsch an den l\1011umenta. Klage iiber das geringe 
Interesse a11 d en Mo1wm enta in Frankfurt. 

Das anlicgcnJc absd1riftlidlC Schre ibe n des H errn Landrats Bärsch ist 
äuße rst inter essant1• Id1 habe sein Anerbie ten, den Caesa rius H e i­
sterbacensis zu bearbeiten, mit Dank angenomm en, da dieses Güter­
verzeidrnis in vie len Rüd{sid1ten höd1st interessant ist. Auch teile id1 
das Scl11'eiben des H errn Landrats Bärsch dem H errn Dr. P ertz mit, 
um dessen Meinung iiber den übrigen Inhalt zu ve rn ehmen. Das an lie­
gende Schre ibe n bitte ich H errn Dr. Böhmer mitzute il en. 
Daß in Frankfurt nur auf ein Exempla r der deut chen Gesd1id1 ts­
quellen unte rsd1rieben, wobei in Frankfurt, dem Sitze des d e u t -
s c h e n Bundes Lags, so viele R echLsgelehrte, Kunstfreunde usw„ is t 
eine sehr traurige Ersm einung. 

1 A us Priim vom 13. Mai 1825 mit V er111 erlc S t ei11 s „Lcnntw. d. 30. Mai"; ßiirsdi er­
wiilmt e darin ein e Z11 sdll'if1 S t eins vom 18. Feb. 1825. Zu Biirsd1. und seinem Anerbieten 
1Jgl. auch Nr. 864 (Sddu ß) und 868. 

867. Ste in an Spiegel Nassau, 30. Mai 1825 
Sl"ul8 11rdliv Mii11 stc r. l1 c rrsc~1 n ft Dcsc11l1 c rg (Dc p.) , radduß F. A. v . S piege l Nr. 475 BI. 13 l f. : Ausfcrli­
gung (cigcnhiindi g}. Ve rm erk S pi egele : \•orl ii ufig Ocnntw. 3. Ju ni 25. 
Drude: P c rl z, Ste in V I 5. 14::J ff. { 11uge1111u Jnt ie rt ); Alt e Ausgn bc VI S. 294 f. (gckiirzt). 

Die K onselcration S piegels. S teins S 1.ell1mg ::um Katholizismus. Die Erhaltw1g 
d es Kölner Doms. Bisdwf Eylert. Delius de r red1.t e Mann als R egierungspriisi· 
d ent i11 Köln. ßiuet. um S piegels U11t erstiitz w1g bei d er Au swertung der geist · 
lich elL Ardd·ve /iir die Momunenta. 

Euer Erzbisd1öflich e Gnaden haben mich durd1 die mir den 25. m. c. 
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gegebene Nachricht1 höchlich e rfreut. Hoch<lero Konsekration ist al so 
bes timmt2, alle Hindernisse beseiLigt. Sie t l'Cten nunmehr ungestört 
in den vollen Besitz des ganzen Umfangs der mit Ihrer Würde ver­
knüpften Be fu gnisse, und alles, was mir fiir die Sadrn und Hocl1dero 
P erson wünsd1enswert schien , ist erfüllt, alle Besorgnisse ve rsd1wun­
<l en. 
Meine Absidit, Zeuge zu sein von dem feierlid1en Antritt Ihres hod1-
wichtigen Amtes, werde ich nicht en e ich en können wegen m ehrerer 
anwesenden und nodi erwarte ten Gäste und wegen des zu meiner 
Gesundheit so nöti gen Gebrauchs des Emser Bades. Vielle icht ist es im 
Ganzen gut, daß diese Hindernisse e intre ten. Id1 wä1·e dod1 nur Saul 
unter den Proph eten und möchte den Katholiken zu we nig andiichtig, 
den Protes tan ten es zu sehr er sch einen - von denen mandrn mich für 
eine n Kryptokatholiken halten. I ch bin abe1· weder Katholik, am wenig­
st en ein h e imlid1er, denn wäre ich ers terer, so würde ich mich frei 
und frank ausspred1en. 
Der Weihbisd1of3 is t e in frommer, milder, vers tändiger Mann ; ob 
e r ein Gesd1äflsmann is t, we iß ich nid1L. Unterdessen ist es dod1 sehr 
gut, daß das katholisch e kirdtlid1e Wesen nunmehr endlid1 nad1 zehn­
jährigen Zögerungen geo rdne t da steht, da es in Wi.irttemberg, Baden 
H essen, Nassau noch hin und her sd1wankt. 
Sind die Rhe inischen Stände geordne t und in das Leben ge tre ten, so 
hat man ein gcse tzlidies Organ, um e twas für Erhaltung des Doms zu 
bewi rken. Aus den Staats! assen wird schwe rlich e twas erfolgen. In 
tedmischer Hinsicht empfehl e ich de n Bauinspektor Delassau lx4 in 
Kobl enz Ew. Erzbisd1öflid1en Gnaden Aufmerksamkeit. Bischof Eylert5 

kenne ich aus Hamm, wo e r als Prediger s tand. Er ist e in fromm er, mil­
de r, wohlwollender Mann. I ch glaube ihn frei von neidisch en, gehäss igen 
Gesi nnungen. 
H err v. Schm itz-Groll enburg hätte doch nad1 Köln nicht gepaßt; die 
Verhältnisse sind zu mannigfaltig und verwick elt. Hie r ist de r Sitz des 
rhe inisch en Han<lels, von hier aus müssen die Angelegenheiten der 
Naviga tionsakte und die Verwi ckelungen mit Holland gele ite t werden. 
Alles dieses e rfordert e inen tii chtigen, erfahrenen Gesd1äftsmann. Ein 
1 St.ein·A. C 1/21 Spiegel Nr. 41; Drude: Lipge11s, Briefe Nr. 83. 
2 Sie fC111cl arn 11. Jun i 1825 stC1tt . 
3 Gem eint ist wohl der Miinstersd1e W eihbischof Knspnr Ma x v . Droste zu Visdwri11 g 
( iibcr ihn s. N r. 778 A11m. 2). 
4 Ober ihn s. Nr. 354 A11m. 1. 
5 R11/e111ann Friedrich E y l e r t. (1770- 1852) WC/r in Stei11s erst er westfiilisd1er Zeit 
e1X111 gelisdier PfC1rrer in l·fom.m, wurde 1806 Hofprediger i11 Berlin und 1817 ßisdwf. 
Ober ih1t 1111d sei1t V crhält11is z1L St citL s. au.dt ßd. III Nr.154 Anm„ 6 u.nd EridL ßotzen· 
hart : Der Freiherr vom S tein als evc111 gclisdi.cr Christ . }ahr/)lfdt d. Ver. f. 1vestfäl. 
Kirdi.c11gesd1ichte 45/46, 1952/53, bes. S. 229 f. , mit dem. E:rlmrs „Stei1t im Gedäditnis 
R. F. Eylcrts" S. 263 ff. 
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solcher ist Delius. Hätte die Katholizität des Herrn v. Sch[mitz] Besorg­
nisse erregt, so würde man ihn nach Arnsberg gesetzt haben, wo 2/s des 
Regierungsbezirks von Protes tanten bewohnt werden - die Grafschaft 
Mark, Siegen, Dortmund, Wittgenstein. 
Der Aufmerksamkeit Ew. Erzbischöflichen Gnaden in Ihrer Eigenschaft 
als Gesd1ichtsfreund darf ich empfehlen die H erren Ard1ivar G ü n -
t h e r 6 in Koblenz, Verfasser des Codex Diploma ticus Rheno-Mosel­
lanus, Landrat Bär s c h in Prüm, H erausgeber der Eifßia illustrata von 
Sdrnnnat und Herrn Regierungsrat Ritz 7 in Aad1en, Herausgeber 
eines Codex diplomaticus über Stablo, Malmedy usw. 
Vieles aus den alten Ardliven der Erzstifter, Klöster, z. B. Prüm, Maxi­
min usw., ist spoliiert, zerstreut. Äußert der Erzbischof Interesse an 
der Sad1e, den Wunsdl, daß das Zerstreute gesammelt, das Verheim­
lichte wieder treuen, freundlid1en Händen anvertraut werde, so eilen 
gewiß viele wetteifernd, diesen Wunsd1 zu erfüllen. 

868. Ste in an P ertz 
DZA Merselrnrg, Rep. 92 l'crt z L Nr. 370 DI. 73: Aus fertigung (eigenhändig). 
Druck: l'ertz, Stein VI S. 121. 

Nassau, 31. Mai 1825 

Die von Biirsdt herau sgegebene Eifflia illustrata des Sdwmwt. Die Subshrip· 
tionsauf f orderung. 

Das anliegende abschriftliche Schreiben des H errn Landrats Bärsch1 

enthält vieles Interessante, und sehr gut gemeinte Anerbie tungen, die 
der Bearbeitung des Caesarius Heis terbacensis (Hontheim T . 1 p . 660) 
aus der von H errn B[ärsdl] besessenen Handsduift, nahm idl mit Dank 
an. Wegen der Benutzung der übrigen Handsduiften Nr. 2, 3, 4, 5 
erbitte ich mir Ew. Wohlgeboren Gutachten, um dem sehr fl eißigen 
und eifrigen H errn Bärsd1 es mitte ilen zu können. Seine Bearbeitung 
der Eifflia illustrata des Sdrnnnat ist sehr gut und lehrreich und beweist, 
daß er auf die Untersudrnng der Geschid1te dieser Gegend vielen Fleiß 
gewandt hat. 
Ich hoffe, die Subskription auf die Monumenta historica Germaniae 
hat guten Fortgang. ld1 habe bei H errn Brönner auf ein Exemplar auf 
Velinpapier un te rsdirieben . 

8 Siehe N r. 760 Anm. 1. 
7 Über ihn s. Nr. 352 Anm. 1. 

1 Siehe dazu Nr. 866 Anm. 1. 
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869. Stein an Adolf Heinrich Graf v. Arnim-Boitzenburg 
Nassau, 2. Juni 1825 

St ein·A. (Depositum der F re iherr·vo m·Stc in·Gcsellsdinft): Ausferti gung (eigcnhii ndi g). - Ebd. C 1112 11: 
Ahedtrift (Sdtrcihc rlinnd , von P crtz bcnrbcilct). - Hi e r nud1 de r Au sfcrti guu g. 
Druck: Pcrtz, Stein VI S. 145 IT. (Sd1luß8Qtz fehlt); Alte Ausgabe VI S. 295 IT. (nad1 der Absd irift ). 

Freude über Amims erfolgreidi bestandenes Examen. Allgemeine Richtli11ie11 
und Grundsät ze für den ferneren Lebensweg. Erzieherischer W ert der Gesd1id1te , 
irisbesondere der englisdien. Lit eratur hierzu. 

Das mir durch Ihr Schreiben d.d. 24. m.pr.1 mitgeteilte Exam in ations­
attest hat mir große Freude gemadlt. Sein Inhalt is t für Sie, mein lieber 
Graf, sehr ehrenvoll uncl verbürgt die Hoffnung, daß Sie als e in ach­
tungswerter, tüchtiger und die Aufgabe des Lebens auf eine genügende 
und edle Art erfüllender Mann auftreten werden. 

Für einen solchen, der aus dem wissenschaftlichen in das praktische 
Leben tritt, sind zwei Klippen zu vermeiden - sie bes tehen: 
in der Zerstreuung und dem Gemeinen, Kleinlichen, Oberfläd1lichen 
unterzugehen; 

oder sid1 dem Unwillen über die überwiegende Herrsdrnft der Mittel­
mäßigkeit, Schlechtheit zu überlassen und sid1 in sich selbst zu k eh ren 
und der Teilnahme am Großen, Allgemeinen zu entsagen . 

Beide verkehrte Rid1tungen wird man vermeiden durch Erhaltung und 
Belebung eines ernsten, re ligiösen, s ittlichen Sinns, wodurch wir unsere 
wahre Bes timmung fest im Auge halten, allem Egoismus entsagen und 
nur dem Großen und Edlen leben, ohne alle Erwartung auf Beifall uncl 
Belohnung. 

Diese Gesinnung wird durd1 das Studium der Gesd1ichte und besonders 
das des Lebens der großen Männer der Vorzeit erhalten und befes tigt, 
und insbesondere der englischen Geschichte, weil dieses Volk vermöge 
seiner freien, ausgebilde ten repräsentativen Verfassung seine Angele­
genheiten öffentlich verhandelt, nid1t im Dunkel der Büros und Kabi­
nette, und, indem die Art der T eilnahme aller Staatsmänner zur allge­
meinen Kenntnis kommt, e in öffentlid1er Charakter und ein a llgemeines 
Urteil über ihn und die Sache sich bilden kann. 

Sie kennen vielleicht Humes Englisd1e Geschichte; er war aber durch 
Atheism und die fl.ad1 e französisd1e Schule angested{t, er li eß sich grobe 
Nachl iissigkeiten zuschulden kommen. Ich mache Sie daher auf folgende 
Werke über Geschichte und das Leben einzelner großer Männer auf­
merksam: 

1) Geschid1 te. 

1 Stein·A. C II 12 u 4 Nr. 10. Arnim hatte Stein darin von seiner Anstellung beim Ber· 
liner Kammergeridtt benadirid1tigt, sein Z eugnis übersandt und Zulmnft spläne dar· 
gelegt. 
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Turner, His tory of Anglo-Saxons, 3 Volumes2. - Linga rd , History of 
England, 8 Volumes, 8° 3. - Macaulay, History of England from 
James I. to the h ousc of Hannover4 • - Brodie, H isto ry of the British 
Empire from Charles I. to the res torat ion, 4 Volumes, 8° 5• - Lord 
Russell , Memoirs of the affairs of Europe from the peace of Utrecl1t6 • -

Clarendon, History of the Revolution7• -

Die Tagesgescllichte enthält Edinburgh Annual R egister. Das ältere 
Londoner beginnt mit 1756. Burke hatte daran großen Anteil. 
[2)] Höch st lehrreich e Lebensbesclire ibungen einzelner großer Männer 
sind: 
Mcmoi1·s of the Duke of Madborough, bei Coxe8. - Life of th e Earl of 
Oxford , Sir Robert Walpole, by Coxc9. - Lifc of William P itt, by Tom­
line10, Bishop of Winches ter. Er war Pitts Erzi eh er. - Priors Memoirs of 
Edmun<l Burke11 . - Browns Memoirs of John Howarcl12, des edlen 
menscl1en freund! ich en Verbesserers der Gefängnisse. 
Sie werden wahrsch einlich Black stone13 und Delolme14 schon besitzen 
und das Monthly Review und Edinburgh Magazin e lesen. 
' Die 3. Aufl. von „The History of the A11.glo-Saxo11 s f ro111 th eir fir st Appearance above 
t!t e Elbe to t.!te Nor111<111 Conq11 est" des e11 glisc!t e11 Hislorilrers S!t aro 11 Tu. r 11 e r ( 1768 
bis 1847) ersdiien 1820 in drei Bii11.de11 in London . 
3 John Li n ga r d (1771 - 1851) , lrntholisdicr Priest er 1111.d llistorilcer, veröffe11tlid1te 
.7879- 30 in London „A llistory of E11 gfo11d from. 1/1 e first Invasion by th e Ro111a11s ( to tlt e 
Revo/111io11 iri 1688)", di e zahlreich e Ne11a11flage11 erlebt e. Zn sei11.er Beu.rt eilw1g d11rd1 
Stei11. s. Nr. 943 (5. Abs.) . 
4 Catherine M <1 c a u. l a y : History of E11.gla11.d fro111 t.l1 e Accession o/ }a111 es /. to the 
Elevation of th e Tl ouse of Han over. London 1769- 72. 

6 George Br o di e (1786-1867) veröffe11tlid1 1e 1822 in Edinburgh in 4 Bänden „A Hi· 
story of th e llritish Empire, fro111 th e Accession of Charles / . to t.he Restoration". 
0 Lord John R 11 sse 1 (1792- 1878), der bcde111 e11d e e11 glisd1 e Staats111 <111n des 19. Jahr­
hu.r1derts, ließ 1824 1111d 1829 i.n London die beiden Biindc seiner „Me111 oirs oi th e nffairs 
of Europe, from. rit e Peace of Utrecht 10 th c [1rese11 1 '/'i111e" ers„hei11P11. 
7 Edward llyde Earl of C 1a r e 11 d o n (1609- 1674), der au.s der Gesd1id11e der engli· 
sdicn Revolu tion belrnrmte S tac11.smann, sdirieb 1wd1 seinem St.ur:z; in Frankreich sein be­
lrnnnt.estes 1flerh „History of th e Rebellion and civil Wlars in E11 gla11d" (3 Bde„ Ox ford 
1702). 
8 Der e11 glisrhc Theologe 1111d Hi storilrer William Co x e (1747- 1828) hat t e 1818119 iri 
Lo11do11 in drei lliinden die „Me111 oirs of }0/111 , D11hc of llforlborough" hernusgegeben . 
0 Wohl Will iam Coxe: Me111 oirs of Sir Robert Wal pole. 3 ßde„ London 1798. 
10 Siehe Nr. 824 A11m. 6. 
11 Das „Me111 oir of the Life aud Clrnracter of Edm.1111d Burlre" des englischen Marin e· 
arztcs 1111.d Scl1riftst ellers Sir }c1111 es Prior (1790?- 1869) ersd1ie11 zuerst 1824, 2. Aufl. 
(2 Dde.) 1826. 
" } 0'111 II o 1v a r d ( 1726?- 1790) . Sein e Lebe11.sbesdireibu11g „Memoirs of t.he Public 
c11ul Private Life of Joh11. lloivard, th e Phi/11111.hro[>ist" ( London 1818, 2. Au.fl . . 1823) 
stamm.(. vo11 }am.es Ba ldwin Br o w 11 e (1785- 1843). 
13 Das Ha11.p1.1verh des englisdien ]uriste11 Willia m ß 1a c h s 1. o 11 e ( 1723- 1780) sind 
die im. 18. Jahrhundert weit verbreit eten „Com.111 e11taries on the L01vs of England" (zu· 
erst ersd1ie11.en 1765- 69 ) . 
14 Der gebiirtige Genfer Jean Lou.i.s D e l o l 111 e (1741- 1806) hatte 1766 aus politisdien 
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Ich werde hier gegen meine Gewohnheit bis m den August bleiben, weil 
Graf Giech wegen der Dauer des Bayrischen R e ich stages alsdann ers t 
he rkommen 1 ann. 
Mit treuer Anhiinglichke it und ausgeze ichne ter H ochachtung. 

[Nadisdiri/t:] Die E inlage bitte ich zu besorge n. 

870. Ste in an Gagcrn Nassau, 8. Juni 1825 
Buntl esn rdiiv Ah1. Frankrurt , Frlirl. ' ' · Cagcrnsd1 cs D e posi tum , Nn dd nß ll nns Chri sto ph , . , G11geru K . 4: 
A usfe rti gun g (cigcuh iiodig). 
D ruck: Cngcrn, A 11 1c il I V S . 147 ff .; P c rtz , S tei n V I S . 147 f. ; Alt e A11 sg :il1c V I S. 29 7 r. (gckiirz t). 

Gugem s Deutsch e Geschicht e. Das der =ei t ige V erhiiltnis d es Zaren Alcwnder =u 
Mctternid1 .. Die E11t1vidrlung d es lfleltlwrulcls. Die V erlwndlungen der lrnrm iirlri­
sdicn P rovi 11 : iolst iind c. Ve rgleich zwr:sch en rl er r11neri koni sclwn S taat sw111viilz11.ng 
und der fran =üsisdicn Revolu tion. Abfiilliges Ur teil über di e let=t ere und iiber 
die cwgenblidclidi.cn Verhandlungen in d en fran:ösischen Kammern. Leh t.iire . 

Ew. 1Exzcllcnz erhalten hi erbei das H eft vom zweiten Band der Deut­
schen Gcschichtc 1• ld1 las es mit großem In teresse, die Behandlung ist 
gründlid1, anzieh end, der E influß der Deutsd1 en auf die Romanie un<l 
der christlid1cn Religion auf a lle öffcntlid1en und Privatvei·h ä lt.nisse gu t 
dargestell t. 
Nur die Dekoration , <li e W under als Dekoration, Gott be i unmittelbare r 
Einwirkung Dek orateur? ld1 kann es nid1t verdauen2• 

Ein mich besuch ender Re isende r aus P a ri s sprad1 mir schon von Miß­
vei·hä ltnissen , Kälte zw ischen A[lexande r] und M[e ttc rnich]. So lange 
e rstere r lebt, erhalten wir wahrsd„einlich Ruhe, aber a ud1 nur wah r­
sd1e inlich, denn in den Mcnsd1cn und besonders im Russen lieg t Anma­
ß ung, Unruhe, Unternehmungsgeist - den großen H erren ist, aus Grün­
den mancher Art, die Ruh e läs tig --, Ehrgeiz, Habsuch t, Langeweile 
u. dgl. 
U nterdessen entwidceln sich E nglands Kräfte, und die Folgen der Fre i­
h eit von Südamerika äußern sich schon wohltätig, aud1 fiir das so sehr 
leidende und mißhandelte Deutschland, dessen Gcwcrbfleiß durch d ie 
Eröffnung dieses neuen Markts und d ie h erabgesetzten Abgaben in 
England wieder in se inen wesentlich s te n T e ilen belebt wird. 

Grii.ttden seine Heimat verlassen 1111d in England sein v iel gelesen.es ß11d1 „La Constitu· 
t ion de /'A11glet.erre ou l' Etot dn gouvernem.ent c111 glcris" (Am sterdam. 1771) gesdirieben , 
1Jon dem m ehrere A 11/logen erschien en . 1775 lcchrt e er noch Genf zurii.dc. 

1 Sieh e dazu N r. 865 (Sdilußabsatz ). 
2 · Im. //. T eil sein er „Notio1111lgesd 1id1te" , dessen Manuskript S tein o ffenbar von Gagern 
=11 r Lelctii.re erhielt , h at t e Gageni gesdirieben : „ Ahnungen, \Vahrsagungen und \Vun­
<l er , die Hilfsrniuel od er Dckoralion des e nt stehenden Chri stentums, ahmt e Juli an un­
gliick lich n ach", ränml.e ober sp;it er ein, daß er sidi rnißverstiindlid1. ausge· 
driidct hab e (A nteil TV S. 147); z 11 Cagem s lflerh vgl. N r. 734, 865 (Sdilu.ßobs.) 1111d 961. 
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I ch habe wieder eine Abteilung der ständischen Verhandlungen aus 
Berlin erhalten, höchst gründlich und verständig. Die Hauptarbeit in 
dieser Abteilung ist vom Berliner Deputierten Kaufmann Knoblaud13. 

Wie kontrastiert doch die Geschichte der amerikanisch en Revolutionen 
mit der fran zösisch en. „Des causes qui ont emped1e !es Fran~ais d'etre 
libres", schrieb Mounier4 ; mir sd1einen sie sehr einfach - unbesonnene 
Minister, die eine Versammlung von 700 Franz o s e n beriefen, ohne 
Form der Verhandlungen, Organisation der Verhandelnden und Befug­
nisse derselben zu bestimmen ; seichte, unerfahrene, eitle Schw~itzer, 
Lameth, Lafayette, Barnave usw., oft gemißbraucht von Verbrechern, 
bilde ten die ers te Versammlung; Mörder und Räuber beherrschten die 
zweite. 
Und was zeigen uns die gegenw(irtigen Versammlungen ? Wo ist e in 
tüchtiges Gesetz über Gegen tände des Nationalinteresses aus ihnen 
hervorgegangen? Wie selten find et man einen gründlich en, mit seinem 
Gegenstand vertrauten Mann. 
Diesen Brief nimmt Fräulein v. Löw mit über Weilburg, von wo ihn der 
Oberjägermeister v. L[öw ]5 an Euer Exzellenz besorgen wird. 

[Nadischrift:] Haben Sie Menzels Gesdlid1te vom Tod Friedrid1s II. bis 
1815 gelesen6 ? 

871. Stein an Böhmer Nassau, 9. Juni 1825 
Ard1iv de r Ak1dcmi c der Wiucnsdlllh on zu Berlin , MCll Nr. 13: Auafcrti gung (cigcnliü11Jig). 

Dob cler 1JOn Pert: übersandten Drudr· und Papierproben. Ein Vorschlag Savig­
nys z11.r Subslcription cler l\1on.um cnta. Skepsis am Interesse d es de11t sdien Pu · 
blilwm.s an d er Qiiellena11 sgabe. 

Ew. Wohlgeboren habe id1 die Ehre hierbei ein abschriftlidlCs Schreiben 
des H errn Dr. P ertz mit seinen Anlagen und den Druck- und P apier­
proben zu übersenden 1• Diese sd1einen mir schön, stark, die Lettern 
scharf und schwarz; ich glaube also, daß nichts der Vollziehung des 
Kontrakts mit H errn Hahn entgegen. 

3 Ob er ihn 11.11d seine Ausarbeitung s. N r. 876 Anm. 1. 
4 Von } ccm J oseph 111 o 11 n i c r (1758- 1806) waren 1792 clie „Redierchcs sur les cmL­
ses qui out empech e les Fran.~ais de d evenir libres" ersdiien eri; iiber iltn. s. Bd. I Nr. 
400 Anm. 2. 
5 Philipp Frhr. 1J. L ö w = 11. Ste in f t.L r t h (1756-1841), im n.assnLL·1Vcilburgi· 
sdieri Dienst zuerst nls Forstmanri, d ann als Diplomat rmd Staatsrat ; er war eiri Sdnva· 
ger der Frau 1J. Löw. 
° Karl Adolf Men zel ( iiber ihri s. Nr. 45 A nm.. 4): Gesd1icht e unserer Zeit seit d em T ode 
Fricd rid1s II . 2 Tle., Berliri 1824/25, crsd1.ien en als T eil 111111.d 12 der „Weltgesdiidtte" 
1JOn Karl Friedridi B edcer. 
1 Auf die Drude· w u l Papierproben LLnd die Subslcription der Monwn enta ging S tein 
a11di in einem Brief an Büdiler 1JOm 10. }uni 1825 eiri ( Ardti1J d . Alcad. cf. Wisscn sdw/ten 
zu Berlin, MGH Nr. 1): „Nassau, 10. Juni 1825. Ew. H od1wohlgeb orcn waren so gcfül-
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Den von Herrn Dr. P[ertz] unters tützten Vorschlag des Herrn v. Savig­
ny überlasse ich der Entsch eidung der Zentraldirektion2• Die in dem 
ers ten Plan der Ausgabe usw. enthaltene Auffordrung an das Publi­
kum fruchte te nichts; vielleicht wäre jetzt, wo von einem wirklich 
erschienenen Werk die Rede ist, m ehr zu hoffen. 
In Frankfurt hat sich bei H errn Brönner erst e in Subskribent gemelde t 
- das ist arg! Eine Gänseleberpaste te hätte meh1· Liebhaber gefun den. 

lig, irn März fol gencl e E id1 enarten in Sd1wetzingen fiir rnid1 zu bestellen : Quereus alba, 
Quer cus ni gra phcllos., Quercus semp cr vireus, Quer cus ilex, Quercus ilici 
foli a. Id1 erhielt sie nid1t, wiin sd1te abe r clurdi Ihre giitige Ve rwencluug clie bestimmte 
Zusich erung vom H errn Hofgärtner zu erhalten , <laß er sie mir im folgenclen F riihj ahr 
sd1i dccn we rde. Vielleid1t b r ingen mir Ew. Hod1wohlgcboren diese Zusage 111iindlid1 
und erflillen Ihr Ve rspred1 en. - H eute sd1icke id1 die mir zugesand ten Papier- und Druck­
proben de r Monurnenta his torica u sw. nad1 Frankfurt, sie sind seh r sd1ön. - \V elch e 
Fort schritte madi t die Subskription? Die die Wissensdiaften so sehr b cgiinstigende 
großhc rzoglid1 lrndensd1e Regie rung sollte auf zehn bis zwölf Exemplare fiir die Uni­
ve rsitäten, i;roßen Gymnasien und die Bibliotheken d er Prinzen von Haus uuter sdirei­
hen." 
2 Zum Vorsd1lag Savignys, der eine breit gestreute Einladung zur Subslcription empfahl, 
s. llresslan, Moni.unenta S. 180; vgl. audi Nr. 872 ( Anfang}. 

872. Ste in an P ertz Nassau, 10. Juni 1825 
DZA Merseburg, Rcp. 92 Per l• L Nr. 370 BI. 74: Auofcrligung (eigenhändig). 
Druck : P ertz, Ste in VI S. 121 f. 

Die ersten Probebogen der Monum enta. Ein Vorsdilag Savignys zur V ergröße­
rwig des lnteressentenlcreises. Die Anfertigung von Titellmpfern. Einzelfragen. 

Die Probebogen sind sch ön, das Papier weiß, gleichförmig stark, die 
Schrift scharf und schwarz. I ch h offe, sie werden den Frankfurte r typo­
graphischen Ästh e tikern gefallen, denen ich sie schid\:te und deren Be­
urte ilung ich den Vorschlag des H e rrn v. Savigny anheimstellte1• Mir 
gefällt er nid1t, denn 

1) die in der ers ten Bekanntmachung enthaltene Auffordrung an das 
große Publikum hat gar nichts gewirkt, nur einzelne von mir influen­
zierte, mit mir in persönlichen Verhältnissen stehende Individuen tru­
gen bei ; 

2) ich kenne wohl durch Subskription in England und Frankreid1 
ersdieinende Werke, keine aber, die auf dem von Herrn v. S[avigny] 
vorgesd1lagenen Weg ihr Dasein erhalten . 
:Pas Titelkupfer sollte wohl H err Boisseree besorgen durd1 seinen vor­
trefflichen Künstler Herrn Strixner2• 

1 Siehe Nr. 871 Aiim. 2. 
2 V ennutlidi llonaventura St r i x n e r (1787- 1830), Maler und Lithograph ili Wien. 
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Die Ausgabe von Widukiml kann [durch] Ew. Wohlgeboren Übernahme 
nur gewinnen. Wigand a ls Landrichte r ist mit einer erdriickendcn Masse 
von Arbeit belaste t. 
Die H erren Zober3 und Förstmann4 werden Ew. Wohlgeboren wohl 
nad1 dem Maß ihre r Kriifte benutzen. 
H err v. Leutsch5 hat ganz recht, nur is t es le id1ter zu wünsch en und zu 
tadeln, als hervorzubringen und fehl erlos darzus tellen. 
H err von Merian will die chinesi ch -tibe tanisch en-indoarisch-deutsch en 
histori d ien Quellen bearbeite t haben. Gäb er nur die Fonds dazu. 

Ehe Sie nach Corvey, P aderborn usw. geh en, so ford ern Sie von H errn 
Oberpräsidenten v. Vind<e in Miinster eine Anweisung an di e dortigen 
Ard1ivare. Er wird sie Ihnen unbedenkli ch und unverzüglich geben. 

873. Ste in an Mirbad1 Nassau, 11. Juni 1825 
Grüfl. MirLudtsd1cs Ardiiv zu HurfT, Nudilnß Graf Joh. Wilh. '" MirLad1 Nr. 16/4: Aui;f crt iguug (eigen· 
hiiudig). 
Drude: Pcrlz, tci u VI S. 149; Alte Ausgu Lc VI S. 298 (n11d1 Pcrtz, gckiirzt) . 

Bitt et 11111 Z 11se11d11ng d er V erliar1dltu1.gen der lwr111iirlcisd 1.en Provinzialst iindc. 
Mirbach s Besch werde iiber d en E11tw ur/ ei11 es neuen Jagdgeset zes. Empfiehlt 
Ra11rners Geschid1.t e der flohenstaufen. Das Wet.t. er. 

Vor Mitte August kann id1 Nassau nicht verlassen und ersudi e daher 
Ew. Hod1wohlgeboren, die Verhandlungen der Kurnüirkisd ien Land­
stände in K öln zm fahrenden Post zu geben. Nod1 habe ich von B[erlin] 
e ine sehr gute Ausarbeitung über das Patentwesen erhalten 1. Wün­
sd1en Sie ihre Mitteilung? 
Da der Kronpri11z uen 16. nach Ems kommt, so ist dies vi elleicht für 
Ew. H ochwohlgeboren e ine V cran lassung, auch hinzugeh en, und wiirden 
Sie ihm Ihre Beschwerden über das entworfene Jagdgesetz vortragen 
können. 
Haben Sie sid1 v. Raumers Gesd1id1te der Hohenstaufcn angeschafft? 
Es ist e in sehr tüchtige , lehrre ich es Bnd1. 
Audi hie r is t der U lmen amen im Mai erfroren. Wir haben vortreffli ­
ch es Wetter zur Weinblüte. 
Wir empfehl en uns alle dem wohlwollend en und gnädigen Andenken 
Ihrer Frau Gemahlin und ich beharre mit ausgezeidmeter Hochad1tung 
und treuer Anhänglichkeit. 

3 Emst Heinridt Z o b e r (1799- 1869), Gymnasiallehrer und llibliothelcar in S tralsund, 
dessen Arbei ten hrwptsächlid 1. der Gcsd1id tte dieser Stadt galten. 
4 Nidtt ermit.t.elt. 
5 Nicht erinittelt. 

1 Es ist die in N r. 870 (5. Abs.) und Nr. 876 (Anfang) erwiilwte Ausarbeit.1111 g d es Ber· 
Lin er Stadtrats Knoblauch. 
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874. Stein an Friedrich Schlosser Nassau, 17. Juni 182S 
Univcrs it iiltlbi hl io th e k J e n a, Aut osrn11h ensum m l11ng \Vo lfg11 ng M nx i111 i l i11 n v. Goeth e N r. 547 : A usfer1i s11 11g 
(ci gc uhii ndig). V e rm e rk Sddoucrs: c 111 pfnngc11 18. tl cssc ll1c 11 .Mo u nts. 

Erwart et d en B esud1. Sd1lossers. Probebogen des ersten Bandes der Mon11111 e11ta. 

Die Nachrid1t, weldlC Ew. Woh lgeboren sehr geehrtes Schre iben d.d. 
13./16. m.[c.] über Ihre Ankunft enthält, is t uns a llen sehr erfreulich, 
und bitte id1 nur, diesen Plan zu der Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin 
beliebigen Zeit auszuführen 1

• Die schöne Witte rung und <lie h errlich e 
Blütenze it vere inigen sich, um unserer Bitte mehr Eingang zu ve rschar­
fen. 
Die Ruhe des Landl ebens wird zur Befes tigung Ihrer Gesundheit be itra­
gen, und in de r Hoffnung, Sie bald hier zu seh en, und mit de r Bitte, uns 
alle dem gene ig ten Andenken Ihre r Frau Gemahlin zu empfehlen, be­
hane id1 mit den Ges innungen der ausgezeidrne testen Hodrndllung. 

[Nadisdiri/t:] Die Probebogen <ler Hahnschen Buchhandlung, so id1 an 
Herrn Dr. Böhmer gesandt2, wird dieser Ihnen vorgelegt haben. 

875. Ste in an Hövcl Nassau, 18. Juni 1825 
Stcin-A. C 1/21 ll ö"el : A!Jsdarift (Sd1reihcrhnml1 von Pcrtz hc11 rbcit c t). 
Druck : P ert z , S te in V J S . 149 ff . (um 4J ie Nod1sd1rift verm ehrt ); Alt o Ausguh e V I S. 299 (. (gckii rzt) . 

St.eins Beurt.eilw1 g der W elt ereignisse und des Zeitalters. Konfessionelle Fragen . 
Die Heirat sein er T od1ter llenrie tte. 

Daß Ew. H ocl1wohlgeboren des Emser Bades nicht bediirfen, ist mir sehr 
lieb, aber unlieb, <laß ich Ihrer Gesellschaft und Ihres freundli chen, 
lehrreid1 en Umga ngs entbehre, denn je älte r ich werde, je mehr W ert 
haben die Freunde meiner früh eren, besseren Zeil fiir mich. Id1 ver­
stehe die neue Generation nicht, und sie versteht mid1 nicht. 

1 Z11111 B esuch d es Ehe paares Sd1.lo sser in Nassem, cler m.it dem genmmt.en, 11.id1t erhul · 
re11e11 Brie f angehiindigt w orden war, s. Nr. 885 und 886 (1. Abs.). 
~ V gl . Nr. 871 . Stein schrieb uuch nod 1 c11n 15. und am 19. } nni r111 ßii!t111 cr ( Archiv d. A lrwl. 
d. Wissen sdrnft en zu B erlin, J\1 Gll N r. 13): „N assau, 15. Juni Hl25. ld1 e il e, Ulll Ew. Wohl­
geboren zurück zusend en da s Sd1reibe 11 an H e rrn M[inis ter ] v. Arnswaldt, das sd tl cu11ig 
wegen seiner bevors teh enden R eise nach de r Sd1wciz be förd ert werden miißte, die 
Assignntion fiir H e rrn E ngelhard und fiir H errn Diirhe im. Di e sehr int eressant en isliin ­
disch cn Sache n we rde ich mit einer wödlCntlich sich einfindenden Gelegenh eit zurii ck· 
gehen la ssen . Die Holle mit Rossinis Kupfcrstidi en sind mir zugek o111T11en ; id 1 b edaure 
nur, daß di ese Sach e Ew. Hocbwoltl geboren so vi ele Miih e ve rursachte". [N ad1sd1rift:] 
„Is land ist in religiöser, hi sto risd1 c r und sittlid1cr Hinsid1t l1öd 1sl interessant ; id1 empfehl e 
Ihnen Hend erson, Tra vel in I sland - höd1 st lehrreidi." - „Nassau, 19. Juni 1825. ß e itr<ige 
aus d en Nordisd1en A lte rtiime rn zu de r Quellensamm lung würen allerdin gs mit Dank 
m;zunehmcn, wir sollte n s ie uns ;iber von der Gesellsd1aft erbillen, da wir die Fiihig­
ke it d es Sekre liirs, zweckmäßi g uuszuwiih len , nid1t zu beurte ilen vermögen. ld1 habr 
auf ein lateinisd1es und isländisd1es Ex emplar fijr midi subskribie rt, wovon id1 H errn 
D[ud1]h[iindle r] Brönn er zu b enad1rid1tigen bitte". [Nad 1sd1.rift:] „Die DrudqHobc n 
de r Hahnsd1 e11 Bud 1handlung sind ohne Zweife l in Ihren l-liinden." 
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Unterdessen bin ich mit der gegenwärtigen Zeit nicht broulliert; es 
geschah da1·in viel Großes und liegt darin e ine große Zukunft - die 
Unabhängigkeit von Amerika, die wahrscheinlich e von Griech enland, 
die F ortschritte der christlichen Religion im westlichen und südlichen 
Afrika, Madagaskar, den Südseeinseln, die Zivilisation von Australien, 
die Verbreitung einer freien, teils konstitutionellen, teils republikani­
schen Verfassung, alles dieses enthält mannigfaltige, kräftige Elemente 
der fortschreitenden Entwicklung des Mensd1Cngeschlech ts. Ich vergaß 
der neuen englischen H ande lsgrundsätze zu erwähnen, die auf deut­
schen Kunstfleiß und Handel e inen großen wohltätigen Einfluß haben 
müssen, auf Eisen, Leinwand, Wolle, Wein. 
Wie äußert sich dieser Einfluß auf die uiederrheinisd1-westfälischen Fa­
briken? 
H errn und Frau v. Mellin1 kennenzulernen, wird mir sehr angenehm 
sein, und erwarte ich sie zu jeder ihnen beliebigen Stunde. 

Auf die Vorstellung des müusterschen Adels2 is t eine sehr verständige 
Antwort erfolgt, die Sie wahrsd1einlich besitzen. 
Daß man den Katholiken keine Teilnahme an den dortigen Kirchen 
gestatte t bis zur Wiederherstellung der ihrigen, ist höd1st tadelnswert3• 

Unterdessen lieg t in dem Be tragen der neues ten „Katholiken" e twas, 
was die Protes tanten reizt, und zwar: 

1) das Sdueibwerk des „Katholiken" in Mainz4, des „Staatsmannes" 5, 

der „Österreichisd1en Jahrbüd1er" 6, der französisd1en Abbes u. dgl„ 
des Herrn Pfarrers in Düsseldorf; 

2) das Proselytenmad1en so viele r beru fe ner und unberufener Männer 
und Frauen, das Lärmen über die gemischten Ehen; 

3) das Einsd1leid1en und Einschwärzen der J esuiten; 

4) die fe indlid1e, monopolisierende Stellung, so die katholisd1e Kirch e 
überall gegen all e andern christlid1en Kird1en in allen Weltteilen nimmt, 
gegen Jie griedlische, syrisdlC, armenische, wie ich aus den Baseler 
Missionsberid1ten sehe ; 

1 Josef v . M e l l i n (1765- 1837 ), aus altem 1\'lerler Erbsiilzergeschlcd it , das 1nit ihm 
ausstarb; seit 1819 1!erheiratet mit Soph ie Freiin v. Fürstenberg-Herdringen . Zum ß esud i 
d es Eh epaares in Nassau s. N r. 893 (2. A bs.). 
2 Wo hl die in Nr. 787 (2. Abs.) erwähn te Vorst ellung 111 ü11sterlän disch er Gutsb esitzer 
gegen d en Entw urf des revidierten Gesetzes über die gu.tsherrlidi-bäuerlid ien V er­
h ältnisse. 
3 Nicht ermittelt. 
4 Die seit 1820 von Riiss in Mainz herausgegeben e lcatholisdie Zeitsdirif t. 
5 Siehe dazu N r. 670 A nm. 6. 
0 Gem eint sind di e in W ien ersdieinenderi „)ahrbiid ier d er Literatur" (s. dazu Nr. 190 
A m n . 5 und 228 Anm. 2) . 
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5) das Treiben der Pfaffen in Frankreich, z. B. das Gesetz über die 
Sacrileges u. dgl. 
Ich habe ein Exemplar vom roten Ahorn und mehrere vom Dasycarpus. 
Dieser ist nützlich, jener nicht. Die Pyramidaleichen haben dieses Jahr 
viele Frucht. Ich habe auch <lreijährige Pflänzchen. Wollen Sie weldrn? 

[Nachsdirif t:]1 Die Heirat meiner Tochter gereid1t ganz zu meiner Zu­
friedenheit. Graf Gied1 ist ein gesd1eiter, gesd1äftskundiger, gebildeter 
junger Mann - er hat schöne Besitzungen bei Bamberg, aber auch 
schöne Sdmlden ; mit Fleiß, Ordnung und göttlichem Segen wird er 
sie a llmäh lid1 abwid(eln. Wegen der langen Dauer des Reid1slages in 
München kann die Hochzeit erst im August sein; das Budget wird erst 
in den letzten Tagen des laufenden Monats übergeben. 

876. Stein an Itzenplitz Nassau, 18. Juni 1825 
Stein-A. C 1/21 ltzenplitz: Abod1rift (Sd1reiberbond, von P e rtz bearbei t et). 
Druck: P crtz, St ein VI S. 151; Alte Auogabe VI S. 300 (gekürzt). 

Danlct für di'.e Übersendung eines Aufsatzes von Knoblaudi zur Stadtverfassung. 
Zunf twescn. S tädteordmmg. Fideilcommisse. Die Emteaussichten. 

Der mir mitgeteilte Aufsatz des Herrn [Knoblauch] ist sehr gründlich 
und lehrreich1• Im bin unbedingt seiner Meinung. Die Zünfte in der 
Art, wie er sie vorsmlägt, nad1 Beseitigung der Mißbräud1e, sind nütz­
lid1 zur Lehre, zur Zucht und Gehorsam, zur Bürgerehre. Das Verderb­
lid1e des Patentwesens zeigt sich augenfällig auf dem linken Rheinufer. 
Die Mitteilung des Gutad1tens über die Städteordnung2 ist mir sehr 
erwünsdit. Da Frau v. Rod10w geb. v. Marwitz3 zu uns nad1 Nassau 
kommt, so wäre sie vie lleidlt so gütig, dieses Aktenstüd< mitzubringen . 
Die Einlage wird für Ew. Hochgeboren ein mittelbares Interesse haben, 
da sich die Ansid1t Seiner Majestät des Kön igs über Majorate, Wahl-

7 Die Nadisdirif t ist nur im Druck bei Pertz, nidit in d er Absdirift e1ithalten. 
1 Daß es sidi wn eine Ausarbeitung Knoblaudis handelt , ist durdi Steins Bemerlmng 
in Nr. 870 (5. Abs.) erwiesen. Der Berli1ier Kauf m.ann und Stadtrat Karl K n ob l alt c li 
(1793- 1859 ), Mitglied des Kurmärlcisdten Provinziallandtags, wurde später Geh. Finanz· 
rat. Die iibersandte Ausarbeitung waren wohl seine „ Vorsdiläge zu einer neuen Ge­
werbeordnung" vom 10. Oht. 1824 ( Absdir. in Stein-A . C 1/32 b). Stein bezieht sidi dar­
auf in sein er Denlcsdirift vom 2. }an. 1826 (Nr. 941). Zu Knoblaudis Bemdi bei Stein in 
Cappenbcrg im Herbst 1825 s. Nr. 924 (5. Abs.). 
2 Das ebenfalls von K11 oblauch verfaßte „Gutaditen betreffend die Anträge wegen 
Revision der Städteordnung" vom 27. Nov. 1824 ( Absd1.r. in Stein-A. C J/32 b) ; s. Steins 
Bem erlmngen dazu in Nr. 904. 
3 Karoline Albertine Luise Griifin v. Roch o w geb. von der Marwit z (1792- 1857 ), 
seit 1808 verheiratet mit Gustav Adolf Rodws Graf v. Rodww (iiber ihn s. Nr. 896 
Anm. 2). 
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stimmen usw. darin aussprid1t. Mir sdieint, begüterte Familien sollten 
diese konstitutionelle Auszeichnung in Anspruch nehmen. 
Wie wird die Ernte jenseits der Elbe? - an der Lahn, Rhein und Lippe 
bedeutend geringer als im verflossenen Jahr. 

877. Stein an Luise v. Löw Nassau, 18. Juni 1825 
Stciu·A. C 1/12 t Nr. 54: Auofe rti guug (oige uhii ndi g). 

Au.fkliirw•g ein.es Mißverstiindnisses. Kra1drheit des Grafen W'allrnoden . Erwar­
t eter Besudi Sd1lossers. Die Wittenrng. 

Ich erwarte te eine Antwort, denn mein Brief en thielt e inen Vorschlag, 
keine Vorsd1rift, und seine Annahme bedurfte e iner Erklärung; daß sie 
nicht erfol gt, schreibe ich der Uncleutlid1keit meines Ausdrucks zu. Ver­
zeihen Sie mir also, gnädige Frau, die daraus entstandenen Mißver­
ständnisse1. 
Graf Wallmoden ist nod1 immer krank, aber seine Wiederhers tellung 
schreite t fort und ist keine Gefahr zu besorgen. 
Wir erwarten am Anfang kommender Woche Herrn und Frau Schlos­
ser2. Ersterer klagt über seine Gesundheit. 
Alle diese Zeit litten wir von der großen Hitze, 24°- 27 Grad Reaumur. 
Man tröstet sid1 über ihr Lästiges mit ihrem kräftigen und wohltätigen 
Einfluß auf die Blüte der W eintrauben, die hödist vollkommen ist, so 
daß wir gute Hoffnung haben und wünsChen, unsere alten Weinvorräte 
loszuwerden. 
Wann werden Sie, gnädige Frau, die Ufer der Lahn besuchen? Diese 
und ihre Bewohner verlangen sehr nach Ihrer Ersd1Cinung und der der 
Fräulein Luise. 

878. Stein an seine Sd1wester Marianne Nassau, 19. Juni 1825 
Stoi n-A. D 111/10: Auafertigu ng (oigenhiindi g). 

Der Term.in für die Hodi;:;eit von Steins Todit er IIenriette. Angelcündigter Besudi 
der Frau v. Channon.t in Deutsd1land. Nadirid•ten aus Sdieda. 

Ich habe Dir lange nicht gesduieben, liebe Sdnvester, weil bei unserem 
einförmigen Leben eigentlich nichts zu schreiben vorkommt, dessen 
Kenntnis das P ostgeld einigermaßen wert ist. 
Die Hod1Zeit wird sid1 bis in die Mitte August verziehen, denn das 
Budget soll erst Ende dieses Monats in München übergeben werden ; 
nun wird Prüfung durd1 die Komitees, Beratung bei den beiden Kam-

1 Es handelt sidi um eine Eingabe der Frmi v. Liiw an König Friedrich Wilhelm 111. von 
Preußen, um. deren Unterstiit.zung bei Witzleben Frau v. Löw Stein gebeten hatte. 
2 Vgl. Nr. 874. 
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mern gewiß drei Wochen brauchen, die Schlußverhandlungen selbst hrau­
chen wenigstens 8 bis 9 Tage, also ist der 1. August erreicht. 
Unterdessen ist der Trousseau jetzt bereits verfertigt und alles vorbe­
reitet. 
Ehe ich es vergesse, muß id1 Dir melden, daß die Frau v. Charmont, 
ehemalige Gräfin Arnim1, ihre Söhne in Boitzenburg und ihre Schwe­
ster in Hannover (zu deren letztern großen Verdruß) besuchen wird. 
WeldlC Unversd1ämtheit! 
Von Sclleda kann id1 Dir Gutes und Böses melden. Das Gute ist, 1. daß 
eine Revision der Grundsteuer verfügt; ich glaube, sie wird um 250 
Taler bis 300 Taler vermindert werden ; 2. daß ich zwei Stüdc Wein ver­
kauft habe und wahrsdleinlich nod1 zwei Stüdc verkaufen werde, so 
daß wir die res tierenden Umbaukosten bezahl en werden. - Das Böse 
ist a) ein Wasserbau, so 300 Taler kos te t, b) die notwendig gewor­
dene Abtragung der 2 Türme a 70 Taler. Und nun hoffe ich, im Jahr 
1826 zur Schuldentilgung sdueiten zu können. 
Lebe wohl, liebe Schwester. 

1 Eine Sd1.wester der Gat.tin St e1'.11.s, Mntt er der Grafen Friedrid1. und Adolf v . Arnim· 
Boit.zenlmrg (iiber sie s. Nr. 226 Anm. 2). 

879. Stein an Ildefons v. Arx1 Nassau, 25. Juni 1825 
StiflsLib lio thek 5 1. Co llcn: Ausf erti gung (cigcnh iiu<l ig) . 

Emp/ehl1111g des Spradt/ orsdiers Gruß. 

Der Herr Professor der cleutsdlCn SpradlC zu Königsberg und Regie­
rungsrat Graff2 wird Ew. Hod1würden dieses Schreiben zu überreid1en 
die Ehre haben, wodurd1 ich ihn Ihrem Wohlwollen und Ihrer Aufmerk­
samkeit zu empfehlen die Ehre habe. Der Zwedc seiner Reise ist For­
schung der deutschen Sprache von ihren Anfängen bis zu dem 12. Sae­
culum. Seine entschiedene Tüchtigkeit hat er bewährt durch sein Bud1 
über die deutschen Präpositionen, dessen Vortrefflichkeit von Grimm 
und allen Sachverständigen anerkannt ist. Sein Wunsch ist, die Schiitze 
der St. Galler Bibliothek zu benutzen, und bitte ich , ihn mit dem Ew. 
Hochwürden eigentümlid1en Wohlwollen, das aus der reinsten Liebe 
zur Wissensdiaft entquillt, zu unterstützen. 

1 Vber ihn s. Nr. 75 Anm. 5. 
2 Eberhard Gottlieb Gra f f (1780- 1841) wurcle 1810 R egierungs· und Sdwlrat in 
Marienwerder und 1814 in Arnsberg, sd1ied aber dann aus dem V erwaltungsdienst cm s 
u;td wandte sid1 der Spradtforsdmng :m. 1821 begann er seirie Lebensarbeit, den „Alt· 
lwd1.deutsdien Spradisdwtz", deren erste Frud1t die Sdiri/t „Die althodtdeutsdien Prii­
positionen" (1824) war. Er wurde mm Professor in Königsberg und erhielt die Möglidt· 
lceit zu einer dreijährigen Forsdum gsreise (1825- 1827) durdt Deutsd1la1tcl, Frc111lcreich , 
die Sdnveiz und 1 talie11. 
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880. Stein an Bunsen Nassau, 25. Juni 1825 
DZA Merseburg, Rep. 92 De p. K. J. v . Bunsen B Nr. 128 D I. 21 : Ausfert igung (cigcnhäu di g). 

Empfehlungssdireiben für Grafi. 

Herr Regierungsrat Graffl aus Königsberg, Professor der deutschen 
Sprache bei der dortigen Universität, wird Ew. Hochwohlgeboren dieses 
Schreiben zu überre ichen die Ehre haben. Der Zweck seiner vom Mini­
sterio nur kärglich unterstützten Reise ist Sprad1forschung, und zwar 
der deutschen Sprach e von ihren Anfängen bis in das 12. Jahrhundert. 
Seine Tüchtigkeit hat er bewährt in seinem B uch von den hochdeutsch en 
Präpositionen, das Grimm in e iner sehr ausführlich en Rezension „ das 
Vortrefflicl1ste, so j e über einen Teil der deutsch en Spracl1lehre gescluie­
ben sei", nennt. 

Er wiinsd1t den Zutritt zu den Sch ä tzen der Vaticana, und er darf mit 
Gewißheit auf Ew. Hochwohlgeboren kräftige Unterstützung rechnen, 
da der Gegenstand seiner Forsclmngen höcl1st wichtig und seine Tücl1-

. tigkeit anerkannt ist. 

1 Sieh e Nr. 879. 

881. Stein an Mülinen 
DurgcrbiLlio thck B e rn, Miil. 25. 6.: Au 11 f erti gun g (cigcnh iinJig). 
Druck: Stern, Stei n au Mülin en S. 268. 

Nassau, 25. Juni 1825 

Emp/eh/1111g d es S pradi/ orsd iers Grn fi. Drude cles ersten Bandes cler Morwrne11t a. 

Cette le ttre sera remise a Votre Exeellenee par Mr. Graff, conseill er de 
la regence e t pro fesseur de Ja litte ra ture allemandc a K önigsberg1. 

C'est un savant distingue, son ouvrage übe1· die deutschen Präposi­
tionen est du plus grande merite, Mr. Grimm le declare le meilleur qui 
aiL e tc ecrit sur la langue allemande. 
L'obje t de son voyage es t la rechercl1C de monuments qui se rapportent 
a l' his toire de cette langue clepuis !es temps les plus recules jusqu' au 
12. siecle et leur e tude dans les bibliotheques les plus celebres. 
Veuillcz, Mr. le comle, lui accorcler appui e t pro leclion e t Conseils taut a 
Berne qu'en ltalie. 

On imprime a Hannovre Je 1. tome des Monumenta. 

[Nachsdiri/t:] Mr. Graff es t mainten ant occupe de Ja redaction cl'un 
glossaire. 

1 Sielt e Nr. 879. Grafi /m m erst im Herbst 1826 n adi ll cm und ii.b errciditc Steins Ernp· 
/ chlu ngssdireibe11 , auf das Mülincn am 5. Nov . 1826 ( St ci11-A. C 1114 a Nr. 5) ausfiihrlidi 
antwortet e. 
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882. Stein an P ertz Nassau, 29. Juni 1825 
DZA Mc rschurg, Rc p. 92 Pc rtz L Nr. 370 BI. 75 L : Ausfertigun g ( e igenh ii nJig). 
Druck : P c rt z, S te in VL S . 123 f. 

Der S prad1.forsd i.er Graff und die Möglidilceit seiner Mitarb eit an den Monu· 
rnenta. 

H err Regierungsrat Graffl, Professor der deutschen Sprach e und Litera­
tur zu Königsberg, Verfasser eines Bud1es über deutsdlC Präpositionen, so 
von dem sehr kompetenten Rid1ter über alles Spradlkunde Betreffende, 
H errn Grimm, höd1lich gelobt, ist mit einem Glossar der äl tes ten Sprad1e 
bis in das 11. Jahrhunder t besch ä fti gt und hat zur Fortsetzung seiner For­
sdrnngen eine Reise nad1 Paris, Rom, Wien, Miinchen usw. begonnen , 
worauf er zwei Jahre zu verwenden gedenkt. 
Er besuchte mich. hier, empfoh len durch die H er ren v. Humboldt, Arndt, 
Welcker und mit Briefen des Herrn v. Niebuhr versehen. Er glaubt, daß er 
bei Gelegenheit seiner Forsdrnngen mancl1 es für unseren Zweck leisten 
könne. Im wies ihn an Ew. Wohlgeboren und bitte, sim mit ihm darüber 
in Verbindung zu se tzen . 
So würde er das F eh lende bei der Pariser Handsmrift des Regino, Gesta 
Trevirorum nadiholen können. 
Er ward bei dem Regierungskollegium in Koblenz und ATnsberg, wo er 
den Gescl1äftszweig des Erziehungswesens bearbeite te, geschätzt, verließ 
aus Liebe zur Wissensdiaft die administra tive Laufbahn und ergriff die 
akademische. 
Mir schien er ein vers tändiger, gründlimer, bescheidener Mann, gereift 
durch das Leben und durdl Handeln, und seine Aufopferung für seinen 
h öchst wicht igen Zweck , sein Verlassen einer F amilie und seiner Freunde, 
um mit dem geringen Zusatz von 300 Talern zu seinem Gehal t im Aus­
land die Anfänge unserer Sprame zu erforschen und ZU e rgründen, mamte 
ihn mir sehr achtungswert. 
Für seine Arbeiten wiird e man ihm ein angemessenes H onorarium geben. 
Et· wird sim mit ·Ew. Wohlgeboren in Verbindung setzen , und empfehle 
id1 ihn Ihrer Aufmerksamkeit. 

883. Stein an Spiegel Nassau, 1. Juli 1825 
Stan tsnrd li v Mii netc r, 1l c rrsd 1aft D escab crg (D c Jl .) , Nadal aß F . A. v. Spiegel N r. 47!) BI. 133 f.: Aus rc rt i­
guug (eigc nl1 iiudi g). V erm erk Spiegels: bce nt w. Kö ln , 12. 7. 25 . 
Druck: P ert z, St ein VI S. 152 f. ; Alt e Au•gnlie V1 S. 301 f. 

Die Ko11 selcra1ion S piegels. Dos V erhiiltnis der K onfession en . Religiöse Halt ung 
Steins. Kospar Max v . Drostes Wohl zurn Bisd10/ von Miinster. 

Öffentlicl1e BI ~i tter und Privatbriefe äußern sid1 mit großer Teilnahme 
und Zufri edenheit über die F eier der Konsekration Ew. Erzbisd1öfli chen 

1 Ober ihn s. N r. 879 Anm. 2. 
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Gnaden. H err Professor Welcker, einer der Universitä tsdeputierten, so 
dabei erschien, schreibt mir1 : 

„Die F eierlichkeiten des T ages waren mir interessant, besonders die geist­
liche H altung des Herrn Erzbischofs, worin er sich k eineswegs minder 
vorteilhaft vorstellte wie nachher von der weltmännisch en Seite - also 
arte e t marte." 

E s mag wohl sein, daß die der katholischen Geistlichkeit wieder zu T eil 
gewordene glänzendere Stellung bei der minderbegünstigten protes tanti­
schen Geistlichkeit einiges Mißvergniigen en-egt; unterdessen sollten er­
s te re auch alles vermeiden, was reizt und erbittert. Hierhin redrne id1 aud1 
die Ausfäll e de1· in Mainz ersch einenden periodisch en Schrift, der Österrei­
chisd1en Jahrbüd1er der Literatur, des Staatsmanns und dergl. , 
b) die Proselytenmacl1c1·ei, 

c) die Zänkereien über die gemisd1ten Ehen2• 

Beide Religionsparteien sind faktisch vorhanden. Die katholische Kircl1e 
·hat durm die protes tantisch e Opposition an Sittlimkeit, Wissenschaft, 
Reinheit, Freiheit von Aberglauben gewonnen. Das bezeugt die Geschich­
te und viele zur Zeit der Reforma tion lebende katholische Schriftsteller , 
z.B. Castelnau in seinen trefflidien Memoirs usw.8. 

Wir müssen also friedlich nebeneinander wohnen, die Verscliiedenheiten 
allmählich ausgleimen, unerklärbare Geheimnisse nicht nach Vorsmriften 
der Logik definieren wollen und demütig glauben, nid1t fred1 erklären. 

ld1 bin überzeugt, daß Ew. Erzbisd1öflime Gnaden den Geist duistlid1er, 
milder, liebender Vertriiglicl1keit mit Ernst und Weisheit aufrecl1t erhal­
ten und den der Bitterkeit, des leeren Wortgezänks, des handwerksmäßi. 
gen Gottesdiens tes a llmiihliro beziihmen werden. Hierfür werden Sie mit 
Verleumdung und Haß der Scl1l echten und Schwaclien belohnt, dagegen 
das beruhigende Zeugnis Ihres Gewissens und den daraus fließenden 
inneren Frieden genießen. 

Die Wahl des würdigen Bisd10fs von Münster ist ein sehr glücldich es 
Ereignis4• Er ist ein würdiger, milder Mann ; möge es ihm nur nicl1l an 
Tätigkeit und Gescl1äftskenntnis fehlen. Unterdessen ist ein reines, from­
mes, e infältiges Gemüt eine reich e Quelle der Wahrheit, und die meisten 

1 Tn seinem Brief aus Bonn vorn 22. Juni 1825 (S tcin-A . C l /14 a W eldrcr). Spiegel war 
am 11. ]uni 1825 in Köln k onsekriert worden. 
2 Vgl. aud1. Steins älmlid ie Äußerungen im Brief an Hövel vom 18. Juni 1825 ( Nr . 875). 
3 Die Memoiren des fran zösischen Diplomaten Midiel de C a s t e l n a 11 (1518- 1592), 
der seit 1562 in zahlreidien diplom.atisd wn Missionen in alle Länder Europas lcam .. Seine 
gesdiiditlid 1.e Bedeutung bemlit auf seiner Gesandtschaft in England (1575- 85). Sein e 
Memoiren reidien von 1559 bis 1570. 
4 Kaspar Max v. Droste ::1i Visdiering ( ii.b er ihn s. Nr. 778 Anm. 2) war am 15. ]uni 1825 
vom Domkapitel ::um Bisdwf von Mii.nster gewiililt worden. 
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Geschäfte des praktischen Lebens liegen im Bereich des gewöhnlichen, ge· 
sunden Menschenverstandes. 
Verzeihen mir Ew. Erzbischöfliche Gnaden meine Schwatzhaftigkeit ; sie 
ist das Eigentümliche des Alters. 

884. Stein an ltzenplitz 
St cin-A. C I/21 ltzcnplitz: Absdirilt (Sdircibcrhan<l, von Pcr tz bearbeit et). 
Drude: Pcrtz, Stein Vl S. 153; Alte Augabo VI S. 302 (gekürzt). 

Pläne für de11 Sommer. 

Nassau, 4. Juli 1825 

Die Verlängerung des Bayerischen Reichstages, wo die Verhandlungen 
über das Budget sich sehr verspäteten, verzögerte meine Abreise nach 
Cappenberg und .zwingt mich, bis spät im August hier zu bleiben, und 
werde ich daher Seiner Königlichen Hohei t dem Kronprinzen und der 
Kronprinzessin, die man den 16. erwarte t, meine Ehrfurcht bezeugen 
können. Lebt der Landrat v. Pannwitz1 noch? 

1 Wohl Albredit Wilhelm v. Pan n w i t z (1754-1825), Landrat des Kreises Nieder­
barnim, der indes sd1on am 5. ) an. 1825 gestorben war. Von seinem Bruder Wolf Otto 
v. Pan n w i t z (1752- 1802) hatte Stein i. ) .1791 eine Brandenburger Dompriibencle er­
worben, die er aber bereits 1801 wieder resignierte (s. dazu A. Hartlicb v. Wollthor: Die 
Aufsdu.vörimg des Frhm. vom Stein im Domlcapitel zn Merseburg. Zeitsdir. W estfalen 
40, 1962 s. 214). 

885. Stein an Friedrich Schlosser Nassau, 4. Juli 1825 
DZA Merseburg, Rer. 94 IV Ni Nr. 63: Ausfertigung (eigcnhiindig). Ve rm erk Sdil oucr8: cmphugcn 6. 
ci usdc m. 
Druck: Gradcnwi tz, Stein an F ritz Sd1loucr S. 16. 

Rüdcblidc au f de11 Besu.di Sdilossers in Nassau. Bevorstehende Erwerb1mg des 
Stiftes Neuburg durdi Schlosser. Grimms positives Urteil über Gra/J. Bad Ems. 
Budibindearbeiten. 

Es war ein schlimmes Verhängnis, daß Ew. Wohlgeboren hiesiger Aufent· 
halt durch äußere Umstände so beengt war, daß seine Verlängerung un­
tunlich wurde, die sonst zu mancherlei kleinen Ausflüchten in die Nach­
barschaft angewandt werden konnte. In der Zukunft müssen Sie sich so 
einrichten, daß eine freiere Bewegung möglich hleibt1• 

I ch freue mich, daß der Abschluß Ihres Güterkaufs sich nähert und alles 
zu Ihrer und Ihrer Frau Gemahlin Zufriedenheit sich endigen werde. Das 
freie Lehen auf Ihrem schön gelegenen Eigentum, im Genuß einer herrli­
chen Natur wird für Sie beide eine reiche Quelle von Freude und Friede 
sein2• 

1 Zum Besudi des Ehepaars Sdilosser in Nassait vgl. Nr. 874 und 886. 
2 Sdtlosser erwarb im Jahre 1825 Stift Neuburg am Nedcar oberhalb vori Heidelberg; 
vgl. Nr. 898. 
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Der Regierungsrat Graff wird hoffentlid1 e twas Tüchtiges leisten. Groß 
ist das Lob, welches Herr Grimm in der R ezension seines Bud1s über d ie 
deutsch e Präposition ausspridlt, welche im Oktober usw.-Heft der Öster­
reich ischen Jahrbücher der Literatur enthalten ist. Sagen Sie H errn Graff 
gefä ll igs t, daß ich das Nötige an H errn P ertz geschrieben habe3. 

Ems füllt sich immer m ehr und wird mehr oder weniger für mich und 
m einen Hang zum einsamen, einförmigen Leben störend - dod1 wozu 
k lagen. 
Empfehlen Sie mid1 und die Meinigen Ihrer Frau Gemahlin und empfan­
gen Sie die Versich erung der Verehrung. 

[Nadisdiri/t:] Sagen Sie gefä ll igst an H errn Jügel, daß mir die Arbeit des 
Offenbach er Buchbinders sehr gut gefäll t. 
Läßt sich <l enn nicht bald ein T eil von Voyage en Espagn e4 binden und 
utilisieren? 

:J Siehe N r. 882. 
'1 Nidtt ermittelt. 

886. Stein an F. G. Welck er Nassau, 4. Juli 1825 
Univcui tiitshib liothek Dono, Hanchd1rift c nnht c il ung S 703 : Ausferti gun g (c igenl1ünc1i g) . 

Die ß eS11dtc Gra ffs 1111d Schlossers in Nassau. Griiße an Amdt und Ni eb11hr. 
ß udtbes t ellung en . 

Herrn Regierungsrat und Professor Graffs Bekanntschaft hat mir vie les 
Vergnügen gemad1t. I ch habe ihn mit Empfehlungssdueiben reichlich ver­
sehen1, und das nad1 Frankfurt zurückkehrende Schlossersd1e Ehepaar 
n ahm ihn in einem r edlt b equemen Landauer mit sich , wo er auch mit der 
dortigen Aufnahme sehr zufrieden is t. 
Idi se tzte ihn mit Herrn Dr. P ertz in Verbindung2 und forderte diesen 
auf, seine Anwesenheit in Rom e tc. zu benutzen, damit e r aud1 zu unsren 
Zwed;;en wirken und dagegen von uns Honorarien erhalten könne. 
Von allem diesen bitte ich H errn Professor Arndt zu henadnid1tigen und 
ihn redlt freundlidi zu grüßen, aud1 ihn dringend einzuladen. 
Der zweite Teil von Southey, War of Spain ist angeki.indigt und wahr­
sd1 einlid1 je tz t erschienen3• Id1 bitte ihn mir zu verschaffen. 
In Gedanken seh e id1 Ew. Wohlgeboren hier e inre iten, und werden Sie 
herzlidi willkommen sein. Empfehl en Sie midi Herrn v. Niebuhr, der an 
der Tintensd1eue schwer e rkrankt ist. 

1 Nr. 879-881. 
2 Siehe Nr. 882. 
3 S iehe Nr. 695 Aum. 4. 
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887. Stein an ltzenplitz 
Srein-A . C 1121 l1 zcnpli1 z: Al.> sd 1ri rt (Sd1rcih c rh nnd, vo 11 Pen z hcurl1c it e t) . 
Drud<: P c rtz, St ein VI S. 153 f. 

Nassau, 11. Juli 1825 

Empfiehlt den Wladwlderbrarmtwein aus Steinhagen in Wlcs t./alcn. 

Auf Ew. Hochgeboren sehr geehrtes Schreiben1 bemerke ich vorl~iufi g, 

daß ganz vortrefflicher Wacholderbranntwein (Genevrc) in Steinhagen, 
einem Dorfe im Ravensbergscben , verfertigt wi rd, der unter dem Namen 
Steinhäger Oel bekannt. Lassen Sie sich durch H errn Oberpräsidenten 
v. Vincke eine Probe kommen, und wird di eser auch Ihnen einen Brenn er 
verschaffen können. 

888. Stein an ltzenplitz 
Ste in-A. C 1/21 lt zenplit z : A bsd1rih (Sd1re ihcrhaud , von P crlz hcnrlJCilet). 
Drud<: P e rt z, S tci u VI S. 15•1 IT. ; Alt e Ausgab e VI S. 302 f. (gckii ,zl) . 

Nassau, 12. Juli 1825 

Der Plan ::ur Ausgabe vo11 miirlcisd ien Pfandbrie fen. Leimt jede Erleid it cnwg im 
Giiterhandel ab. W einbau. Dandcelnwrut. Die Verhandlungen der lmrmiirhisdw n 
Stände. Das Geset z vom 21. April 1825 iiber die bäuerlidten V erhiilwisse. Die 
Behinderung der /rcien Rheir1sdtißahrt durdt die Niederlande. 

Das mir von Ew. Hochgeboren mitgeteilte Projekt des märkisch en Pro­
vinzialgeldes oder der märkischen Kreditscheine ist mir nicht recht ver­
ständlich . Wir wollen annehmen , daß es vollkommen gelinge, so ist sein 
R esultat, daß die Kreditsozie tä t Eigentiimerin der Pfandbriefe wird. Hier­
durch wird aber der Besi tzer des mit Pfandbriefen belaste ten Gutes nicht 
erleichtert, sondern er haftet vor wie nach für deren Betrag. Das neue 
Papiergeld wird allerdings durch seine Eigenschaft, realisiert werden zu 
können, gegen allen Mißbrauch , so damit gemacht werden könnte, gesi­
chert. Auch wird ein Realisa tionsfonds von 50 000 Reichstaler und even­
tuellen Zuschüssen der Bank gegriindet. Endlich beruht seine Sicherhei l 
auf der seiner Ausgabesumme gleichen Summe deponierter Pfandbr iefe. 
Es fragt sich aber : 1) weld1e Vorteile werden der Bank fiir ihren Zu­
sdrnß zugesichert, denn dieses ist auch ein auf Gewinst beredrnetes und 
<ladurch bestehendes Geldinstitu t, und sind diese Vorteile dem Kreditver­
ein nid1t zu läs tig? 2) Da dem P fa ndbriefinhaber § 8 die Befugnis 
gelassen und gelassen werden muß, die Zurüd<zahlung in barem Gelde 
oder den neuen K reditscheinen zu ford ern, so wird er das erstere und 
nicht das letz tere wählen , da bares Geltl Weltgeld ist, hingegen die K re­
ditscheine nnr k nrmärkisches, mit beschränkten Funktionen versehenes 
Geld sind(§ 13- 19). 
Endlid1 soll das ganze Geschäft in 41 Jahren abgewick elt und gesd1lossen 
sein. Dies ist fiir ein Finanzgeschäft eine nie er reichte Ewigkeit, da die 
Veränderungen in Mensch en , Sach en und Meinungen, da Krieg und F r ie-

1 Nidit ermitt elt. 
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den so unwidersteh lich und unberechenbar in dergleichen Dinge eingre i­
fen. 
Unabhängig von diesem Projekt scheint es mir, daß man in das alte Kre­
ditsystem zwei Bestimmungen bringen soll te : 1) den Zinsfuß auf 5 Pro­
zent zu erhöhen und das eine Prozent zur Tilgung anzuwenden; 2) bei 
neuen Pfandbriefbes tellungen die Zweck e der Verwendung zu bestimmen, 
z.B. Abfindung der Miterben, Bezahlung alter Schulden, und ihre Ver­
wendung zum Güterhandel zu erschweren. Diesen halte ich für durchaus 
verderblich. Ew. Hochgeboren muß ich aufmerksam machen auf den 
neuen Verein, der mit der Rheinisch-Westindischen Sozie tä t verbunden 
ist, zur Ausfuhr von Weizenmehl nach Südamerika und den lnseln1. Sie 
sollten Aktien dabei nehmen. 
Von der Rech tsch en Weinpresse hält man hier nicht viel. Der Weinbau 
selbst vervollkommnet sich sehr am Rhein und Mosel, bei dem Roden , 
Schneiden, Düngen, Gären. Man erwartet e in gutes und reiches Weinjahr. 

Graf Danckelmann hal te ich für einen würdigen, tüchtigen Mann2• Sollte 
· die ernste und gründliche Vorstellung der Kurmärkischen Stände trocken 

abgefertig t werden und unberück sichtigt bleiben, so würde dieses ver­
derblid1en Einfluß auf die Entwicklung des Instituts haben . Mit unserm 
neuen Gesetz über die bäuerlich en Verhältnisse vom 21. Apri l 1825 kön­
nen wir zufrieden sein3. Es herrsd1t darin ein erhaltender und kein 
doktrinärer, revolutionärer Geist . 
Den 8. Juli habe ich hier durd1 die natürliche Sonnenhitze an einem Bau­
ernhause gereifte Trauben gegessen. 
Die mir mitge teilten Verhandlungen4 sd1icke ich zurüd( und bin sehr 
neugierig auf die Vorträge über Städteordnung und bäuerliche Verhiilt­
nisse. 
Das kronprinzlid1e Ehepaar kommt den 18. nach Ems; der Kronprinz 
geht den 29. nach Brüssel. 
England hat ein bedeutendes H andelsinteresse bei der Freiheit der Rhein­
sdiiffahrt, und beide Male, daß Herzog von Wellington5 in K oblenz war, 
e1·kundigte er sid1 nach dem Gange der desfa lsigen Unterhandlungen. I ch 
wüßte nicht, welcher Nad1teil Rußland durd1 die Eröffnung des Rheins 
entstehen könnte, und wird in Ansehung des Rheins nichts anclers gefor­
dert, als was es in Ansehung der Weich sel stipuliert hat. 

1 Die Rheinisd1.·Westi11.disdie fl cmdelslcom.panie (vgl. Nr. 392 A rim. 1). 
2 Ober ihn s. Nr. 862 Anm„ 2. 
3 Siehe Nr. 777 Anm. 2. 
4 Des Ku.rmiirlcisd1en Provinziallandtags, die ltzenplitz An.fang 1825 übersandt. hatte. 
6 Arthu.r W ellesley Herzog von W e l l in g t o n (1769-1852), der Sieger von Water· 
loo, der in der englisdten Politilc bis in sein hohes Alter hinein eine bedeutsame Rolle 
spielte. 
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889. Stein an Luise v. Löw Nassau, 12. Juli 1825 
Steiu·A. C 1/12 t Nr . 55: Ausfertigung (oigcnhündig) . 

Besud1.er in Bad Em.s. B erliner Angelegenheit der Fratt v . Löw. Gra f Gicd1 durd1 
die T eilnahme am bayerisdien Reidistag gebunden. 

Gegenwärtig beginnt das Zuströmen der Berliner Welt nach Ems. H eute 
kommt Graf Bernstorff1 an, den 17. die Kronprinzeß mit dem Kronprin­
zen, der den 19. nach Brüssel geht. Den 13. erwarten wir hier Frau v. Ro­
chow geb. v. Marwitz. 
Ich bitte Sie, meine verehrte Freundin, mich von dem Erfolg Ihrer in Ber­
lin getanen Schritte zu helehren2 • Manches wird sich in dieser Beziehung 
bei den in Ems sich Aufhaltenden tun lassen. 
Bei dem langsamen Gang der Geschäfte des Münchner Reichstags erwar­
ten wir die Ankunft des Grafen Giech erst in der Mitte August. Wann 
werden wir Sie hier sehen? 

890. Stein an Pertz 
DZA Merseburg, Rep. 92 P ertz L Nr. 370 Dl. 79: Auofo rti guug (eigenhündi g}. 
Drude: Pertz, Stei n VI S. 124. 

Nassau, 12. Juli 1825 

Leimt So11derwünsd1e beim Drude der Mo111u11enta ab. Empfehlimgssd1reibe11 
für Professor Graff an Mericm. 

Unseren Herren Kollegen in Frankfurt habe ich sehr dringend empfohlen, 
nicht durch unnütze Schwierigkeiten das Fortsclueilen der Hauptsache 
aufzuhalten, und hoffe icl1, daß sie die Fordrung, Exemplare auf Schreib­
papier gedruckt zu erhalten, aufgeben werden. 
Herrn Professor Graff gab ich hier ein ·Empfehlungsschreiben an Herrn 
v. Merian, den ich noch besonders unmittelbar von seiner bevorstehenden 
Ankunft, dem Hauptzweck seiner Reise und dem damit für unsere Unter­
nehmung verbundenen Nebenzweck benachrich tigt habe. Es bleibt also 
nichts zu tun übrig. 
Dürfen wir denn hoffen , von Hannover aus eine Unterstützung für unser 
Geschäft zu erhalten? 

1 Der preußisdie Außenminister (iiber i/m s. Nr. 13 Anm. 8). 
2 Siehe dazu Nr. 877 Anm. 1. 
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891. Stein an P er th es1 [Nassau,] 16. Juli [1825?]~ 
S1antu rd1i v Hamburg, Nadil aß Fri edrich P crthca, Mappe 40 g Dl. 60: Ausfert igun g (c igcnh ii nd ig) . 

Begrii.ßt Perthes' Plan, eine Schrift enreihe iiber die Gesdiid11.e der europiiisdien 
Staaten herattszugeben. 

Ew. Wohlgeboren habe ich die Ehre, den Plan usw. zurückzusenden3. Er 
ist verständig angelegt, möge er gründlich und tüchtig und mit gewissen­
hafter Wahrheitsliebe ausgeführt werden. Diese wird hauptsächlich durch 
Studium der Quellen, besonders der Urkunden erreid1t ; sie enthalten em e 
Darstellung des Lebens und Treibens der Masse. 
Für die hiesige Gegend sind merkwürdig und reidihaltig: 
Bodmanns Gesd1idite des Rheingaues\ der Text konfus, die Materialien 
vortrefflid1 ; Günther, Codex Rheno Mosellanus5• 

Die älteren Arbeiten von Gudenus6, Würdtwein7, Hontheim8, Waher9 

nich t zu erwähnen. 

1 Friedrid i Christoph P e r t h e s (1772- 1843), eine der bedeutendst en Gestalten in der 
Gesdiidite des deutsd w n Bud 1.hc111dels. Er hatte 1796 m it seinem späteren Sdiwager 
B esser in Hcunburg ei11e Budihandlung gegriindet , ging 1822 nadt Gotha und grü.ndet e 
dort. eine Verlagsbud1.hancllung. A ls glühender Patriot war er bereits im Dezember 1813 
rnit Stein zu.sam.rnen getroffen und besu.dite ihn im August 1816 in Nassazt ( s. Klem ens 
Theodor l'erthes: Friedrid t P erthes' Leben n adi dessen sdiriftlidien und m iindlidw n 
Mitteilungen. 3 B de., Got.lw 1848-54; hier benutzt 5 . Aufl., 1861 I S. 257-59, II S. 91- 93). 
Als er sich vom 9.-13. A pril 1824 in Franlcfurt aufhielt, lcam er wieder mit S tein ::usam· 
rnen und spradt rnit ihm iiber die Mo11 u rnenta ( ebd. III S. 77 f .). Von Ende Juni bis Ende 
Juli 1825 weilte er mit Gattin und Kindern zur K ur in Bad Ems und beSlldtte S tein zwei­
mal, arn 14. und 17. Juli, in Nassau ( ebd. III S. 115 /.). 
2 Obwohl das Jahr ungewiß ist , ersd ieint es auf Grund von Inhalt und Form des Brie­
fes ( Fehlen von Schlu ßformel, Orts· und Jahresangabe), die auf ein lcurz vorhergegan· 
genes persü11/iches Z11 sam.m.entreff en sd tließen lasse11, gered 1t/ertigt, ilm mit P erth es' 
A ufenthalt in Bacl Ems im Juli 1825 in V erbindung zu bringen . 
3 Perthes bet rieb seit seiner V bersieclhmg n.adt Gotha den Plan , als großangelegtes 
Sc111unel1verlc eine „Gesd1idit e der europiiisdien St.aat en" herauszubringen , fü.r da s er 
da11 n den Göttinger IJist orilcer A rnold Hermarm Ludwig H ee r e n (1760- 1842) un d den 
Gothaer Biblioth elcar V leert ( ii.ber diesen s. Nr. 99 A 11rn. 1) als Herausgeber gewann; 
ii.ber Heeren vgl. audt Bd. III Nr . 461Anm.6 u11d in diesem B and Nr. 556 A 11rn. JO. Die 
erst en Lieferungen ersd1ie11.en 1829. Siehe da:m St <'ins Brief an Per th es vorn 26. Ma i 
1829 ( Bel. V II Nr . .536). 
4 Sieh e Nr. 48 A nm.. 3. 
5 Siehe Nr. 760 Anm. 1. 
6 Codex diplom.aticus anecdotoru.m. res Mogu.n tinc1s illustra11 1. ium. Hrsg. v. V . F. de Cu· 
den 11s. 5 Bde. Gü1.1.ingen 1713 p. 
1 V emw.t.lidt die „Subsidia diplomatica". Hrsg. v . S . A . W iirdtwein. 13 B de„ Heidelberg 
1772- 80. Zu W ii rdtwei11 s. Nr. 652 A nm. 1. 
6 (J. N. ab l1011tli eirn) : /Jisto ria Trevirensis cliplomatica. 3 T eile, Augsburg 1750. 
o Nid it erm.it telt. 
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892. Stein an Mirbach Nassau, 20. Juli 1825 
Cräfl. Mirbadu d1 cs Ard1iv zu J-larß', Nach laß Grnf Joh. Wilh. ' ' · Mirbad1 Nr. 16/ 4: Au8'e rti gung (eigen· 
bündi g). 
Druck: P e rtz, St ein VI S. 156. 

Empfehlung eines ju.11 gen Mannes. Mirbadts Vorst.ellung gegen die nicderlärulisdte 
Zollpolitilc. 

I ch teile Ew. Ho chwohlgeboren die Einlage mit. Ihr Inhalt hat vielleicht 
ein Interesse für Sie, und die Verfasserin ist eine sehr gescheite, brave 
Frau und Familienmutter, die ich seit vielen Jahren kenne, und auf deren 
Urte il ich traue1• 

Können Sie e inen jungen Mann zu de1· angegeben en Bestimmung brau­
ch en , so nehmen Sie ihn auf die Probe, er h at vieles für sich, das Urteil 
einer verständigen, braven Frau, seine Bekanntschaft mit seinem künfti­
gen Berufsgeschäfte, seine bisherige, wo er Pünktlichkeit und Gehorsam 
lernte, endlich sein Vaterland, ein braver, treuer He sse. 
Antworten Sie mi1-, ich bitte, mit umgehender Post. 
Empfehlen Sie mich Ihrer Frau Gemahlin und empfangen Sie die Versi­
cherung meiner Verehrung. 

[Nadisdirift:] Der Kronprinz kommt den 28. m.c. wieder her. Sie sollten 
ihm die Vorstellung wegen der holländisch en Bedrückungen übergeben. 

1 Worum es sidt handelt., wurde nid1.t ermittelt . 

893. Ste in an Hövel 
S tciu-A . C 1121 Hövcl : Absd1 rift (S d1rcihcrhaud , vou P crtz bea rbeit et) . 
Druck: Pcrtz, Stein VI S. 156 (. 

Nassau, 22. Juli 1825 

Die Sdieilacr Steuerangelegenheit. Besudt des Ehepaares v. Mellin in Nassau. 
Becintriidttigimg der Erntecm ssidtten durdt sdilcdtt e Witterung. 

Ew. Hocl1wohlgcborcn Aufmerksamkeit und T eilnahme darf icl1 auf 
einige Augenblicke in Anspruch n ehmen für eine mich betreffende Ange­
legenheit. Nach mancl1Cn Verhandlungen in Arnsberg und Berlin brachte 
icl1 es dahin, daß meine Beschwerde wegen Übersteuerung von Scl1eda 
und dessen Belas tung zu 32 °/o des Reinertrages be1·ücksicl1tigt und 
die Revision des Katasters dieses Guts dem Steuerperäquator [ . . . ] 1• 

Die Sacl1e stockt, und icl1 fahre fort, die hohe Steuer zu b ezahlen e tc. 
Herrn und Frau v. Mellin2 hahc ich als vers tändige, brave, acl1tbare 
Menscl1en kennenle rnen. Sie hahen uns verlassen. Nach einer Hitze von 
33 ° R. haben w ir kühles W ette r. Die Trnckenheit dauert fort und 
scliade t <l ern Hafer, Gerste und Kartoffeln, Grummet. Erstere Getreidear­
ten ste igen im Preis. 

1 Liidce in der Vorlage. Zur Steuerermäßigung vgl. Nr. 878. 
2 Sic/r e Nr. 875 Anm. 1. 
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894. Stein an Böhmer Nassau, 23. Juli 1825 
Ard1 iv de r Akadem ie de r Wiucusd1ah cn zu B erlin, MCll Nr . 13: Au s(c rti guug (eigeuh i.i nd ig) . Verme rk 
Böhmcra: E iugnng 26. Juli, Antw. 22 . Aug. 

Zur Frage der Papierauswahl fiir die Mon.umenta. Begriißt die Ernennung Böh­
m ers zum Leit er des Frankfurter Stadtardiivs. Einladung nad t N assau. 

Sämtliche mir durch Ew. Wohlgeboren mitge teilte Anlagen teilte ich dem 
in Ems anwesenden H errn P erthes mit, dessen Gutachten h ierbei kommt1• 

H err P[erthes] glaubt demnach, daß Hahn durch die mehrere typogr[a­
phische] Sch önheit des Schweizer P ap(iers] sei verleite t worden, kein 
Schreibpapier zu brauchen, claß Exemplare auf Schreibpapier nur in gerin­
ger Zahl dem gelehrten Publico erforderlich sein würden und daß man 50 
Exempl[are] auf Schreibpapier für die folgenden Bände ausbedingen 
k önne. 
Diese Ansicht teile ich mit ihm, und glaube ich auch nicht, daß der Aus­
führung Schwierigkeiten entgegenstehen k önnen , überlasse jedoch alles 
der Entscheidung der Zentraldirektion. 
Sehr erfreulich ist es, daß das Stadtarchiv einem so eifrigen und einsichts­
vollen Geschichtsfreund anvertraut worden, und erwarte ich die Bek annt­
machung reichhaltiger und lehrreicher Materialien für die Geschichte des 
städtisch en Wesens und des Innern deutschen Lebens, das man noch bes­
ser aus Urkunden als aus Chroniken kennen lernt. 
Werden Ew. Wohlgeboren nicht Ems besuchen und gelegentlich auch 
Nassau. 

[Na1chschri ft:] Das Papier fin der Franzosen, z. B. Humbol<lts Voyage e tc., 
ist recht schön, nimmt aber auch die Tinte nicht an. 

1 V gl. Nr. 891. Arn 20. Juli 1825 hatte Stein Perthes n odi folgende Mitteilung (St.aats· 
ardiiv 1-Iamburg, Nad1.laß Friedridt Perthes Mappe 40 g Bl. 61) zulcornmen lasse1i: „Nas­
sau, 20. Juli 1825. Ew. Wohl geboren k ann ich die Probebogen nicht zu schicken die Ehre 
huben, da sie in Frankfurt bei den Herren B(öhmer] und Schl(osser] liegen. In sei­
ner Art ist das Papier sehr schön, aher an diesem ist vieles mit Fug und Recht auszu­
setze n.'4 

895. Stein an Gagern Nassau, 30. Juli 1825 
Duudcsa rdliv Abt. Frankfurt , Frhrl. ' ' · Gagernsd1 es Dcpo11itum 1 Nudtlaß Haas Christoph v. Gugeru K. 4: 
Ausfer tigung (eigenh änd ig). 
Drude: Gagen,, Ant ciJ I V S. 150 L ( um <lic N1d11d1 ri ft gekü rzt); P ertz, S te in V I S. 157 r.; Alt e Ausgnbe 
VI S. 303 f. (gekürzt}. 

Die Ve rlwndl1mgen der bayerisd1.en Reidisstäiide. V ersdu.vendung am Miin.die· 
n er Hof. Aufenthalt des preußisd1.en Kronprinzenpaares und einiger m ssisdier 
Frewule Steins in Bad Ems. Emteaussiditen. Lelctiire. 

Ew. Exzellenz danke ich für Ihren freundschaftlich en Brief und die darin 
enthaltene und ihn begleitende Mitteilung1• 

1 Aus Hom a1t hatte Gagem m.it einem Tw.r:en Brief vom 27. Juli 1825 (Stein -A. C 1/21 
Gagem Nr. 48) nid i.t erhaltene Nadirid iten „von dem, was uuf dem großen Welttheater 
vorgeht", übersandt. 
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Ich werde freilich festgehalten durch die Verlängerung des Bayrischen 
Reichstages. Mir scheint, seine Verhandlungen sind gehaltreich er und 
treuer als die des französischen; man sieht, daß oft Leute sprechen, die die 
Sache kennen, von der sie sprechen. Die Verschwendung ist doch unge­
heuer, 3 Millionen für den Hof, gegen 600 000 für auswärtige Angele­
genheiten u. dgl. bei sehr bedeutenden Ausfällen durch den Unwert der 
Produkte und im Ertrag der Salinen. So erhält jede der bereits vermählten 
Prinzessinnen der zweiten Ehe jährlich 22 000 F I.; ich dächte, Österreich 
und Preußen bedürften dieses Zuschusses nicht. 
Ems wird angenehm durch die Anwesenheit der liebenswürdigen, ver­
ständigen Kronprinzessin2 ; si e gefällt allen, die sich ihr nähern. Di e 
Erscheinung des Kronprinzen war sehr vorübergehend ; er ist geistvoll , 
teilnehmend an g~oßen Interessen, reiste gestern abend nach Berlin über 
Elberfeld, um den 3. August zum Geburtstag des Königs dort zu sein. 
Die Höflichkeit und das Wohlwollen jenes Paares und des Markgrafen 
Leopold von Baden3 kontrastiert mit dem trocknen, steifen Benehmen 
eines durch Jagdlust, schnelles Reiten und amore ancillamm sich auszeich ­
nenden Souvereens - nach der französisdlCn Aussprad1e des Lahntals. 
Ich finde in Ems zu meiner großen Freude einige russische Freunde, Gra­
fen Kotschubey4, ehemaligen Minister des Innern, Graf Kapodistrias, 
deren Umgang mir viele Freude macht. 
Sie wünschte ich hier zu sehen, dann ließe sich über vieles spredlCn, was 
ich zu schreiben teils zu faul , t e ils zu bedenklich bin. 
Leben Sie wohl und vergnügt. Wir haben eine gute Roggenernte, erwar­
ten eine schlechte Hafer-, Gers te- und Kartoffelernte und ein Steigen der 
Preise, endlid1 eine gute Weinlese. 

[Nachsdirift:] Wenn Sie kommen, sollen Sie Du Pin, Sur la Grande Bi·e­
tagne5 lesen, sehr lehrreich. 

2 Ober sie s. Nr. 662 Anm. 3. 
3 Leopold von B tl den , Marlcgraf von Hodiberg (1790-1852) wurde nadi dem 
Erlösdien der direlcten Linie des großherzoglidi.en Hauses 1830 Großherzog von Baden. 
4 Vic tor Pawlowitsch Kot s c hub e i (1768-1834) ; über ihn s. audi Bd. lll Nr. 473 
Anm. 2. 
~ Pierre Charles Fran(;o is D 1t p i n (1784-1843) verfaßte „Les Voyages en Grande­
Bretagne de 1816 a 1819" (6 Bde„ 1820- 1824) und „De la Grande Bretagn e" (1 826). Ge­
mei1it ist wohl das erstgeriannte Werfe. 
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896. Stein an Spiegel Nassau, 31. Juli 1825 
S l 1rn tu rd 1iv l\Hins ter, Hcrr11duft D cacnbc rg (Dep.), Naddnß F. A. v. Spiege l Nr. 475 DI. 135 f.: Aude rti· 
guug (cigc nhii ndi g). Vermerk Sp iegels: beuntw . Kölu, 5 . Au i;. lß25. 
Drude Portz, Stein VI S. 158 f.; Alte Ausgubc VI S. 304 f. (gekürzt). 

Danlc für S p1:egels Sdtreiben vom 12. Juli. Die Anwesenheit der Kro11pri11zessiri 
und des Eh epaares Rod1.ow in Bad Ems. Vbereinstimmung mit Rodwws Ansid1.· 
ten. Kündigt dessen Bewdi in K öln an. R eisepläne. Weitere prominente Besudier 
in Ems. Die Landtagsfiihigk eit vori Cappenberg und Sdieda. Vber die Ausbil· 
d1111 g der lca1holisdier1 Geistlid1heit. Dandrnlmarm. Motz. 

Ew. Erzbischöflichen Gnaden sehr verehrlich es Schreiben d. d. 12. m. c.1 

blieb lange unbeantwortet, daher ich reuig und demütig um Verzeihung 
bitte und mich der Strnfe unterwerfe, die Grimbart der Dachs Reineke 
Voß verschrieb. Mein Stillschweigen kann ich doch einigermaßen ent­
schuldigen, weil ich erst einiges abwarten wollte, um Hochdenselben 
meine Ansichten mitzuteilen. 

Die Erscheinung unserer Kronprinzessin gehört zu den erfreulichen. Sie 
kündigt einen reinen, einfachen, verständigen Sinn, ein wohlwollendes 
Gemüt an, das e ine sehr gefä llige Gestalt bewohnt. Ihre Umgebungen 
sind gut, unte r diesen zeichnet sich H err v. Rochow2 aus. Seine Gemah­
lin ist H enrie ttens Jugendfreundin und brachte einige Woch en bei uns zu, 
weld1es mir seine genauere Bekauutsdiaft ve rschaffte und mand1e Unter­
redung über ständisd1e Verfassung, Adel, Fideikommisse, Provinzia l­
und Kommunalverfassung, Vermiudernng der Zentralisation veranlaßte 
und wo wir in unseren Ansichten meistens einstimmig waren3. Die Ka­
binettsordre über Fideikommisse teile id1 Ihnen mit, im F all sie Hoch­
denselben nicht bekannt sein sollte. Er hat die Absidll, [Sie] im Lauf des 

1 Steitt·A. C 1121 Spiegel Nr. 43; Drude: Lipge11 s, Brief e Nr. 85. 
2 Gnstav Adolf R odw s Graf v. R o c lt o w (1792- 1847), damals V ortragettder Rat. fii.r 
di e st.ii11disd1e11. Angelegenh eiten , wurde 1831 R egierungspräsidettt in Mersebttrg mul 
war 1834-42 preu ßisch er lnnenm.inister. Vber seine Gatti1t s. Nr. 876 Anm. 3. z„ Steins 
Urteil iiber ihtt s. außer d er folge11.de1t Anmerlrn.ttg bes. N r. 904. 
3 V ber ihren Aufe11tlr.alt im S t ei11 sd1c11. Hof 1t11d i.iber da s gute Eirivem ch m.en zwischmi 
S tein und Rod1ow bericht et Frau v . Rodww, freilidt ohne eindeutige zeitlich e Einord· 
nung, in ihren Eri1111er1111ge11. „ Vom Leben am preu.ßisdteri Hofe 1815-1852" ( bearbeitet 
v. Luise v. d. Marwit:, Berlin 1908) S. 230: „Als me in Mann die Kronprinzeß nach Ems 
begle il e te, bot s ich die Gelegenlt eil , di esen Besuch zu wiederh olen und meinen Mnnn von 
dort a us in diesen interessanten Familienkreis einzuführen. Gleich b e i de r er sten Be· 
ka1111tscl1aft f uß te der Minister e i11e Vorliebe fiir meinen Mann; nnd seine Töcl1 ter b e­
h nupl e te11 im Scl1erz, d a ß er sicl1 zu der Stunde, in de r dieser herüberzukommen pflegte, 
in den Gart en nu die Chaussee setze, um ihn aufzufangen, eh ' er bis zu uns gelan gte. 
A lle rdin gs nahm er ihn dnn11 giinzlicl1 in Descltlag; und mit der größten Offenh eit und 
Vcrtraulicl1k eit bespracl1en beid e a lle Ve rltilllnissc de r neue ren Gcse lzgebuug, der inneren 
Poli1ik und d e r h ergest ellten sländisch en Vertretun g. Es h errscl1te zwisclten ihnen die 
größte Überein stimmung in de11 ultrakonservativsten Ansid1ten, und in wocl1en langem 
Verkehr lrnt nie de r gerin gste Zwiespalt d arin ein, aucl.1 bis zum Tode d es Minister s 
wurden diese Beziehun gen nie ganz ubgebrocltcn." 
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kommenden Monats in Köln zu besuchen und verehrt m Hochdenselben 
den geistvollen, tücl1tigen, erfahrenen Staatsmann und Kirmenfürsten. 

Wann werden wir uns sehen, fragen Homdieselben4 ? Endlim ist der 
Smluß des Münclrner R eichstags auf den 26. August fes tgese tzt. Also 
werde ich wahrscl1einlicl1 in der Mitte September abreisen können. Diese 
Verzögerung ist freilich schlimm, unterdessen hatte sie das Gute, daß ich 
unseren jungen H of kennenlernte und viele Berliner Bekannte und 
Freunde wiedersah, auch zwei russ ism e, die Grafen Kotschubey und K a­
podistrias, beides sehr aclitungswerte Männer, mit denen ich in freund­
schaftlicl1er Verbindung seit 1812 steh e. 
Soeben erhalte ich die beiden Urkunden wegen der Landtagsfähigkeit der 
Güter Cappenberg und Scl1eda, deren Erteilung ich der wohlwollenden 
V crwendung Ew. 'Erzbischöflichen Gnaden großenteils zu verdanken habe, 
wofür ich m eine Danksagung anzunehmen bitte5• 

Die Fortschritte Ew. Erzbischöflich en Gnaden in der Organisa tion Ihrer 
Diözese sind sehr erfreulim. Es kommt alles auf Bildung tüchtiger Män­
ner zu Vorsteh ern der Kirche, Lehrern und Seelsorgern an. Leider scl1red<t 
der Zölibat sehr viele vom geistlidien Stande ab, und er erfordert eine 
strenge Aufsicl1t und Disziplin. Übrigens halte icl1 die EHimtung der 
Seminarien auf Universitäten, wo die junge Geis tlichkeit erzogen und 
geleitet wird, so wimtig als die Seminarien, worin sie zu praktiscl1en Seel­
sorgern ausgebilde t werden. Sobald Süinde vorhanden sind, so muß man 
sie deshalb in Anspruch nehmen. 
Graf Dandrnlmann is t ein würdiger, braver Mann, der auf Recl1t und 
Gesetzmäßigkeit h alten wird. Aum verdien t H err v. Motz0 Achtung; 
seine Stellung gegen die Generalkontrolle und die sogenannten Geldin­
stitute ist unwi.irdig und lähmend. 

897. Stein an Ludwig v. Vincl<e Nassau, 3. August 1825 
Stc in ·A. C V/13: Konzep t (cigc nli iiudig) nu f einem Sd1rcihcn Vindccs \ ' Om 11. Juli 1825, tl nticrt 2. Aug. -
Stn11ten rd1i" Münst er, OhcrprüaiJium D Nr. 397 DI. 6: Au sfc rtiguug (cigcuhünJig). - lli e r nad_1 der 
Au sfer ti gung . 

Die Lan.dt.ags/ iihiglceit von Cappenberg und Sd1.eda. Danlct Vin.dce fiir seine V er· 
rnendung in dieser Angelegenheit. 

Die mir von Ew. Hodnvohlgeboren unter dem 11. Juli a. c.1 zugefertig­
ten U rkunden, wodurch den Gütern Cappenberg und Sdieda die Eigen-

4 Mitte des f olgendcn Monats lcam es zum Zusammentreffen Steins mit Spiegel in Bad 
Ems (s. clazu N r. 899 ). 
5 Siehe dazu Nr. 897; zu Spiegels B emühungen vgl. auch Nr. 619 rmd 625. 
0 Motz (über ihn s. Nr. 40 Anm. 9) war am 1. Juli 1825 preußisdwr Fi11a11zmi11.ister ge­
worden. 

1 Stein-A . C V/13. Vgl. dazu Nr. 619, 625, 860, 896 (4. Abs.) und 913. 
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sdiaft landtagsfähiger Rittergüter b eigelegt worden, sind mir den 31. m. 
pr. zugekommen, und da ich de ren Erteilung der wohlwollenden und täti­
gen Verwendung Ew. Hod1wohlgeboren hauptsächlich schuldig bin, so 
erlaube ich mir den Ausdruck meiner Dankbarkeit und Verehrung. 

898. Stein an Friedrich Schlosser Nassau, 12. Augus t 1825 
DZA 1t·terselrnrg, Rcp. 94 JV Ni Nr. 63: Aus f erti gung (eigenhändig). Vermerk Sddosse rs: empftt11ge 11 P yr1uont , 
16. August 1825. 
Druck: Grad c nwitz , S te in ou Fril z Sddoescr S . 17. 

Der Erwerb von S tift N euburg durdi Schlosser. Bad Pyrm ont. Die Mo1111.m e1Ha 
Germc111iae Historica. V erlängerung des A ufenthaltes in Na ssau. Prominente 
Gäste in Bad Ems. Hat wenig I-Iofjnung auf eine finanzielle U11terst.ii.t:mng durdi 
den Bundestag. 

Zu dem Absd1luß des Ankaufs wünsdle id1 Ew. Wohlgeboren von H erzen 
Gliick1• Der Besitz eines schönen Landguts und seine B ewohnung, Ver­
sd1önernng wird für Sie und Ihre Frau Gemahlin eine r eiche Quelle von 

· Frieden und Genuß sein. Id1 fühl e m id1 nur auf dem Land vo llkommen 
ruhig und im B esitz von innerm Frieden . 
Da der Verkauf dem ehmaligen B esitzer äußerst vorteilhaft ist, so scheint· 
se in Zurück geh en äußerst unwahrscheinlich. 
P yrmont ist e in seh r kräftiges, wirksames Bad, die Anlagen und Umge­
bungen sd1ön, in der Nachbarsdrnft befinden sich viele interessante 
Punkte. Id1 wii rde Ew. Wohlgeboren sehr gern Briefe, um Bekanntschaf­
ten zu e rleichte rn , geben, wüßte ich , wer das Bad jet zt besudlt. Unterdes­
sen wird es leicht sein, durd1 Herrn H arnier, den Ihnen gewiß bekannten 
gesd1ei ten Badearzt, Bekanntschaften zu madien. 
Könnten Sie nidlt bei der Nähe von Hannover H errn Dr. P e rtz ve ran las­
sen zu eine r Zusammenkunft oder nod1 besser Ihren Rückweg üLer Han­
nover, Göttingen, Kassel nehmen und am ers teren Ort mit Herrn Hahn 
zugleid1 Bekanntsdrnft machen und mit allen von H errn Dr. P ertz getrof­
fenen Vorbereitungsanstalten? Der Umweg ist gering, und Sie tre ffen auf 
gut gebaute Kunststraßen. 
Wegen der Verlängerung der Dauer des Bayrischen R eid1 stags werde icl1 
vor Mitte Sep tember nicht von h ier abgehen können. 
Ems hat in diesem Jahr interessanle alte Bekannt e aus P e tersburg und 
Berlin wieder zugeführt und mir neue Bekanntsdrnften versdiafft. H ierzu 
r edrne id1 unsere liebenswürd ige Kronprinzessin, deren Zi.ige Wohlwol­
len, R einh eit des Herzen s, K la rheit und Einfad1heit des Geis tes ausdriik­
k en. 

[Nadisdirift :] Ich h abe wenig Vertrauen auf die Unterstützung des Bun­
destags. Erinnern Sie sicl1 de r Unterredung des Herrn G[entz] mit Dr. 

1 Vg l. N r. 885 (2. Abs.). 
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Pertz2• Man könnte allenfalls J en 5. Teil des Archivs der Bundestags­
versammlung übergeben und ihr sagen, daß der 1. Teil der Quellen im 
Druck ist. 

2 Vgl. dazu Nr. 372 u.nd 385 (Sdilu.ßabsatz). 

899. Stein an Gräfin Voß1 [Nassau,] 14. August 1825 
StnJtLibli oth ck Mlind1e 11 1 ß au <l1d1rift ons orn111 lu11g, Stei n A 111- l: Audcrti gung (cigcnli iindig). 

Anhiindignng seines Besu.dies. 

ld1 werde mit Ihrer Erlaubnis, gnädige Frau, gegen 12 Uhr mich bei Ihnen 
in Ihrem Salon .einfinden, von da aus sud1en, unseren geistlichen Ober­
hirten aufzufinden2• 

Die Damens schlafen noch ; ich weiß daher nicht, ob sie kommen werden. 

1 Luise Gräfin v. V o ß geb . v . B erg ( 1780- 1832), Toditer der Frau v. Berg, seit 1800 ver­
heirnt et mit Augu st Emst Graf v . V o ß (1779-1832). Ein T eil der Brie fe Steins an sie be­
findet sid1 in1 Goethe- und Schillerarchiv W eimar, flerg-Voß Nr. 25. 
2 Gemeint ist der Erzbisd1of Spiegel, der sid1 Mitte Au.gust 1825 einige Stunden in Bad 
Em s auf h ielt 11.11d 11.ad1 der Riidclcehr Frau v . flönen am 16. Aug. 1825 aus Köln dariiber 
beridit et e (Ves t.isdies A rd1iv R edcli11 glwusen , Ardiiv W est erholt-A renfels Nr.1311 ) : „Den 
jungen LindenkamplT habe ich in E ms, wo ich sieben Stu n<l en l ang verweil e t un<l von 
S tein gesp rochen h abe, begegnet. Er ist mit <ler Wirkung <les Dalles z ufri e <len. S tein ist 
munter un<l wohl. Er empfiehlt sich Ihn en. Die l ange Ausstellung <ler H eirat seine r ii lte­
s len T od1ter h in<lert ihu, vor <l e r Mitte Septe mbe rs nadt Cappcnbc rg zu kommen." 
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